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Bromberg, Sonntag den 19. Juni 1927. 


51. Jahrg 


„Mil Kraft und nicht Due) Terror“. 


Unter dieſer Überſchrift beſchäftigt ſich der 
„Kurjer Poznanſki“ in feiner Nr. 270 vom 
17. d. M. an leitender Stelle mit den gegen die 
Deutſchen in Oberſchleſien geübten 
Terrorakten, die das Blatt, ebenſo wie die 
anderen polniſchen Blätter bis vor kurzem ge⸗ 
leugnet hat und ſchreibt u. a.: 


„Wir gehören nicht zu den Politikern, die dafür ein⸗ 
treten, daß gegenüber den Deutſchen Methoden der 
chwäche angewendet werden. Wir haben ſtets der her- 
zeugung Ausdruck gegeben, daß ſowohl auf dem Gebiet 
der Außenpolitik, als ganz beſonders auf dem der Innen⸗ 
politik nur ein männlicher, kräftiger Standpunkt 
Polens das entſcheidende Argument iſt, mit dem man allein 
auf die deutſche Denkungsart einwirken kann. Dies betrifft 
beſonders die Deutſchen in Schleſien, die ſich ihrerſeits ſehr 
ſtark fühlen nud deshalb einen um ſo größeren Hang zur 
Nichtachtung der Schwäche haben. 

Aber Kraft einerſeits, Terror und Banditen⸗ 
tum am hellen Tage andererſeits, das ſind zwei verſchiedene 
Dinge, und die terroriſtiſchen Methoden kann ſich in Ober⸗ 
ſchleſien die moraliſche Sanierung“ zuſchreiben. Die 
Beweggründe ſind klar: In der Abſicht, die eigene Volks⸗ 
gemeinſchaft zu leiten, ſind die „Sanatoren“ in Oberſchleſien 
durch Anwendung einer großen Zahl von kritikloſen Maß⸗ 
nahmen bemüht, ſich als die „begeiſtertſten“ und „beiten“ 
Polen zu zeigen und treten deshalb am „ſchärfſten“ gegen 
die Deutſchen auf. Wenn dieſes nun auch auf legale 
und kulturelle Weiſe geſchehen würde, ſo wären wir die 
erſten (), die fie dafür loben würden, ganz gleich, was wir 
auch ſonſt von ihrer Tätigkeit halten. Tatſächlich zeigen die 
„Sanatoren“ in Oberſchleſien den Deutſchen immerhin ihre 
„Kraft“ mit denſelben Methoden, die ſie auch im Kampfe 

egen die eigene Volksgemeinſchaft anwenden — mit den 

Rethoden des Terrors und des politiſchen Ban⸗ 
ditis mus. 

Bl muß paita, 2 i der e 19 
völkerung einen dem bea ‚en engeſetzten Erfolg 
deri PER Es Female fi Far Ben fie nur au 
einem immer geſchloſſeneren Widerſtand gegen 
das Polentum an. Und außerdem liefern diefe Methoden 
den Berlinern das von ihnen ip ſehr gewünſchte Propa⸗ 
gandamaterial für das Ausland in die Hände, und 
ſie kompromittieren Polen der ziviliſierten Welt gegenüber. 

Obwohl wir im voraus wiſſen, daß die „moraliſche Sa⸗ 
nierung“, für die ein Recht nicht beſteht, uns als Schützlinge 
und Verbündete der deutſchen Bevölkerung verſchreien 
wird (dieſe Gefahr ift wirklich nicht akut! D. R.), bekunden 
wir ausdrücklich und unerſchütterlich, daß wir die Anwen⸗ 
dung von Knüppelmethoden und Karabinerkolben, die in 
Oberſchleſien die von der „moraliſchen Sanierung“ der dor- 
tigen Aufſtändiſchen und Krieger gegen die Deutſchen ge⸗ 
brauchten Kampfmittel find, verdammen. 

Wir verdammen fie um fo mehr, als man nicht vor der 
Entehrung von Heiligtümern zurückſchreckt, wie das erft 
kürzlich in Bielſchowitz während des Gottesdienſtes der 
Fall war, der von dem ſchleſiſchen Biſchof abgehalten wurde. 

Der „Kurjer Poznanſki“ gibt dann einen Bericht über 
den Terror von Bielſchowitz, den er mit folgendem Kommen⸗ 
tar verſieht: 

„Sind das Wege, die zur Bezwingung des 
Deutſchtums und zur Befeſtigung des Polen: 
tums in Oberſchleſien, ferner zur Hochhaltung des An⸗ 
ſehens des polnischen Staates im Auslande führen? Durch 
die Beſchlagnahme von ſchleſiſchen Zeitungen kann die 
Wahrheit nicht erſtickt werden; das iſt ein ſehr kurz⸗ 
ſichtiges Syſtem. Man ſollte lieber das Banditentum 
nicht hochkommen laſſen, man ſollte die „ſanatoriſche 
Frechheit“ der dortigen Aufſtändiſchen und Krieger zügeln. 
Kurzum, man muß dem allen ein Ende bereiten, was ſich 
heute in Oberſchleſien ausgebreitet hat, wenn unſere natio⸗ 
nale Sache auf der dortigen Erde, und die Sache unſeres 
Staates überhaupt nicht weiterhin ſchweren Schaden 


erleiden ſoll.“ 
+$ 


Wir wollen zu diefer ſenſationellen Beſchwörung des 
„Kurjer Poznanſki“ nicht viel Worte machen. Würden wir 
ſie anerkennen, ſo wäre das führende nationaldemokratiſche 
Organ unſeres Teilgebiets gewiß nur imſtande, eine ſolche 
Haltung übel zu nehmen. So merkwürdig iſt es nun ein⸗ 
mal in manchen Kreiſen beſtellt, daß man ſich zunächſt einen 
Gegner einbildet und dann ſelbſt freundliche Geſten von 
ſeiner Seite ablehnt, weil man ſonſt fürchtet, das ſeeliſche 
Gleichgewicht zu verlieren. 


Die Mahnung des „Kurjer Poznanſki“ richtet ſich — 
wohl gemerkt — nur gegen den Terror mit Knüppeln 
und Kolben. Gegen ungerechte Gewalt, die mit „fete 
neren“ Waffen ausgeübt wird, um dem Deutſchen das 
Leben in ſeiner angeſtammten Heimat zu verleiden, verliert 
man kein Wort. Aber auch ſie entſpricht nicht dem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe der polniſchen Nation und des pol⸗ 
niſchen Staates. Die Emigration der Hunderttauſende, die 
Liquidation der Tauſende, die gewaltige ſeeliſche Kluft, die 
ſich heute weit mehr als in preußiſcher Zeit zwiſchen dem 
polniſchen und dem deutſchen Nachbarn auftut, kann gleich⸗ 
falls nicht eindruckslos die Geſchichte belaſten. 


Wir hoffen, daß die einflußreichen polniſchen Rechts: 
kreiſe die Gefahren auch dieſer „ en Gewalt⸗ 
anwendung, die ſich gleichfalls gegen heilige Rechte 
der Geſchöpfe Gottes richtet, genügend einzuſchätzen weiß, 
daß der „Kurjer Poznanſki“ nur dann die Stimme gegen 
uns erhebt, wenn die unparteiiſche Geſchichte uns gleich⸗ 
falls verwerfen würde. Der „Kurjer Poznanſki“ würde dann 
allerdings aus einem Saulus ein Paulus werden müſſen. 
Quod di bene vertant! f 


— — | 
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Enträflung in Sowietrußland. 


Moskau, 17. Juni. Die ſowjetruſſiſche Preſſe hebt all- 
gemein hervor, daß das Urteil über den Mörder des Ge⸗ 
ſandten Wojkocd in der öffentlichen Meinung allgemeine 
Entrüſtung hervorgerufen habe. 

Die „Prawda“ ſpricht von einer Provokation der 
ruſſiſchen Maſſen. Das Urteil zeige, daß Polen Rußlands 
minimale Forderungen nicht erfüllen wolle und bereit ſei, 
die Baſis für ſowjetfeindliche Organiſationen zu bilden. Das 
Urteil rufe tiefſte Empörung hervor und werde von 
Rußland nicht vergeſſen werden. 

Die „Iswjeſtija“ itelt feit, daß die polniſche Regierung 
die Gelegenheit, von den Terrormethoden abzurücken und fie 
zu verurteilen, nicht benutzte, daß ſie im Gegenteil die 
Form des Standgerichts wählte, um näheren Unterſuchungen 
der Zuſammenhänge des Verbrechens auszuweichen. Somit 
jeien die erſten beiden Forderungen der ruſſiſchen 
Note nach Beteiligung bei der Unterſuchung und nach völliger 
Aufklärung und ſtrenger Beſtrafung nicht erfüllt. Jetzt 
bleibe abzuwarten, ob die dritte Forderung nach der 
Erfüllung des Vertrages von Riga durch Verhinderung anti⸗ 
ſowjetiſtiſcher Organiſationen und Ausweiſung der konſpi⸗ 
rierenden Emigranten erfüllt werde, um endgültige 
wi üſſe aus der polniſchen Politik gegenüber Rußland au 

Im ganzen iſt aber die offizielle Preſſe, wenn ſie auch 
ihrer Empörung Ausdruck gibt, auf einen Ton geſtimmt, der 
das Beſtreben zeigt. kühles Blut zu bewahren, gleich⸗ 
zeitig aber anſtatt der Beilegung des Konflikts zum min⸗ 
deſten eine tiefgehende und wahrſcheinlich langwierige 
Verſchlechterung der polniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen 
erwarten läßt, falls nicht der bevorſtehende und gewiß viel⸗ 
fach recht ſcharfe Notenwechſel noch eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung der geſpannten Lage bringt. 


Kein Ultimatum! 


Danzig, 17. Juni. (PA T.) Meldungen zufolge, die 
die hieſige Preſſe aus Moskau erhalten hat, trifft die von 
i e von Bl. fern N at über die Abe 

der Sowjetregierung, an Polen ein ti matum in 
der Frage der Ermordung Wojkows zu ſtellen, nicht zu. 
Die Sowjetregierung heabſichtige allerdings nach Empfang 
der Benachrichtigung über das Urteil an die polniſche Re⸗ 
gierung eine dritte Note zu ſenden. In dieſer Note 
werde, obwohl fie in ſcharfem Tone gehalten fein wird, 
jedoch nur der Schutz der ſowjetruſſiſchen Staats 
bürger in Polen gefordert werden. 


* 
Die Nachfolge Wojkows. 


Berlin, 17. Juni. (PA T.) Heute wurden Gerüchte 
verbreitet, die ſowjetruſſiſche Regierung beab⸗ 
ſichtige, keinen neuen Geſandten an Stelle 
deg ermordeten Wojkow nach Warſchau zu ent: 
fenden. In ſowjetruſſiſchen Kreijen widerſpricht man 
jedoch dieſer Nachricht und dementiert die Abſicht der 
Sowjetregierung, die Beziehungen zu Polen aban: 
brechen. Aus ganz natürlichen Gründen würde die Er⸗ 
nennung des neuen Geſandten nicht früher erfolgen, als 
bis der polniſch⸗ſowjetruſſiſche Zwiſchenfall erledigt jei. 
Zur Beunruhigung wäre jedoch keinerlei Grund 
vorhanden. 


Nervoſitüt in Sowjetrußland. 


Aus Moskau an lettiſche Zeitungen gelangende 
Depeſchen berichten von einer ungewöhnlichen Ner⸗ 
voſität in den politiſchen und militäriſchen Kreiſen 
Sowjetrußlands. Im Often der Sowjet⸗Union mache ſich 
eine verdächtige aufſtändiſche Bewegung bemerk⸗ 
bar, beſonders unter den Kirgiſen, wo es bereits zu 
mehreren Tätlichkeiten zwiſchen der Bevölkerung und dem 
roten Militär gekommen iſt. Die Zentrale des kommu⸗ 
niſtiſchen Komitees hat den Parteimitgliedern den Befehl 
gegeben, ſich für den Kampf vorzubereiten, da damit ge⸗ 
rechnet wird, daß in der nächſten Zeit militäriſche 
Übungen ſtattfinden und es eventuell ſogar zu einem 
Kriege kommt. 


+$ 
Die zahme Oppoſition. 


Berlin, 17. Juni. (PAT). Die Tel.⸗Unton meldet aus 
Moskau über Riga, daß Trotzki auf einer kommuniſti⸗ 
ſchen Verſammlung in Moskau den ruſſiſchen Zwiſchen⸗ 
fall mit England und Polen eine ſchwere Belaſtung 
der ruſſiſchen Außenpolitik genannt habe. Trotzki erklärte 
jedoch, daß die Oppoſition, die weiterhin ihren ent⸗ 
ſchloſſenen kritiſchen Standpunkt gegen die Politik 
Stalins aufrecht erhält, der Sowjetregierung im Kampfe 
gegen den inneren und äußeren Feind ihre volle Unter⸗ 
ftüsung zuſagt. Auch Sinowjew fol dem Vollzugs⸗ 
komitee der Kommuniſtiſchen Partei einen Brief zugeſtellt 
haben, in dem er denſelben Standpunkt einnimmt. 
Danach ſcheinen Trotzki und Sinowjew noch keines⸗ 
wegs nach Sibirien verbannt zu ſein, wie unlängſt ge⸗ 


meldet wurde. š 


Ein ruſſiſches Dementi. 


Moskau, 17. Juni. (PAT) Die ſowjetruſſiſche Preſſe 
veröffentlicht ein Dementi dere amtlichen ſowjetruſſiſchen 
Telegraphen⸗Agentur, das beſagt, daß die in ausländiſchen 
Zeitungen gebrachten Nachrichten über die Proklamie⸗ 
tung des Kriegsz uſt andes in Moskau und Peters- 
burg, die Mobiliſierung in der Ukraine und über 
die gewaltſamen Repreſſalien, die in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten der Sowjet⸗Union unternommen wor- 
den ſein ſollen, nicht den Tatſachen entſprechen. 


7 


Der Stand des Zloty am 18. Juni: 
ig: 58,00—57,85 
zu 32 ki Fir 100 Sioto 4710 
(beide Notierungen vorbörslich) 


Bank Polſti: 1 Dollar = 8.88 
Sn 20 u au inoffiziell 1 Dollar = 8.92. 


Die Lebensfrage des Völkerbundes. 
Abrüſtung oder Kataſtrophenpolitik. 
(Von unſerem ſtändigen Berliner Berichterſtatter.) 


Die nach langem Widerſtande Frankreichs endlich im 
März 1927 in Genf zuſammengetretene Abrüſtungs⸗ 
vor konferenz hat, wie es auch nicht anders erwarte 
werden konnte, mit einem 


vollkommenen Fiasko 


geendet. Es wurden, zumeiſt auf Frankreichs Veranlaſſung, 
oft geradezu unſinnige Theſen aufgeſtellt und gegen den 
Proteſt einer kleinen Minderheit angenommen. Die Be⸗ 
ratungen ſollen im Herbſt 1927 fortgeſetzt werden, doch kann 
man ſchon heute das Ergebnis vorausſehen: die zweite Kon⸗ 
jereng wird ebenſowenig zum Ziel kommen wie ihre Vor- 
gäugerin. 

Und doch haben, wie immer mehr zutage tritt, die März⸗ 
beratungen in doppelter Hinſicht eine Wandlung ge⸗ 
ſchaffen, die Deutſchlands Gegnern im Weltkriege nicht 
gerade angenehm iſt. Die Beſprechungen haben der ganzen 
Welt auf das Deutlichſte vor Augen geführt, daß einzelne 
Staaten einfach nicht abrüſten wollen. Sodann haben 
die ojt ſehr deutlichen, ja fogar ſchroffen Ausführungen de 
deutſchen Vertreters Grafen Bernſtorff die anderen 
Mächte auf die Verpflichtungen hingewieſen, die ſie 
auf dem Gebiete der Abrüſtung durch die Unterzeichnung 
des Verſailler Friedensvertrages übernommen haben. 

Der Bericht über den Verlauf der Abrüſtungs⸗ 
workonſerenz ſtand auf der Tagesordnung der jetzigen Rats⸗ 
ſitzung und wurde in aller 


deutet werden würde, aber auch hier iſt es gekommen. 
man es bei den Tagungen in Genf nicht anders gewöhnt 
Der tſchechiſche Vertreter Beneſch erſtattete den offiziellen 
Bericht; darauf wies in ſeiner bekannten optimiſtiſchen 
Weiſe der franzöſiſche Vertreter Paul Boncour darauf 
hin, daß die Zahl der Punkte, über die man ſich einig ge⸗ 
worden wäre, größer wäre als die der ungelöſten Fragen: 
mit anderen Worten ſtellte er die Märztagung in Genf als 
einen Erfolg hin. Aber der deutſche Reichs anu kens 
miniſter glaubte diefen, den Tatſachen nicht ganz ent⸗ 
ſprechenden Außerungen des franzöſiſchen Vertreters ent⸗ 
gegentreten zu müſſen und hielt eine bedeutſame Rede 
über die Zukunft des Völkerbundes, die bei ſeinen Mit⸗ 
gliedern in der ganzen Welt ihren Eindruck ſicherlich nicht 
verfehlen wird. ; 

Dr. Streſemann wies zunächſt auf das große In⸗ 
tereſſe hin, das man allgemein der Konferenz entgegen⸗ 
gebracht habe, leugnete aber auch nicht die ſchweren Be⸗ 
ſorgnifſe darüber, daß fie die Löſung des ſchwierigen 
Problems nicht ſehr weit gefördert habe. Nach ſeiner An⸗ 
ſicht iſt es nötig, daß eine grundſätzliche Wandlung 
eintreten müſſe, wenn die zweite Tagung nicht ebenfalls mit 
einem Mißerfolg enden und das 
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auf der ganzen Welt ſchwer ſchädigen follte, Das Abrüſtungs⸗ 
problem iſt, wie Dr. Streſemann ausführte, eine der wich⸗ 


tigſten Aufgaben des Völkerbundes, die dieſer nicht auf eine 


unbeſtimmte Zeit verſchieben dürfte. Er legte ſodann dar, 
daß nach dem Friedensvertrage alle Staaten die Pflicht 
hätten, ihre Rüſtungen herabzuſetzen, und zwar müßte dies 
ſobald als möglich geſchehen, da die Abrüſtung die Lebens⸗ 
frage des Völkerbundes wäre. Der deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter ſchloß mit einer ernften Mahnung an alle 
Mitglieder des Völkerbundes und gab der Hoffnung Mus- 
druck, daß die nächſte Bundesverſammlung einen neuen Ans 
ftoh zur Löſung des Problems geben und den ern ftii ch en 
Wunſch nach allgemeiner Abrüſtung ſtärken möge. 


Jeder unbefangene Kenner der Verhältniſſe wird Dr., 
Streſemann nur beipflichten. Der Völkerbund ſteht und 
fällt mit der allgemeinen Abrüſtung. Dieſe iſt nicht 
nur eine, ſondern die Lebensfrage des Genfer Bundes. 
Um dies zu erkennen, braucht man nur die Einleitung zu 
der Satzung des Völkerbundes durchzuleſen, die bekanntlich 
dem Friedensvertrag von Verſailles vorgeheftet ift. Dort 
haben ſich die Völker verpflichtet, zur Förderung der Zu⸗ 
ſammenarbeit und zur Gewährleiſtung des internationalen 


Friedens Beziehungen untereinander zu halten, die ſich auf 


Gerechtigkeit und Ehre gründen, und ſie haben 


gelobt, 
; überall Gerechtigkeit 


herrſchen zu laſſen und alle Vertragsverpflichtungen pein⸗ 
lich zu achten. Wax nun aber die Gerechtigkeit und Ehre 
des Gegners das Leitmotiv bei den Handlungen der Mächte? 
Haben Deutſchlands Gegner im Weltkriege bei allen Ge⸗ 
legenheiten peinlich auf die Verpflichtungen geachtet, die 
ſie ſelbſt durch den Friedensvertrag übernommen haben? 
Man braucht nur an die Einleitung zu Abſchnitt V des Ver⸗ 
ſailler Vertrages zu denken, in der alle Staaten die Ver⸗ 
pflichtung eingegangen find, nach der Entwaffnung 
Deutſchlands auch ihrerſeits mit der Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Rüſtungen zu beginnen. 


it 
Deutſchland hat tatſächlich ſchon Ende 1920 feine Entwaff⸗ 


nung durchgeführt; die Botſchafterkonferenz hat aber erſt im 
Dezember 1926 exklärt, daß Deutſchland feinen Verpflich⸗ 
tungen in dieſer Hinſicht vollauf nachgekommen iſt. Bei 
der Abrüſtungskonferenz im März 1927 Hat jogar der frana 
zöſiſche Vertreter Paul Boncour anerkannt, daß 
Deutſchland ein Recht auf die Abrüſtung auch der 
anderen Staaten hätte, Und was ift tatſächlich in diefer 


S 


N 


* 


Hinſicht geſchehen? Verhülle dein Haupt, o Muſe! „Die 
anderen haben nicht ab-, ſondern au fgerüſtet!“ 

Und was enthält Artikel 8 der Satzungen? Die Bundes⸗ 
mitglieder bekennen fih, heißt es da, zu dem Grundſatz, daß 
die Aufrechterhaltung des Friedens eine Herabſetzung 
der nationalen Rüſtungen auf das Mindeſtmaß er⸗ 
fordert, das mit der nationalen Sicherheit vereinbar iſt. Von 
allen weiter aufgeführten Verpflichtungen iſt nichts geſchehen, 
als daß der Rat zweimal ein Buch über den Stand der 
Rüſtungen herausgegeben hat, das nicht einmal den Tat⸗ 
ſachen entſpricht. Der Völkerbund kann ſeine Aufgaben nur 
dann löſen, wenn er jetzt mit allem Ernſte darauf beſteht, 
daß die allgemeine Abrüſtung in die Wege geleitet wird. 
Tut er das nicht, fo wird er fein Preſtige, das ſowieſo durch 
einzelne ſehr wenig ſachgemäße Entſcheidungen ſchwer beein⸗ 
trächtigt iſt, noch mehr ſchädigen, ſo daß er ſchließlich zum 
Geſpött der Völker wird und den letzten Reſt von Anſehen 
verliert. Die Folge hiervon aber wird ſein, daß die Staaten 
ihr Wettrüſten fortſetzen und daß dann ſchließlich eine 
Kataſtrophe eintritt, die noch ſchlimmere Folgen haben 
wird als der Weltkrieg. Es liegt“ im Intereſſe der ganzen 
Welt, daß mit der allgemeinen Abrüſtung ſobald als 
möglich begonnen wird, um ein Weltunglück zu verhindern. 


Genfer Bilanz. 


Wie der Berliner „Tag“ von ſeinem Pariſer Korre⸗ 
ſpodenten erfährt, iſt nach der dortigen Preſſe mit der 
Rückkehr Briands nach Paris der Schlußſtrich unter 
die Genfer Konferenz gezogen worden. Von der 
Pariſer Warte aus läßt fiH nun das Ergebnis der Rats- 
tagung etwa folgendermaßen kurz zuſammenfaſſen: 
„Die Feſtſtellung der von Deutſchland vorgenommenen 
Schleifungen in den öſtlichen Feſtungsgebieten wird auf 
Einladung der Reichsregierung durch eine 
Kommiſſion vorgenommen werden, der neben den alliierten 
Militärſachverſtändigen auch neutrale Delegationen an⸗ 
gehören ſollen. Die Alliierten erklkären feierlichſt, daß dieſe 
Kontrollmaßnahme einen „außergewöhnlichen Charakter“ 
trägt und unwiderruflich (2) die letzte iſt. 

Das Problem der Rheinlandräumung und auch die 
Frage einer Verminderung der Beſetzungsſtreitträfte find 
vorläufig vertagt worden, da Briand mit gebundenen 
Händen nach Genf kam. Ob und wann man die Diskuſſion 
über dieſe Angelegenheit wieder aufnehmen kann, hängt 
vom franzöſiſchen Generalſtab und der inner- 
politiſchen Entwicklung Frankreichs ab. 8 

Der von Chamberlain unternommene Verſuch, eine 
Einheitsfront der europäiſchen Mächte gegen Moskau zu⸗ 
ſtande zu bringen, kann vorläufig als geſcheitert 
angeſehen werden. Polen, Frankreich, Belgien, die Tſchecho⸗ 
lowakei und auch Deutſchland haben ſich gegen eine folme 
Einheitsfront erklärt. Man macht darauf aufmerkſam, daß 
die ruſſiſche Frage ebenſo wenig wie das Adriaproblem dem 
Völkerbundrat unterbreitet werden konnte, und daß ſich 
wieder einmal die Unfähigkeit des Völkerbundes er⸗ 
wieſen habe, Fragen dieſer Bedeutung zu löſen. 


* 


Enttäuſchung in Berlin. 


Das Urteil der Berliner Blätter über den Ver⸗ 
lauf der Genfer Ratstagung gipfelt faſt einmütig in der 
Feſtſtellung, daß in den fü rDeutichland wichtigen Fragen 
ſo gut wie nichts erreicht ſei. 

E „Zuſammenfaſſend,“ fo ſchreibt der Genfer Berit- 
Be gi r des „Berliner Tageblatts“, „kann geſagt werden, 
Ze Ta rgebni3 der dreitägigen Beſprechungen it ſehr ge- 
ring. Poſitive Reſultate ſind bisher nicht erzielt. Ob man 
in Genf überhaupt noch zu praktiſchen Entſcheidungen ge⸗ 
z langt, iſt höchſt ungewiß. An dieſer Bilanz kann all das, 
Ei was man in das geſtrige Communigus hineinzugeheimniſſen 
EN verſucht hat, nichts ändern.“ 
R Beſonders auffallend ift die ſehr peſſimiſtiſche Auffaſſung 
j der Lage in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung, die fiH bis⸗ 
her in ihrer Kritik an den Genfer Vorgängen ſehr ſtark 
zurückhielt, jetzt aber feſtſtellt, daß „eine ernſte Situa⸗ 
tion entſtanden“ fei; es habe fih aber eben deutlich Herang- 
geſtellt, „daß Herr Briand nichts zu ſagen und 
he nichts zu entſcheiden hat. Wir kommen nicht mehr 
weiter, wenn wir auf die Karte Briands ſetzen, denn ſie ſticht 
er nicht mehr. Heute iſt es klar geworden, daß er mit feiner 
R Politik in Untätigkeit und Paſſivität zurückgeſunken ift, daß 
7 er ſich ſcheut, Verantwortungen fu übernehmen“, Weiter 
wird gefragt, ob überhaupt noch die Möglichkeit gegeben fei, 
mit Frankreich weiterzukommen. Briand laſſe eine große 
re in Genf zurück, Poincaré aber habe den Schlüſſel zur 
ukunft Europas in der Hand. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt feit, daß das Com- 
muniqué der Sechsmächtebeſprechungen in der geſamten 
deutſchen Preſſe als un würdig empfunden worden fei. 
Wenn dieſer Völkerbund es fertig bringt, der aufhorchen⸗ 
x Ben Weltrunde das tatſächlich entſcheidende Ergebnis feiner 
mit einem Rieſenapparat inſzenierten Ratstagung in 


Der Kammerdiener des Königs. 
f Eine heitere Skizze 


von Alexander v. Gleichen⸗Rußwurm. 


Als er zu Bett gegangen und die Geſellſchaft der auf⸗ 
wartenden Kavaliere entlaſſen war, fragte König Franz I. 
ſeinen Kammerdiener, Louis Brabant: „Nun Louis, du biſt 
ta traurig. Was iſt mit dir?“ 

„Herr, Ihr werdet lachen, es iſt um ein Mädchen.“ 

„Du kannſt doch fo viele haben, wie du willſt — hübſcher 
Burſch, des Königs Kammerdiener.“ 

„Viele, aber die Eine nicht. Die Eltern ſind Kaufleute 
und wollen einen reichen Geſchäftsmann für ihr Kind.“ 

„Du biſt doch nicht auf den Kopf gefallen. Streng dich 
an, Louis — ein guter Scherz erobert die Braut.“ 

„Das iſt's, Herr! Ihr bringt mich auf den rechten Weg.“ 

Schon lachte Louis Brabant, und ſein Lachen klang aus 
den Falten des Himmelbetts und aus der Stubenecke weit 
oben, jo daß der König mitlachte und meinte: „Du wirſt's 
ſchon machen, Spaßvogel.“ 

Dann drehte er ſich um und Louis verließ das Gemach, 
nachdem er vorſichtig die Kerzen gelöſcht. P 

* 


1 
+ 


Stadt Paris und kam am Haus des Bankiers Saint⸗Gille 
vorüber. Er ſah Licht im Haufe und vermutete den Geiz- 
hals über ſeinen Büchern. Da blitzte ihm ein Gedanke durch 
T Kopf: bei dem wollte er ſeine Kunſt verſuchen und ein 
Probeſtückchen machen, ehe er das Bräutchen von feinen 
tern erliſten würde. 


mal, aber es dauerte lange, bis der Alte die Treppe herunter 
kam, durch ein Fenſterchen auf die Straße ſpähte und nach 
dem Begehren des ſpäten Beſuches fragte. 


wichtiger Botſchaft.“ 
Saint⸗Gille erhob die Leuchte, erkannte den Mann und 
öffnete: „So ſpät, Herr Brabant“, fagte er. „Kommt her⸗ 
.Was wollt Ihr?“ 

„Geld,“ lautete die kurze Antwort. 

„Das wollen alle von mir. 


Wozu? Warum? Wie viel?“ 


8 Des Königs Kammerdiener ſchlenderte noch durch die 


ECTEr klopfte lautͤröhnend an die Haustür mit dem bron⸗ 
zenen, ſchöngezierten Griff, klopfte noch einmal und noch ein⸗ 


„Der Kammerdiener des Königs, Herr Soint⸗Gille, mit 


Ratsmitgliedes Dr. 
die ganze Frage auf den September vertagt wird und alio 


heit der Stimmen bei Anweſe 
Hälfte der geſetzmäßigen Abgeordnetenzahl angenommen 


einer Sammlung von völlig inhaltloſen, abgegriffenen und 
läppiſchen Phraſen mitzuteilen, ſo wird es wieder einmal 
Zeit, den Völkerbund und ſeinen hohen Rat zur Ord⸗ 
nung zu rufen. Die Locarno phraſe zumal klingt 
bei ſolcher Gelegenheit und in dieſem Zuſammenhang ge⸗ 
radezu wie ein Hohn.“ č 


Ruſſiſche Ironie 


Die „Prawda“ ſtellt feſt, daß der auf dem „Genfer 
Jahrmarkt“ gemachte Verſuch zur Bildung einer Anti⸗ 
ſowietfront diesmal verunglückt ſei. Frankreich wolle 

nicht der Politik der Diehards unterwerfen, und 
Deutſchland wünſche nicht, die Vorteile einer Neutrali⸗ 
tätspolitik gegen höchſt problematiſche und keineswegs ver⸗ 
ſchwenderiſche Angebote Englands einzutauſchen. 


der Streit um die Weſterplatte vertagt. 


Genf, 18. Juni. („Voſſ. Ztg.“) Die Frage der Dans 
ziger Weſterplatte, die ſeit drei Jahren gemäß dem Beſchluß 
des Völkerbundrats als Munitionsdepot im Dan⸗ 
ziger Freihafen für die Republik Polen dient, ſtand in 
der Freitag⸗Sitzung als letzte Frage auf der Tagesordnung 
des Rates. Der Berichterſtatter, der Chilene Villegas, 
beantragte, die Angelegenheit auf den September zu ver⸗ 
tagen, da es ihm nicht möglich geweſen ſei, die Sache aus⸗ 
reichend zu ſtudieren. 

Es entwickelte ſich eine anderthalbſtündige Geſchäftsord⸗ 
nungsdebatte, die ſich beſonders darum drehte, ob auch die 
neue proviſoriſche Entſcheidung des Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſars, durch welche die Danziger Zoll⸗ und 
Polizeibehörden von jeder Überwachung der Auf⸗ 
und Einladung von polniſcher Munition auf der Weſter⸗ 


platte ausgeſchloſſen ſind, aufrechterhakten bleiben ſoll, 


oder ob, wie Präſident Sahm es fordert, das frühere Ver⸗ 
fahren, das zwei Jahre lang in Kraft geweſen iſt und bei 
dem die Sicherheitsmaßnahmen von der Stadt 
Danzig ſelbſt überwacht wurden, bis zur endgültigen Ent⸗ 


ſcheidung der Frage in Kraft bleiben ſoll. 


Die Vertagung der Sache auf September wurde vom 
Rat gegen 2 Uhr nachmittags angenommen. 

Der Rat ſtellte aber dabei auf Wunſch des deutſchen 
Streſemann ausdrücklich feſt, daß 


auch die vorläufige Neuordnung des Aus⸗ und Ein⸗ 
ladeverfahrens auf der Weſterplatte ohne Beteiligung der 


Danziger Behörden nur proviſoriſch gilt und bei der 
ſpäteren endgültigen Entſcheidung von Polen nicht als 


Präzedenzfall herangezogen werden kann. 
Die Lage iſt nun alſo die, daß bis zu der September⸗ 


tagung der Berichterſtatter die vorhandenen Dokumente ſo⸗ 


wie das Material, das ihm noch weiter zugeſtellt werden 
wird, nachprüfen und dem Rate im September einen 
neuen Antrag zu unterbreiten hat. Unklar bleibt da⸗ 


1 auch die allgemeine Frage der Fortverlegung 
e 


Munitionslagers nach dem vpolniſchen Hafen 
Gingen bei dieſer Gelegenheit mitbeſprochen werden 
ſoll, wie es die Danziger Bevölkerung beſonders nach den 
Erfahrungen von Krakau verlangt. 


Verurteilung von ukrainiſchen Kommuniſten 


Luck, 17. Juni. (PAT) Heute wurde in dem Bezirks⸗ 


. von Luck das Urteil gegen die wegen Zugehörig⸗ 
ei 
ukraine angeklagten Perſonen verkündet. 
n . Dr 23. Mai d. J. Von den 
in den Anklagezuſtand ver en Perſonen find 28 eut- 
flohen, gegen 25 Perſonen u RE Fr a RER, 


kommuniſtiſchen Partei der Weft- 
Die Ver- 


zur 


Mangels an Beweiſen eingeſteklt.“ Auf der Anklage⸗ 


bank ſaßen 61 Perſonen. Verurteilt wurden: 3 Per⸗ 
ſonen zulebenslänglichem Zuchthaus, 3 Perſonen 
zu 15 Jahren, 8 zu 
zu einem Jahr 
geſprochen. 


8, 3 zu 6, 7 zu 4, 5 zu 2 und eine Perſon 
uchthaus. 23 Perſonen wurden frei⸗ 


Die Frage der Geimanfläfung 
auf der Tagesordnung für die Sejmſitzung. 


Warſchau, 17. Juni. (AT.) Die Tagesordnung der 
für Montag anberaumten Sejmſeſſion enthält als einzi⸗ 
gen Punkt die Berichterſtattung der Verfaſſungs⸗ 


kommiſſion über den Antrag der Abgeordneten des 
parlamentariſchen Verbandes der polniſchen 
liften in der Frage der Abänderung einiger Vorſchriften 
des Art 26 der Verfaſſung. 


Sozia⸗ 


Im Sinne der vorgeſchlagenen 
Anderungen ſoll eingangs des erwähnten Artikels folgender 
Abſchnitt eingefügt werden: 

„Der Sejm kann ſich kraft eigenen Beſchluſſes auflöſen, 
wenn dieſer Beſchluß von einer Zweidrittelmehr⸗ 
eit von mindeſtens der 


Sie waren im Zimmer des erſten Stocks angekommen, 
als Brabant erwiderte: „Dreitauſend Livres für den Krieg 
gegen die Türken.“ 
PR „Macht keine Witze! Türkenkrieg? Kein Menſch ſpricht 

von.“ 

„Ihr ſeid auch der Erſte, der davon erfährt. Ihr gebt 
für die Vorbereitung dreitauſend Livres und könnt mit der 
nut zehntauſend verdienen. Das Geſchäft bring ich 


„Ihr lügt und wollt das Geld vertun, um das Ihr mich 
geprellt habt.“ 

„Bei allen Hetligen“, begann Louis zu ſchwören 
da ſetzte er plötzlich ab, ein Seltſames geſchah und Herr 
Gille, deffen Frömmigkeit in ſtarkem Aberglauben auslief, 
zitterte an allen Gliedern. 

„Bei Eurem Seelenheil“, klang eine Stimme laut und 
drohend von der Decke des Zimmers, „helft die Ungläubi⸗ 
1 i een Ihr macht viele Sünden gut, gebt Ihr 
a eld.“ 


Louis ſtand mit niedergeſchlagenen Augen vor dem Er⸗ 
ſchrockenen: „Macht, was Ihr wollt“, ſagte er einfach und 
wendete 18 zum gehen. - 

Doch Herr Saint⸗Gille griff in feine Kaffe, entnahm ihr 
mit unruhigen Händen das Geld und drängte es dem 
Kammerdiener auf: „Nehmt, nehmt!“ 

Der ließ es ſich nicht zweimal ſagen, zählte die Summe, 
ſteckte ſie ein und empfahl ſich. 

Als Brabant das Haus verlaſſen hatte, wankte der 
Bankier wieder hinauf, ſank ermattet auf ſeinen Seſſel und 
ſtöhnte: „Der Schrecken! Aber eine gute Tat — und ein 
gutes Geſchäft.“ 

Am anderen Vormittag erſchten des Königs Kammer⸗ 
diener fein angetan im Haufe des Kaufmanns Leeadieu und 
ließ ſich von ſeiner Angebeteten, der ſüßen kleinen Margot, 
ins Empfangszimmer führen. Margot hatte ein verweintes 
Kg ar und flüſterte: „Louis, die Eltern geben nicht 
nach, ich muß den Wirt an der Ecke heiraten, den dicken, 
reichen Witwer!“ 

„Keine Angſt! Heute geben ſie nach“, meinte er ebenſo 
leiſe und drückte im Dunkel der Treppe dem Mädchen einen 
herzhaften Kuß auf die Lippen. ; 

Dann wartete er oben im Zimmer, bis Herr und Frau 
Lecadieu ſteif und mit wichtigen Mienen ins Zimmer traten. 
Zierlich geſetzt, wie es der Zeitgeſchmack erforderte, fteute 


worden iſt. Auch kann er den Termin für neue 
Wahlen feſtſetzen. Der Präſident der Republik kann 
den Sejm auflöſen mit dem Ein verſtändnis von drei 
Fünftel der geſetzmäßigen Zahl der Senats mitglieder. 
Gleichzeitig löſt ſich in beiden Fällen auf Grund desſelben 
Rechtes der Senat auf. Der Antrag auf Auflöfung des 
Sejm muß unterſchrieben ſein von mindeſtens einem 
Drittel der geſetzmäßigen Zahl der Abgeordneten und min⸗ 
deſtens eine Woche vor der Sitzung verkündigt ſein, in 
welcher der Sejm aufgelöſt werden fou.“ k 
Über den obigen Antrag wird der Abg. Chapinſki 
(PPS) referieren. Zu dieſem Antrag find zwei Ver⸗ 
beſſerungsanträge der Minderheiten ange⸗ 


meldet. 
Ferdinand Schulz abgeſtürzt. 


Dang ig ‚18. Juni. Der bekannte Segel: und Rekord: 
flieger Ferbinand Schulz iſt geſtern 14.40 Uhr auf dem 
Danziger Flugplatz aus einer Höhe von 40 Metern abge⸗ 
ſtürzt. Schulz erlitt leichte Hautabſchürfungen und 
eine Gehirnerſchütterung. Das Flugzeug ift 
reſtlos zertrümmert. 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg. 18. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 
warmes Wetter mit ſtrichweiſer Bewöl⸗ 
kung an. 


Sauerteig. 


Jeſus hat vom Himmelreich in allerhand Gleichniſſen 
geſprochen. Er vergleicht es einmal mit dem Senfkorn, das 
winzig klein iſt und — im Morgenlande — zu einem Baum 
heranwächſt, in deſſen Zweigen Vögel Schutz ſuchen. Er 
vergleicht es auch dem Sauerteig (Matth. 13, 31—35). Dieſer 
Vergleich überraſcht. Sonſt iſt im Neuen Teſtament der 
Sauerteig Sinnbild des Schlechten. Jeſus warnt vor dem 
Sauerteig der Phariſäer und Sadduzäer (Matth. 16, 6). 
Paulus weiſt darauf hin, wie ein wenig Sauerteig den 
ganzen Teig durchſäuert und ſpricht vom Sauerteig der Bos⸗ 
heit (Gal. 5, 2, 1. Kor. 5, 6—8). Man deutet unſer Gleichnis 
meiſt auf die innere Ausbreitung des Evangeliums und ſeine 
das ganze Menſchen⸗ und Völkerleben durchdringende Macht. 
Aber es hat auch ſeinen Sinn, wenn wir bei dem gewöhn⸗ 
lichen Sinn ſtehen bleiben, in dem ſonſt das Bild gebraucht 
wird. Dann will Jeſus davor warnen, daß in die Dinge des 
Reiches Gottes und in ſein Leben nicht das Geringſte hinein⸗ 
gemengt werde, was dieſes zu verderben geeignet iſt. Iſt 
das nicht wirklich jo? Ein einziges Wort kann eine Phatt- 
taſie verderben, ein häßliches, ſchmutziges Bild kann Unſchuld 
erſtören. Eine böſe Bemerkung kann den Frieden zwiſchen 

enſchen zerreißen. Nur ein wenig Sauerteig und der 
ganze Tig zeigt feine Spuren und Wirkungen. Man kann 
das auch vom Himmelreich im Ganzen und Großen ſagen. 
Eine einzige falſche Lehre, und Menſchen kommen auf Irr⸗ 
wege, die in das Verderben führen. Eine einzige verkehrte 
Schriftauslegung, und die Kirchen weichen ab von der Wahr⸗ 
heit und verführen die Menſchen in Mißglauben. Es gehört 
nie viel dazu, um ſchlecht zu machen, was Gott gut ge⸗ 
macht hat! ki 

Ob man nun vom Sauerteig als einem Sinnbild des 
Böſen das Gleichnis deutet oder in ihm ſelber ein Abbild 
d i u in eins ſteht 


s — at. 
alles, womit es in Berührung kommt, das Gute ſoll und 
will ebenſo ausgebreitet und in das Leben hineingemengt 
werden. Es gibt keinen Stillſtand. Leben iſt Werden, ent- 
weder zum Guten oder zum Böſen hin! Und was wird in 
unſerem Leben wie Sauerteig alles durchdringend und um⸗ 
geſtaltend ſein? D. Blau⸗Poſen. 


PROBEWASCHEN mit dem idealen, alleinwaschenden Mittel 


„RADION".. 


7795 


Montag, d. 20. Juni bei d. Fa. Joz. Molenda, Sienkiewicza 63 
Dienstag. 21. „Jan Grzybowski, Bocianowo 1 
Mittwoch, „ 22. „„Paul Wedell, Sw. Trójcy 
Donnerstag, „ 23. „J. Grzęda, Dworcowa 93 
Freitag, „ 24. „„ „ Paul Raddatz, Grunwaldzka 8 


Sonnabend, „ 25. „ Jan Gaszezak, Dworcowa 31. 


Dieses Probewaschen verpflichtet nicht zum Kauf und jede 
Hausfrau kann sich von der rationellen Waschmethode überzeugen. 


Louis Brabant ſeinen Antrag bei Margots Eltern und 
fügte mit offenſichtlichem Stolz, wenn auch ein wenig ver⸗ 
legen hinzu, daß er der Gnade des Königs dreitauſend 
Livres verdanke. 

Madame Lecadieu zerdrückte wohl ein Tränchen und 
ſtieß Herrn Lecadieu wie unabſichtlich an, er könne vielleicht 
doch ... aber der Kaufmann blieb in feiner Abſage feſt. 
Er wollte nun einmal nichts von leichtſinnigen Leuten 
wiſſen, von denen der Hof nur ſo wimmele. 

Leiſe war Margot wieder ins Zimmer geſchlichen und 
drängte ſich hinter die breiten Röcke der Mutter. „Mein 
Vater!“ flehte ſie von dort mit erhobenen Händen. 

„Schweig!“ donnerte der Haustyrann. — Da ... ein 
Wunder, die Frauen bekreuzten ſich. Aus der Ecke des Zim⸗ 
mers, wo das Bild der Madonna bing. tönte eine zarte 
Stimme: „Lecadieu, gehe in dich. Haſt du dein Weib glück⸗ 
lich gemacht? Willſt du deine Tochter auch unglücklich 
machen? Nur aus gemeinem Geiz? Gib fie dem braven 

ann. 

Lecadieu ſtarrte in die Ecke. Er wußte nicht, wie ihm 

eſchah. 
> „Um deiner Seligkeit willen, Lecadieu,“ ſchrie die 
utter, „gib nach!“ ) ; 
* Und 3 gab voller Angſt feine Einwilligung, wie 
in der Nacht Herr Saint⸗Gille das Geld gegeben hatte. Die 
kleine Margot war glücklich und kniete nieder vor dem 
wunderrätigen Bild. 


Als der König am Abend wieder zu Bett gegangen war, 
lachte Louis Brabant vor Vergnügen und konnte ſeine 
reude nicht an ſich halten. „So luſtig, Louis?“ — „Ja, 
err, Euer Rat hat mir geholfen. Euch verdauke ich mein 
He Henn Ihr habt mir zu einem guten Gedanken ver⸗ 
olfen. 
Dann erzählte er, was geſcheben war. RS 
„Einmal“, jagte ihm der König darauf, „haſt du deine 
Kunſt, aus dem Bauche zu ſprechen, ſchlecht angewendet, und 
das verdient Strafe, das zweite Mal gut, und das verdient 
Lohn. Zur Strafe trägſt du Herrn Gille die dreitauſend 
Livres wieder ins Haus und begleiteſt mich in den Türken⸗ 
krieg. denn du Haft recht aufgeſchnappt, er bricht wirklich 
aus. Zum Lohn für deine Brautwerbung, die mich weidlich 
lachen macht, ſchenk ich dir dreitauſend Livres. Auf die bin 
kannſt du heiraten, wenn der Feldzug vorüber ift.” 
Und ſo geſchah's. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 19. Juni 1927. 


Nr. 137. 


Pommerellen. 


18. Juni. 
Graudenz (Grudziadz). 


z, Achtung, deutſche Eltern! Die Einſchreibung der 
Kinder für das kommende Schuljahr findet in der ſtaat⸗ 
lichen Volksſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache am 20, 21. und 22. Juni täglich von 9—1 im 
Schulgebäude, Börgenſtraße (Sienkiewicza) Ecke Garten⸗ 
ſtraße ſtatt. Auch katholiſche Kinder mit deut⸗ 
ſcher Mutterſprache werden dort aufgenommen. Zur 
3 ſind Geburtsurkunde und Impfſchein voraus 

gen. 

* Reifeprüfung am Lehrerſeminar. Am 13, 14. und 
15. Juni fand am hieſigen ſtaatlichen Lehrerſeminar mit 
deutſcher Unterrichtsſpra die diesjährige Reifeprüfung 
ſtatt. Von den zugelaſſenen Kandidatinnen und Kandidaten 
beſtanden folgende die Prüfung: Olga Batke, Dora 
Herrmann, Klara Rybaczewſka, Martha Ryba⸗ 
czewſka, Edith Schulz, Sigismund Benſler, Wil- 
helm Böttcher, Paul Buchholz, Siegfried Daaſe, 
Georg von Gliſzezynſki, Kurt Lehmann, Ernſt 
Mey, Auguſt Otto, Erwin Radtke, Wilhelm Reiff, 
Alfred Schroeder, Leopold Strogulſki, Danzig, 
Ernſt Widmaier, Walter Zilz. * 

* Aus der evangeliſchen Kirchengemeinde. Da Pfarrer 
Jacob ſich auf Urlaub befindet, hat die Geſchäfts⸗ 
führung der evangeliſchen Kirchengemeinde Pfarrer 
Dieball übernommen. * 

2 Der unaufgeklärte Maſſenmord von Gr. Tarpen. Das 
geheimnisvolle Dunkel, das um den Mord der Familie 
Lewandowſki in Gr. Tarpen ſchwebt, ift immer noch 
nicht geklärt. Beinahe bereits in Vergeſſenheit geraten er⸗ 
hält jene Affäre nun einen direkt myſtiſchen Anſtrich durch 
die Nachricht, daß während des Gewitters, welches am Mitt⸗ 
woch, den 15. d. M., in den Abendſtunden ſich entlud, der 
Blitz in das ſeit dem Morde leerſtehende Haus der Fa⸗ 
milie Lewandowſki einſchlug und es vollkommen 


eignete ſich in der Lindenſtraße. Das Motorrad, das von 

zwei Militärperſonen gefahren wurde, fuhr mit unerlaubter 

Geſchwindigkeit, ſo daß es nicht mehr gelang, den Wagen 

rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Die Beſchädigungen des 

Autos wie auch des Motorrades ſind beträchtlich. * 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 
Singakademie. Die Übungsſtunde am Montag, den 20. d. M., 
fällt aus und findet dafür Donnerstag, den 23. d. M., ſtatt. “ 
Liedertafel. Da Muſikdirektor Hetſchko am Dienstag eine 
Orcheſterprobe in Thorn zu leiten hat, findet die Übungsitunde 
nicht Dienstag, ſondern Montag, den 20. d. M., ſtatt. 3 
Melodie. Montag, den 20. d. M., Übungsſtunde gemeinſam mit 
der Ltedertafel um s Uhr abends im Gemeindchauſe. Voll- 
zähliges Erſcheinen der Sänger iſt Pflicht. Geprobt werden die 
Chöre zum Bundesſingen in Thorn. 


Thorn (Toruń). 


—dt Bei den Feierlichkeiten der Schützengilde ſcheute 
in der Seglerſtraße ein Fuhrwerk, und raſten die Pferde 
auf einen Menſchenhaufen zu. Es wäre ein großes Unglück 
geſchehen, wenn nicht ein Schütze ſoviel Geiſtesgegenwart 
gehabt hätte, den Pferden in die Zügel zu fallen und ſie 
zum Stehen zu bringen. a 

—dt Der Radioſender doch in Thorn? Auf einer hier 
ſtattgefundenen Konferenz zwiſchen Regierungsvertretern 
wurde in Erwägung gezogen, daß es am vorteilhafteſten 
wäre, die Radioſendeſtation in Thorn zu errichten. Ein end⸗ 
gültiger Beſchluß wurde aber noch nicht gefaßt. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Verein der Radidamateure 
gegen die Errichtung in Thorn fein, da, falls das 
Projekt zur Wirklichkeit wird, ein Empfang von Sendungen 
auswärtiger Stationen ſehr erſchwert, ja faſt unmöglich 
wird, — Man verſpricht ſich demnach aljo herzlich wenig 
von den Darbietungen des neuen Pommerellenſenders! ** 

—dt In den Ausſtand getreten find ca. 250 Bau- 
arbeiter (Maurer und Zimmerer), welche 50 Prozent 
Zulagen fordern. vi 

‚dt Schließung des Thorner Theaters? Wie gerücht⸗ 
weiſe verlautet, ſoll das Stadttheater geſchloſſen werden, da 


(8288 


Wohnhauſes von den Flammen eingeäſchert wurde, trotzdem 
ein heftiger Wind einſetzte. 

h. Gorzuo (Görzno), 16. Juni. Als am letzten Dienstag 
die Warenhändler vom hieſigen Markt nach Hauſe fuhren, 
wurden ſie unterwegs auf dem Wege nach Zuromin (Kon⸗ 
greßpolen) von einem 19 jährigen Burien mit 
dem Meſſer in der Hand angehalten welcher die Her⸗ 
ausgabe des Geldes forderte. Der Meſſerheld konnte 
jedoch verhaftet und ins Strasburger Gefängnis einge⸗ 
liefert werden. Es iſt dies ein Ignatz Uradowſki aus 
Żuromin. — Geſtern brannte die Scheune des Schmichs 
Sikorfki in Mieſionskowo (Mieſigczkowo) nieder. 8 
wird Brandſtiftung vermutet. 

u Lautenburg (Lidzbark), 17. Juni. Am Dienstag, den 
14. Juni, wurde auf der Chauſſee Lautenburg—gielun ein 
frecher überfall durch Banditen verübt. Die Über⸗ 
fallenen find die Kaufleute Prochownik und Ry åo mwy 
aus Zuromin, Kreis Sierpe. Die beiden Banditen gaben 
beim Nahen der Kaufleute mehrere Revolverſchüſſe ab, woz 
bei der eine der Kaufleute verletzt wurde. Sie raubten 
über 1500 Zloty in bar. Die Banditen entkamen unerkannt. 

* Ottloſchin, 16. Juni. Die katholiſche Ge ⸗ 
meinde hat hier eine Kapelle mit neuer Glocke aus⸗ 
gebaut. Das Gotteshaus iſt fertiggeſtellt, konnte aber am 
zweiten Pfingſtfeiertage nicht eingeweiht werden, weil der 
Herr Propſt und Biſchof Laubitz wegen der bitteren 
Feindſchaft innerhalb der Ortsgemeinde bis jetzt die Ein⸗ 
weihung verſagten. 


— ————— 


die Reform der Einkommenſtener 
in Polen. 


Warſchau, 10. Juni. Die letzten Sitzungen des Finanzrats 
waren dem Projekt einer Reform der Einkommenſteuer gewidmet, 
einer Reform, die ſowohl in den grundſätzlichen Beſtimmungen, 
als auch in ihren Einzelheiten von der gegenwärtigen Struktur 
der Einkommenſteuer weit abweicht und für das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben von ungeheuerer Bedeutung fein wird. Wird doch durch 


dieſe Reform eine Verſchiebung der Steuerlaſten geplant, d. 5. - 


eine zuſätzliche Belaſtung einiger Keiſe und eine gewiſſe Entlaſtung 
der anderen. > . 
Die wichtigſte Anderung, die das Projekt einführen fol, beſteht 


einäſcherte. Und zwar ſoll den Gerüchten zufolge der | die ſtädtiſchen Körperſchaften weitere Zuſchüſſe verweigern. darin, daß die Beſitzer von Landgrundſtücken bis 4 2 
Bli enau in jenes Zim ina aaen 79 I: 15 Hektar zur Steuerleitung herangezogen werden follen. Auf * 
ch 5 a 18 5 M jin 110 2 8 b gaen ar A + Marktbericht. Während am vergangenen Dienstag dieſe Weiſe wird die Einkommenſteuer auf breite Schichten der N: 
eee 2 Ort Tsel e. or en T 12 noch Anlaß beſtand, über das abnorme Wetter zu flagen, | bäuerlichen ‚Bevblterung ausgebebnt, Die bis jet 1 der er; 
enſchenleben zum Opfer fielen. r der Tat verdächtigte and d i A A 8 4 į rmen nkommenſteuer vollkommen befreit war. Dieſe eſtimmung * 
5 fand der geſtrige Freitag Wochenmarkt bei ſchönſtem warm wird den Finanzeffekt der Einkommenſteuer bedeutend vergrößern N 


Sohn ift immer noch in Unterſuchungshaft;: er beſtreitet feine 
Schuld, die ihm vorläufig noch nicht nachgewieſen werden 
konnte. p 
* Gemeinde⸗Gartenfeſt. Es war ein herrlicher Na- 
mittag; die Sonne lachte in ihrer Pracht vom blauen 
Himmel, als am Fronleichnamstage ſich Jung und Alt zu 
Spiel und Geſang im ſchattigen Tivoligarten verſammelte, 
um das von der evangeliſchen Frauenhilfe in jeder Hin⸗ 
ſicht glänzend vorbereitete Gemeinde ⸗Gartenfeſt 
mitzumachen. Ein Poſaunen ch or leitete entſprechend die 
Feier ein, worauf dann die Stadtkapelle zu konzer⸗ 
tieren begann. Bald war das fröhlichſte Treiben im Garten. 
Aus allen Kreiſen der Geſellſchaft war man zuſammen⸗ 
gekommen und nur ſchwer konnte von ſpäter Kommenden noch 
ein günſtiges Plätzchen im großen Tivoligarten ergattert 
werden. Lachende Kinderaugen, Ha ag luſtwandelnde 
Jugend und würdiges Alter erfreute ſi 
Gartenfeſte, das vom Wettergott ſo begünſtigt war und an 
dem es Abwechſelung und Zerſtreuung in Hülle und Fülle 
gab. Sehr dankenswert muß die Mitwirkung des Chores 
der Singakademie verzeichnet werden, der unter Lei⸗ 
tung von Muſikdirektor Hetſchko einige ernſte und heitere 
Lieder in beſter Weiſe zum Vortrage brachte und ſich ſomit 
lebhaften Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft erſang. — 
Allen wohltätigen Spendern für die Büfetts, die Würfel⸗ 
bude, den Schießſtand uſw., ſowie allen anderen, die durch 
ihre Mitwirkung, welcher Art immer, dazu beigetragen 
haben, dieſes Feſt ſo ſchön zu geſtalten, das allen Teilneh⸗ 
mern noch lange in Erinnerung bleiben wird, fei auch an 
diefer Stelle der wärmſte und herzlichſte Dank geſagt. * 
2 „Es ift eine Luft, Soldat zu fein“ und dann in den 
Ruheſtand verſetzt zu werden — möchte man mit Variatio⸗ 
nen ſingen. Nachdem ein penſionierter General Direktor 
der Keramiſchen Werke geworden, erfahren wir nun, daß 
General Kafprzyokt, der jüngft dem Beſen Pilſudſkis 
zum Opfer gefallen iſt, die Stelle eines Direktors in der 
Möbelfabrik „Strug“ angenommen bat. 2 “ 
2 Ein Zuſammenſtoß eines Motorrades mit Beiwagen 
mit einem Auto, das gerade aus der Toreinfahrt kam, er⸗ 


Gebr. Schiller, Toru 22 


Malermeiſter 7508 N 
Browarna 9 Telefon 426 7 


Atelier für dekorative Kunſt 


Ausmalung von Innenräumen 
Faſſadenanſtriche mittels eigenem Leitergerüſt. 
Erſtklaſſige Ausführung bei Verwendung 


ch an dem ſchönen 


= ni peiin 


gestanzt, von 10 bis 25 Liter 


Sommerwetter ftatt, das ſowohl Käufer als auch Verkäufer 
in Scharen anlockte. Als Neuheit wurden Erdbeeren 
zum Liebhaberpreis von 4,00 pro Pfund feilgehalten. Die 
Hitze verurſachte einen bedeutenden Preisſturz für Butter, 
die pro Pfund mit 1,70—2,50 verkauft wurde. Eier hielten 
den bisherigen Preis von 2,20—2,50. Frühgemüſe wurde 
in großen Mengen angeboten und bei unveränderten Preiſen 
ſtark gekauft. Es koſteten: Spinat 0,15—0,20, Sauerampfer 
0,05, Spargel 0,40—1,40, Blumenkohl (vorläufig immer noch 
Treibhausware) pro Kopf 0,30—1,50,- Rhabarber wurde 
billiger mit nur noch 0,15—0,20 angeboten, Stachelbeeren 
mit 0,40—0,60. Der Geflügelmarkt war mit ſehr viel jungen 
Hühnchen zum Stückpreis von 1.00 bis 2.00 beſchickt, daneben 
gab es anderes Geflügel in unbedeutenden Mengen. Tau⸗ 
ſendſchön⸗ und Stiefmütterchenpflanzen ſind mit der Zeit 
fait, gänzlich vom Markt verſchwunden, jetzt werden ſchon 
mehr Aſtern, Lobelia, Levkojen u. a. angeboten. An Schnitt⸗ 
blumen gab es febr viel Schwertlilien zu 0,02—0,05 und 
Pfingſtrofen zu 0,05—0,20. * * 

—dt Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juni. Durch die 
Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer wurde beim Land⸗ 
wirt Mackiewiez in Lonczyn ein Zuchteber 
ſtationiert. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Thorniſch⸗Papau iſt amtstierärztlich für erloſchen 
ine worauf auch die Abſperrmaßnahmen in Fortfall 
ommen. 

—— 2 — 


—dt Briefen (Wabrzeino), 17. Juni. Ein großer 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 
22. Juni ſtatt. 

„ Briefen (Wabrzezno), 16. Juni. Bei dem geſtrigen 
ſtärkeren Gewitter ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 
haus des Beſitzers Kopſchinſki in der Nähe des Haupt- 
bahnhofes ein. Dank der rührigen Hilfe der herbeigeeilten 
Nachbarn konnte wohl faſt das ganze Mobiliar gerettet wer⸗ 
den. Ebenſo anerkennenswert war die Tätigkeit der Feuer⸗ 
wehr, welche in kurzer Zeit des Feuers Herr wurde, ſo daß 
Stall, Scheune und der vor kurzer Zeit erbaute Teil des 
Wohnhauſes verſchont blieben, und nur der alte Teil des 


Thorn. = 


gebe jede Menge ab. 


Araczewski, 


und dieſe Steuer an die Spitze unſeres Finanzſyſtems rücken. Die 
zweite grundſätzliche Anderung beſteht darin, daß die Ein⸗ 
kommen aus Dienſtbeſoldungen und fundierten Ein⸗ 
nahmen durch eine gemeinſame Steuer erfaßt werden. Bis jetzt 
wurden die Dienſtbezüge beſonders beſteuert, beſaßen eine andere 
Steuerſtruktur. Dieſe Unterſchiede (mit Ausnahme gewiſſer Er⸗ 
leichterungen für Einkünfte aus Dienftbefoldungen bis zu 5000 ZI. 
jährlich) verſchwinden vollkommen. 

Das Projekt ſtützt ſich auf Muſter der franzöſiſchen Steuer. 
Die grundſätzliche Neuerung in dem Projekt beſteht in der Eins 
führung einer Doppelbeſteuerung in dem Syſtem der Ein⸗ 
kommenſteuer. 
nennen wir Eingänge aus einer gewiſſen Quelle, die Einnahmen 
dagegen den Geſamtbetrag aller Einkünfte), alſo geſondert die Ein⸗ 
künfte aus Bodenflächen, aus Gebäuden, aus Barkapitalien und 
Renten, geſondert aus Handels⸗ und Induſtrie⸗ Unternehmungen, 
geſondert aus freien Berufen und allen anderen Beſchäftigungen, 
geſondert aus Tantiemen. Jegliche Einkünfte aus £ 
haben eine beſondere proportionale Steuerſtuſe, d. 
digen Satz riy alle Einkünfte aus der betreffenden Quelle, ol 
Rückſicht auf ihre Höhe. Dann werden dieſelben Einkünfte şun- 
ſammengezählt und als Geſamteinnahme durch eine progreſſive 
gemeinſame Steuerjfala beſteuert. Auf diefe Weiſe fest ſich die 
Einkommenſteuer zuſammen aus der Verbindung der Eiwtünftes 
ſteuer mit der Einkommenſteuer in der wirklichen Bedeutung dieſes 
Wortes, die eine einheitliche Steuerſtufe der Geſamtquellen des 
Einkommens umfaßt. Der Ausbau dieſer Steuer dürfte daher, 
nach dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, mit der Zeit eine be⸗ 
deutende Milderung der anderen Steuern aus Einkünften, in be⸗ 
ſonderem der Induſtrieſteuer, ermöglichen. 

Die Einkommenſteuer ſetzt ſich ſomit nach dem neuen Profekt 
aus zwei Teilen zuſammen, aus der ſogenannten Teilſteuer, durch 
welche die einzelnen Quellen der Einnahme belaſtet werden, und 
der ſogenannten Ergänzungsſteuer, welche das geſamte Einkommen 


ohne Rückſicht auf feine Quelle belaſten. Bei der Teiljtewer beträgt 


der Steuerſatz: 

10 Prozent von Einnahmen aus Bodenflächen, verpachteten 
Gebäuden, aus Barkapitalien und Renten, ſowie aus Lachttätig⸗ 
keiten aller Art; 

8 Prozent von Einnahmen aus Handels⸗ und Indezzie⸗Unter⸗ 
nehmungen, ſowie aus Grundſtücken, die vom Beſitzer «xploitiert 


werden;: 


6 Prozent von freien Berufen und allen anderen Beſchäftt⸗ 
gungen zu Verdienſtzwecken, aus Dienſtbeſoldungen und Penſionen; 
15 Prozent von Einkommen aus Tantiemen. 


Bund deutſcher Nünnergefang-Bereine Bolen-Bommerelen, 
III. Bundesſingen in Toruń 


am 25., 26. und 27. Juni 1927. 


Am Sonnabend, den 25. Juni; 3 Uhr abends Begrüßung der auswärtigen 
im Deutſchen Heim 


beiter Materialien. empfehlen sue | zorun, EdeChelminsta Sänger l . ; ' 
3 8251 Am Sonntag, den 26. Juni: 9 Uhr vorm. Beſichtigung der Stadt; 11 Uhr vorm. 
Gegründet 1899. am Markt. Generalprobe zum Feſttenzert; 4 Uhr nachm. Festkonzert im Deutschen 


Falarski & Radaike 


: 10 Uhr abends Tangträna en. ? 
Am Montag, den 27. Juni: 9 Uhr vormittags Dampferfahrt nach Ciechocinek. 


Einmal werden die Einkünfte beſteuert (Einkünfte 


8 eee 
80 Tel. 561. Torun. Tel. 561. Pflanzen! !! Der Feſtausſchuß. 
ANN Größte A I Anmeldungen von Gälten zur Dampferfahrt (pro Perion für Hin- u. e 
| | „„S nn an ee nr a 5 uswab 2.00 21), da nur eine beſchränkte Anzahl von Gäſtekarten abgegeben werden kann 
alalis rungen ur - — für Balkon, Blumen⸗ u. bis Mittwoch, den 22. Juni, an Herrn Thober, Stary Rynek 31 erbeten, 8167 
aller Art sowie Il6emüſebeete offeriert i 
Reparaturen -:- Zeichnungen k nenn aai 
ee eg Hausfrauen! poa. zonch ne Austunſtei u. 
führt schnell u. gewissenhaft aus Für die Einmachzeit! ee Detektipbür D Pan Kino Światowi d 
Herrmann Rosenau binden aller Prachi Kons ff i at eral, Sne e b gfo] 88 
8 Jahrzehnte fang ben fire Mabie, z seis ee ee AO aufe! Seas 40 f J 
Łazienna 1 Toruń Telefon 1413 e lang bewährte billig für] erledigt ſämtliche ` . 


580 at zu verkauf. 8252| Angelegenheiten, auch 


1 ; familiäre, gewiſſenhaft 
A Bydaoska 72, II. links. und Netze iss 


Das größte Ereignis Europas 


Der Student von Prag 


verfaßt von Hans-Heinz Ewers! { 
In den Hauptrollen die größten Filmsterne 
KonradVeidt, Gräfin Esterhazy, Werner Krauss! jW 
Trotz enormer Unkosten keine Preiserhöhung, H 


echte Salicyl- 
e f Pergamentpapier. 


Kein Schimmeln der Früchte. 
Bequeme Handhabung. 


Justus Wallis, Papierkdl, 
Toruń, Szeroka 34, 7364 


Zu verlaufen: 


ER EN" o 
5 Gute Penſion 
1 Getreidemäher Ir Scaler n een. 
i „Maſſay⸗ Harris“, flerinnen, Auch Geles 
1 Flegeldreſchkaſten mit genheit zum Polniſch⸗ 
m: 48 n PR v en 1 1 
in 5 f i eld. wenig gebrau Ba To „ 
| „und beitlebsbereit, — Slowackiego 43, II. 


8863 Hurtownia Zelaza i Metali 
Toruń, Grudziądzka 37, Tel. 519. 


Gutowo. 


Bei der Ergänzungsſteuer beſteht nur eine progreſſive Steuer⸗ 
ſkala, die mit einer Belaſtung von 0,125 Prozent für Einkommen 
von mehr als 3000 Sloty beginnt und mit 15 Prozent für Ein- 
kommen von mehr als 160000 Zloty aufhört. Das Maximum der 
Steuerbelaſtung beträgt, diesmal entſprechend den Anregungen des 


| abſchnitt des Vorjahres. Der Saatenſtand in Qualifikationsgraden 
i 
l 
b 


ausgedrückt = ausgezeichnet, 4 = gut, 3 = mittel, 2 = mäßig, 

= ſchlecht) ſtellt ſich für ganz Polen wie folgt dar: 
grade 
27 


ordnung des Miniſterrates vom 13. Mat d. J. wird nunmehr auch 
die „Zegluga Polſka“ (die polniſche ſtaatliche Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft) kommerzialiſiert. Sitz des Unters 
nehmens iſt Gdingen. Der Tätigkeitsbereich umfaßt den Trans⸗ 
port von Perſonen und Frachten im Seewege auf eigenen und 


Prof. Kemmerer, 25 Prozent. Das Einkommen von juriſtiſchen Winterwelzen n 458 34 gemieteten Schiffen, den Verkauf von Schiffskarten, die Annahme 
Perſonen, Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ E 2,9 von Waren zur Lagerung „die Gewährung von Krediten auf die 
tung uſw. wird mit dem einheitlichen Satz von 25 Prozent belaſtet. LAEE u ee e: A el? S 3,2 zur Lagerung eingehenden Waren, die Verſicherung dieſer Waren 
Das von der Steuer befreite Exiſtenzminimum wird auf 1000 Zloty Sommerpezenanmnsn 3 3,2 und die Erledigung aller Speditions⸗ und Maklergeſchäfte. Das 
feſtgeſetzt. Das Einkommen von 1600 bis 2000 Zloty wird zur Sperre 8 29 Unternehmen wird in das Handelsregiſter eingetragen und beginnt 
Beſteuerung zur Hälfte herangezogen, von 2000 bis 8000 Sloty zu Sommergerſte . 290 8,2 von da ab ſeine Tätigkeit als ſelbſtändige Rechtsperſon. Es iſt auf 
zwei Drittel, und das Einkommen von mehr als 3000 Zloty wird Hefe! „ „3 die Dauer von 15 Jahren von allen ſtaatlichen Abgaben befreit. 
im ganzen verſteuert. Die Höhe des Maximaleinkommens, bei Klee „„ „„ „ „ 82 3,1 Das Anlagekapital wird durch Inventar⸗ und Vermögensſchätzung 
welchem noch Familienerleichterungen in Anwendung kommen, Wieſen: von dem Unternehmen ſelbſt feſtgeſtellt. Außer dem Anlagekapital 
wird von 7200 auf 12 000 Zloty erhöht, dagegen beträgt die Er⸗ trockene Feldwieſen 2,9 3,0 wird ein Amortiſationskapital durch jährliche Abſchreibun en ge⸗ 
mäßigung für jedes Familienmitglied eine Stufe und nicht, wie naſſe Niederungswieſen . 2,7 2,9 bildet, hinzu tritt noch ein Reſervekapital. Mindeſtens 50 Prozent 
bisher, zwei Stufen. Meriorationgwiefen e s > 32 8,5 des Bilanzreingewinns (nach erfolgten Abſchreibungen) müſſen 
+ Weitgehende Veränderungen beziehen fih auf auf die Pro- Weiden: dem Staatsſchatz überwieſen werden. 

zedur und die Steuereinſchätzung. Die Schätzungskommiſſionen natürliche ne 20 2,8 ä 
für die Einkommenſteuer, die gegenwärtig bei den Finanzämtern künſtliche 8 3,1 

beſtehen, werden aufgehoben und die Einſchätzung zur Einkommen⸗ Der befte Saatenſtand ift in der Wofewodſchaft 


ſteuer wird den Finanzbehörden erſter Inſtanz übertragen. Gleich⸗ 
zeitig damit ſoll eine weitgehende Vereinfachung und Mechani⸗ 
ſierung der Steuereinſchätzung erfolgen, die nach gewiſſen Schablo⸗ 
nen und Durchſchnittsnormen vorgenommen wird. Das Projekt 
geht von der Vorausſetzung aus, daß unſere Finanzapparat noch 
nicht ſo vollkommen iſt, als daß er die Steuereinſchätzungen allzu⸗ 


Wolhynien, außerdem in den ſüdlichen Wojewodſchaften und teil- 
weiſe auch in Poſen zu verzeichnen. Am ſchlechteſten ſtehen die 
Saaten in den Wojewodſchaften Wilna, Nowogrodek und Poleſie. 


Die Bilanz der Bank Polfki für die erſte Juni⸗Dekade weiſt 


Kleine Rundſchau. 


* Jahrhundertalte Penſionsanſprüche. Bekanntlich wird 
das Budget der Vereinigten Staaten ganz außerordentlich 
durch die Penſionen belaſtet, die an frühere Kriegsteilnehmer 
bzw. deren Hinterbliebene gezahlt werden. Dies wird ver⸗ 


nepr . ene d. h. daß ſich die Gintommens S 1 en T ES nr ann ah ſtändlich, wenn man hört, daß heute noch zwanzig Witwen 
teuer auf eine genaue Prüfung des Einkomn der Einzel⸗ r r 31. . 105 7 iln \ 2 Penſi ii Di 
perſor und a das Eindringen in ben- ehe tanek 4 — allein betrug 2,8 Millionen 31. Der Valuten⸗ und Devifenvorrat Erkern ür Bla gaande eae nende Se legt 
Verdtenſt⸗ und Einkommenverhältniſſe ſtützen könnte. Um | vergrößerte fiğ um netto 2,6 auf 231,7 Millionen Bl, das Wechſel⸗ F . Ba: E 


vieles billiger und geeigneter für einen weniger vollkommenen 
Apparat iſt die ſchablonenmäßige Steuereinſchätzung auf Grund ge⸗ 
wiſſer Durchſchnittsnormen. Das Projekt ſieht die Bildung einer 
beſonderen Kommiſſion beim Finanzminiſterium vor, deren Auf⸗ 
gabe es ſein wird, die Durchſchnittsnormen der Einkommen aus 
den einzelnen Verdienſtquellen, unter Mitwirkung von Vertretern 
des Wirtſchaftslebens, ſeſtzuſtellen. Der Geſetzentwurf hebt auch 
die Verpflichtung zur Abgabe von individuellen Erklärungen auf, 
die von dem Inkrafttreten des Geſetzes ab nur noch auf Verlangen 
der Finanzbehörde abzugeben ſind. 

f Wie man fieht, führt das Projekt weitgehende Anderungen in 
unſer Steuerſyſtem ein, hebt unſere grundſätzlichen Steuerinſti⸗ 
tutionen auf und erſetzt fie durch neue, läßt den modernen Grund⸗ 
ſatz der individuellen Verſteuerung fallen, und kehrt zur ſchemati⸗ 
ſchen durchſchnittlichen Beſteuerung zurück, die eher den Einkommen⸗ 
charakter der Steuer betont. Ebenſo erfolgen große Anderungen 
in der Belaſtung der einzelnen Bevölkerungsſchichten. Außer der 
bäuerlichen Schicht ſoll eine zuſätzliche Steuerbelaſtung auch 
der Mittelſtand erfahren. Die neue Einkommenſteuer führt 
eine größere Belaſtung der kleinen und mittleren 
Einkommen und eine bedeutende Entlaſtung der größeren Ein⸗ 
kommen ein. Die Vergrößerung der Steuerlaſten nach dem Pro⸗ 
jekt erfolgt bei kleinen und mittleren Einkommen um 30 bis 
50 Prozent. Zweifellos werden die grundſätzlichen Beſtimmungen 
dieſes Projekts, beſonders die Beſtimmungen, die eine zuſätzliche 
Beſteuerung des Mittelſtandes einführen, der ohnedies durch 
öffentliche Leiſtungen überlaſtet iſt, den Gegenſtand einer lebhaften 
Diskuſſion bilden. 


In Deutſchland 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


— 


portefeuille um 13,9 Millionen auf 389,8 Millionen. Das 
Saldo auf Girorechnungen und andere Verpflichtungen wuchs um 
37,2 auf 257,3 Millionen 31. Der Banknotenumlauf verringerte 
ch um 10,9 auf 694,3 Millionen BI., die in den Beſtand der Bank 
olſki aufgenommenen Beträge von Silbermünzen und Bilongeld 
vergrößerten ſich jedoch um 2,3 auf 4,9 Millionen BI. Alle anderen 
Poſitionen ſind faſt unverändert. 

Weitere Herabſetzung des Zinsfußes bei Bank⸗Darlehen. Im 
letzten „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 53 vom 15. Juni) ift eine Verord⸗ 
nung erſchienen, derzufolge der von Banken bei Darlehen gefor- 
derte Prozentſatz 12 Prozent jährlich nicht überſchreiten darf. Die 
Portokoſten, Stempelgebühren und fonftigen Unkoſten dürfen mit 
höchſtens / Prozent in Anrechnung gebracht werden. Höhere 
Zinsſätze dürfen bei feſten Abmachungen nur bis zum 15. Juli 
berechnet werden. Die Verordnung iſt mit dem 15. Juni in Kraft 
getreten. 

Schaffung einer ſtaatlichen Getreidereſerve. Am Mittwoch 
wurde in einer Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates 
beſchloſſen, eine ſtaatliche Getreidereſerve zu ſchaffen, die etwa 
100 Tonnen betragen ſoll. Bisher ſollen bereits ungefähr 
25 Prozent dieſer Menge vorhanden ſein. Mit dem Ankauf und 
‚der Magazinierung wurde die Bank Rolny beauftragt, die 
wiederum mit einer ſpeziellen, aus Mitgliedern der verſchiedenen 
in dieſer Angelegenheit intereſſierten Miniſterien gebildeten Kom⸗ 
miſſion zufammendrbeiten wird. 

Liquidierung von polniſchen Verſicherungsgeſellſchaften. Die 
Verordnung des Staatspräſidenten über die Liquidierung 
polniſcher Verſicherungsgeſellſchaften beſagt laut 
„Monitor Polſki“, daß der Finanzminiſter ermächtigt ift, die 
Zwangsliquidation folder Verſicherungsgeſellſchaften vor⸗ 
zunehmen, die a) ihre Fonds „wie Anlagekapital, Reſervekapital 
ujm, nicht im Sinne der Statuten untergebracht haben und da⸗ 
durch die Intereſſen der Verſicherten gefährden, b) trotz Weiſung 
des Aufſichtsrates gegen die Statuten handeln. Vor Anordnung 
einer Zwangsliquidation muß ein Vertreter des in Frage kom⸗ 
menden Verſicherungsunternehmens gehört werden. Im Liaui⸗ 
dationsfalle wird die gerichtliche Stellung von Liquidatoren bean⸗ 
tragt. Die Liquidation eines Verſicherungsunternehmens kann 
gegen die Hinterlegung einer Kaution aufgehoben werden, wenn 
die unter a angeführten Gründe in Frage kommen. Die Verord⸗ 


darin, daß die betreffenden Veteranen in ſehr jugendlichem 
Alter am Kriege teilnahmen und ſpäter, als Greiſe, ganz 
junge Mädchen heirateten, in der Abſicht, ſie in den Geuuß 
der Penſion zu ſetzen und ſo zu verſorgen. In einem Falle 


handelt es ſich ſogar um die Witwe eines Mannes, der vor 
115 Jahren als Pfeifer in einer Milizkompanie diente. 


= Beſtellungen — 


auf die 
À Deutſche Rundſchau 
werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Dieſer Veſtellzettel für Juli 1927 


iſt ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 


Jede Poſtanſlalt, auch Landbriefträger find verpflichtet, dieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


3. Quartal 
Für Juli 


3 Kwartat _ 
Lipiec 


Na 


für Juli (einſchl. Porto) 2,50 Reichsmark. nung ift am 8. Juni d. J. in Kraft getreten. 7225 5 ee ern 
i Polniſche Kohlenausfuhr im Mai. Im Mai zeigt die polmifhe f V 7: 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗Konto Stettin 1847. Kohlenausfuhr zum erſten Mal ſeit der Beendigung des engliſchen | Benennung der Erſcheinungs⸗ Poſt⸗ 
Streiks eine kleine Zunahme, die auf einen lebhafteren Ab- | nj Zeitung gebühr 
Ei fag nach den meiſten Oſtſeeländern zurückzuführen iſt. Die Ge⸗ Öö 31. 
Wirtſchaftliche Nundſchau. ' Bumteroplen eingereiöner ind, gehen aber 889.000. Te. Im API | 
z 85 Bunkerkohlen eingerechnet ſind, enüber To. N fe Si 
N An ker Stelle ſtebt wieder zie Ausfubr nach Schweden mit 1 Deutſche Rundſchau Byodaoszez * A | 15,— E: 
; Der Saatenſtand ſchlechter als im Vorfahre. 210 To., was einen kleinen Rückgang gegenüber April den ß 55 eee. 
y deutet, an zweiter Stelle die nach Osterreich mit 156 000 To., und Pokwitbwanle. — Sitten 
MIR Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt folgenden [dann folgt Dänemark mit 123 000, Italien mit 96 000, Tſchecho⸗ 4 $ ; g. 
Saatenſtand im Monat Mai bekannt: ſlowakei mit 36000 To, Sud⸗Slawien mit 36.000, Lettland —5 Złoty zapłacono dziś 
Der Monat Mat brachte eine im allgemeinen einheitliche Tem- | 34000, Ungarn mit 31 000, Danzig mit 235000, die Schweiz mi Kin = Oty Zi 4 
peratur, die ſich etwa zwiſchen 9 und 11,8 Grad Celſius bewegte. Im 16 000, Frankreich mit 15000, Finnland mit 14000, Norwegen 2 Ztoty find heute richtig bezahlt worden. 
Durchſchnitt war das diesjährige Maiwetter um etwa 2 bis 4 Grad 12 000 To. uſw. Eine Zunahme ergibt die Ausfuhr nach Dänemar , ER 
Celfus kühler, als es feit einer Reihe von Jahren der Fall war. Lettland und Süd⸗Slawien. Bemerkenswert iſt die Tatſache, daß 0 a 1927 
Niederſchläge waren im Mai weniger zu verzeichnen als im April. die Ausfuhr nach Italien ſich noch weiter recht lebhaft gehalten hat. — neun den 
Am geringſten waren ſie im Süden und Weſten des Landes. Die Bei allen drei Häfen des polniſchen Zollgebiets iſt eine Zunahme 
Zahl der Tage mit unfreundlichem Wetter war gegenũ der der eingetreten, und es wurden in allen drei Häfen 5 
Tage mit ſonnigem, warmem Wetter un verhältnismäßig groß. Die reicht. Die Ausfuhr über Danzig betrug im Mat 862 0 5 
ungünſtigen atmoſphäriſchen Verhältniſſe, die ununterbrochen zwei Gdingen 77000, und über den Weichſelhafen Dirſchau Tr A 5 
Monate andauerten, mußten ſich naturgemäß auch nachteilig auf den Dagegen hat eine Ausfuhr über deutſche Häfe nanicht ſtatt⸗ AY 
Saatenſtand auswirken, der im Laufe des vergangenen Mo⸗ gefunden. A e Nichtzutreffendes zu durchſtreichen. 
nats weiterer Verſchlechterung unterlag. Die Sommer⸗ Kommerzialiſierung der „Zegluga Polſka“. Auf Grun a z r e E 
i jaaten find im allgemeinen ſchlechter, als in demſelben Zeit⸗ Verordnung des Staatspräſidenten vom 17. März und einer Ve 
Graudenz. 
> 7 
3 = A g 
2 Jentie Höhere Prſpatſchule Diabolo schwedisches Fabrikat! Pillen 
5 ! Graudenz, ul. Nadgörna 15. - i übertrifft alle dagewesenen Marken 


Die Prüfung und Aufnahme 


neuer Schüler 


und Schülerinnen findet am 
28. und 30. Juni ſtatt und zwar: 

am 28. Juni, vorm. 9 Uhr, für die Gymn. 
ae er E 

am 90. Juni, vorm, 8 Uhr, für die Vor- 


von 
Milchse paratoren 
Für Bauart und Entrahmung 
leisten wir 10 Jahre Garantie, 
Günst. Teilzahlung bis zu 10 Monatsraten. 
Gleichzeitig empfehle ich landwirtsch. 


wohnung, mit ih 
Garten von ſofort 


u 
verkaufen. Bornehmite 


Grunditäll | 


in Grudziadz, mit frei» |f: 
werdender . 


Anstelle eines BAZAR veranstaltet der 
Deutsche Frauen -Verein 


für Armen- und Krankenpflege E. V. 
am Sonntag, d. 26. Juni 1927, vorm, 10 Uhr, eine 


| N&uittaifen 1—4 und I. Gymn.⸗Klaſſe. Maschinen, Molkereiartikel, Buttermaseh., || Straße. Off. u. H. 8208 s pge 
Vorzulegen find: Abgangszeugnis, bezw. Nähmaschinen u. sämtliche an die Geichit. d. Zeitg. Dam g n nach | 2 
einigung über private Vorbereitung, Ersatzteile für Separatoren 3788 ———üüñ1. . b J 


Geburtsurkunde, 2 Impfſcheine, Staatsbürger⸗ 
t urtunde. 8173 


Aus Perſien zurückgekehrt 
richte ich in Grudziądz einen Perſerteppich⸗ 
jus während der Dauer 1 Monats 
ein. Ju dieſem Kurſus wird eine Anzahl Damen 
und Herren gugelaſſen. Der Unterricht dauert 
täglich 2 Std, 14 Tage hindurch und koſtet der 
„ganze Kurjus 10 zi Einſchreibungen und Ee 
Informationen von 10 bis 19 Uhr in der 
ittelſchule, ul. Trynkowa Nr. 19 (Anw. 
i durch den Schuldiener). 8170 


n 


Stoff - Teppiche 
Läufer- Sto 
und Breiten 


erstatte ich ein Eisenbahnbillett 3. Klasse. 


Empfehle in groger Auswahl 
i ; folgende Artikel: 
‘Tapeten und Goldleisten 


ffe in verschiedenen Farben 


Gutgehende, üb, 100 
Jahre beſtehende 


chmiede 


J. Peraflekl, Grudziądz 


ul. Chelminska 1. — Telefon Nr, 254 
Bei Kauf eines Separators 


od zu verkaufen. Off 
enſion. 


Guterhaltene 


handen. Fr. Steinborn, 


Graud u. 4 Stühlen, pre 


iſt krankheitshalb. v. 
ſofort zu verpachten 


u. B. 8239 a. d. G. d. Z. 


Nupbaummöbel || 


t, 
Kleiderihran? 


Büfetts an Bord. 


Karten zu haben bei P. Meissner, Markt 10 
Ad. Kunisch, Toruńska 4 
Erwachsene zł 3.- Kinder zł 1.- 

Der gesamte Reinertrag ist zur Aufnahme 
erholungsbedürftiger Kinder im Wald- 
erholungsheim bestimmt. Spenden für 
die Büfetts bitte an Frau Fabrikbesitzer 

M. Schulz, Chełmińska 14/18 zu richten. 

Der Vorstand. 


Pfarrer Jacob. Fr. Fabrikbesitzer M. Schulz. 


8169 


i uden, 
Tuſcherdamm 2, 1 Tr. I. 


zu verkaufen. 8235 | g 


fl Linoleum-Teppiche, durchgeh. gemust. 
DR le Tuſcherdamm 2, 1Tr. l. 


7 Läufer, durchgeh. gemustert 


adio Apparate 


Grudzigdz, 
„(Pańska 2, Jelef. 351. 


h. Sandtalde „ enteo re mem Graudenz 
| V en i gefunden. Wbzubolen | A rute 
Pi Er 2G » ” » 802 „ Vorlagen 1 Wybickiego 9, N. ! 8 Fur Geſchäfts⸗, Privat: und Familien⸗ 
| r . De Gartenfeste Anzeigen 
Lautsprecher, Kopfhörer, Einzelteile, || Wachstuch-Läufer be ane enen bilde ert Grams Oruonensi| „—Ţ Campions tung ul aufgeben will, muß die 

N auisprecher. Opfhörer, I W ueh- 5 - , . . ü ühlampen 1 
. 3 3 \ . 1 [Forteezna 14, ptr rechts (Graudenz), Fernr Id (ur Gi und Kerzen) dröbte deittiche Tageszeitung in Polen, die 
„ TREE, ’ ; Kokos-Teppiche in verschied. Farben -x > Girlanden Dentiche Aundichan 

I eb von Telefunken-Fabrikaten PCC 3 ei en d tor Tanzabzeichen dee N f a NE ee 
n | % Ranin 8 eeia! haus Mit Mustern stehe ich gern zu Diensten. K un nn vielen polniſchen Familien geleſen. 

1 * z ASCHKE, 
N Ä NEGI P. Marschler, Grudziadz in Bogen und Rollen on, Neri Anzeigen nimmt die Hülllplvertriebsſtelle 


Ad. Kunisch, Grudzigdz 
8168 


Arnold Kriedte, Buchhandlung, 
Mickiewicza (Pohlmannſtr.) 3, 
und alle Ausgabeſtellen entgegen. 


i Piac 23 stycznia 18. Telephon 517, Q A, Dittmann, To: 


Toruńska 4. Bydgoszcz, ul. Jagiellonska 16. 


Telefon 196. 


mung 


C000 A 


3. Blatt. 


Bromberg, Sonntag den 19. Juni 1927. 


Deutſche Rundſchau. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg. 18. Juni. 
Ein Lebensmüder. 


Der jugendliche Fan Kanarkowſki aus Wolwark, 
Kreis Schubin, iſt bei einem dortigen Landwirt in Dienſten. 
Dem Arbeitgeber fiel in der letzten Zeit das verſtörte und 
zerſtreute Weſen des ſonſt willigen Burſchen auf und er be⸗ 
ichloß, der Sache auf den Grund zu gehen. Unvermutet 
mahm er heimlich eine Reviſion der Lagerſtätte des K. die ſich 
in einem Pferdeſtall befindet, vor und entdeckte unter dem 
Bett einen Revolver! Auf die Frage des Dienſtherrn, was 
es für eine Bewandtnis mit der Waffe hätte, vernahm der 
Verdutzte, daß der Revolver aus einem Einbruchsdiebſtahl 
herrühre, den der hoffnungsvolle Jüngling an einem ſeiner 
Ausgehtage in der Wohnung eines Einwohners in dem be⸗ 
nachbarten Pinſk verübte. Dort war die Sache aber bereits 
zur Anzeige gebracht worden, ſo daß eine gütliche Beilegung 
der Angelegenheit nicht mehr möglich war. 

K. wurde zunächſt zur zuſtändigen Polizeibehörde zwecks 
Aufnahme eines Protokolls zitiert und dort legte er folgen⸗ 
des Geſtändnis ab: Er ſei ſchon lange lebens⸗ 
müde, nur wußte er nicht, auf welche Art er ſich das Leben 
nehmen ſollte. Obgleich er nie eine Schußwaffe in der Hand 
hatte, glaubte er doch, nur in einer ſolchen Waffe das Ideal 
eines Todes zu erblicken und da er wußte, daß beſagter Ein⸗ 
wohner einen Revolver hatte, war es ihm ein leichtes, in 
deſſen Abweſenheit in ſeine Wohnung einzudringen und das 
Todeswerkzeug zu ſtehlen. Als er ſich dann auf dem Heim⸗ 
wege befand, überkam ihn vor der Mordwaffe eine furcht⸗ 
bare Angſt. Er legte das Ding behutſam zur Erde, denn 
ſchrecklich war der Gedanke, es könnte geladen ſein. Wie 
eine Erlöſung kam ihm ein vortrefflicher Gedanke: Damit 
kein Schuß losgehen könnte, formte er aus Papier einen 
Propfen und ſteckte ihn in den Lauf des Revolvers, So qe- 
ſichert, trat er den Heimweg an und verſteckte die Waffe an 
dem genannten Ort. Der Lebensüberdruß verwandelte ſich 
aber bald in Lebensfreude, denn der Todeskandidat betrach⸗ 
tete von nun ab die Waffe als ein Spielzeug. Als ſein 
Dienſtherr eines Tages abweſend war, nahm er den Revol⸗ 
ver aus dem Verſteck und begann daran zu hantieren. Paſ⸗ 
ſieren konnte ja ſeiner Meinung nach nichts, denn wozu hatte 
er die Waffe ſo herrlich mit einem Papierpropfen geſichert! 
Aber, o Graus! Ganz plötzlich erdröhnte der Stall unter der 
Detonation eines Schuſſes, denn die Waffe war wirklich ge⸗ 
laden und die herrliche „Sicherung“ des erfinderiſchen 
Jungen zerſtob in ein Nichts. Die Wirkung des Schuſſes, 
trotzdem er glücklicherweiſe nur die Decke des Stalles traf, 
war vernichtend — der Schütze fiel halbtot zur Erde, die 
Pferde wurden rebelliſch und drohten, 5 $ von den Feſſeln 
zu befreien. Schnell waren die Spuren der Tat verwiſcht, 
der Revolver in einen Topf mit Sand verſtaut und an alter 
Stelle niedergelegt. 


Von dieſem Tage an datierte die nervöſe Unruhe des 
Burſchen und erleichtert atmete er auf, als der Dienſtherr 
die Waffe entdeckte und fortnahm. Sein früheres heiteres 
Weſen kehrte zurück. aber noch eine Sorge erfüllte den 
ehemals 10 1 deine; pita Rann flatterte eine 
Vorladung, nach hr jer Ipi eine höchſt peinliche Rolle als 
Angeklagter wegen Einbruchdiebſtahls vor 
der Strafkammer des Bromberger Bezirksgerichts ſpielen 
ſollte. Dieſem Tage ſah er mit Bangen entgegen; bleich, an 
allen Gliedern zitternd, betrat er den Gerichtsſaal und 
wiederholte ſein bekanntes Geſtändnis mit dem Hinzufügen, 
niemals mehr ſolche Dummheiten zu begehen und nament⸗ 
lich jeder Art von Schußwaffe mit heiligem Reſpekt aus dem 
Wege zu gehen. Trotz dieſes Gelöbniſſes beantragte der 
Staatsanwalt eine Strafe von drei Monaten Gefängnis. 
Das Gericht übte aber Nachſicht und erkannte auf einen 
Monat Gefängnis mit bedingter Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 


In Genf während der Ratstagung. 


Von George Popoff. 
Mitte Juni. 


In Genf am Quai du Mont-Blanc ſteht dicht am Lan- 
dungsſteg ein kleines Holzhäuschen, in welchem, auf einem 
großen Tiſch ausgebreitet, eine Rieſenkarte Europas zu 
ehen ift. Sie zeigt in anſchaulicher Weiſe die n 
Europas, die in der Tat wie regelrechte Mauern, an Stelle 
der Grenzſtriche, um jedes Land aufgeführt ſind. Die ruſſi⸗ 
ſche Mauer iſt die höchſte und mit lauter Fragezeichen be⸗ 
malt. Das Holzhäuschen mit der Zollſchranken⸗Karte ſteht 
hier ſeit der Weltwirtſchaftskonferenz und am Eingang iſt 
in drei Sprachen zu leſen: „Eintritt frei!“ 

Nun muß geſagt werden, daß die Genfer eine wahre 
Vorliebe für alles haben, was „koſtenlos“ verabfolgt wird. 
Das Reſultat iſt, daß das Zollſchranken⸗Panoptikum ſich 
eines überaus regen Verkehrs erfreut. In Maſſen ſtrömen 
die Leute hinein: die pperitivg trinkenden Genfer 
Bourgevis, die geſchwätztg⸗höflichen Marktweiber, die poma⸗ 
difierten Bureauburſchen, die ſüßlich⸗lispelnden Laden⸗ 
fräulein — ſie alle, denen die „Zollſchranken Europas“ gänz⸗ 
lich ſchnuppe ſind, drängen ſich täglich zu hunderten vor 
dieſer Schaubude a erzählen dann mit Grauen, „wie's 
doch ſchlimm in der Welt wegen dieſen hohen Zölle“ wäre 
und daß „alles Übel nur habe käme 


Die guten Genfer brauchen aber nur ihren lieben Quat 
entlang einige Schritte weiter zu gehen und ſie kämen bald 
an einer anderen „Schaubude“ an, welche ſie leicht belehren 
würde, daß es im böſen Europa nicht nur finſtere Zoll⸗ 
ſchranken und andere Schattenſeiten, ſondern auch ſo manche 
Lichtung der friedlichen Verſtändigung gibt: am gleichen 
Quai du Mont-Blanc, nur am anderen Ende ift nämlich 
noch eine „Schaubude“ aufgebaut, in der es ebenfalls aller⸗ 
hand zu ſehen gibt. Wobei dieſe Sehensmöglichkeit noch 
durch den Umſtand ſehr erleichtert wird, daß dieſer Bau nicht, 
wie das Zollſchrankenhäuschen, aus genagelten, grauen 
Hölzern, ſondern aus lauter leichtem, durchſichtigem Glas 
dergeſtellt ift. 

Wer kennt es nicht — das Glashaus am Genfer See? 
Da iſt heute wieder großer Rummel los. Das Volk ſtaut 
ſich am Eingang, am Quai und hebt ſich auf die Zehenſpitzen, 
um zu erſpähen, was in der Glasveranda eigentlich vor ſich 
geht. Ach, nichts Beſonderes: nur von zehn eu ropäiſchen 

Staaten ſind die Außenminiſter zuſammengekommen — trotz 
Zoll⸗ und anderen Schranken — und ſind ſo nebenbei damit 
* ſchaßigt, den Frieden in Europa zu feſtigen! 

„Und ich ne: yakl — hier wäre die Automobilaus⸗ 

ſtellung eröffnet ...“ meint ein Genfer Bourgeois im Vor⸗ 


SR 
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$ Bom Elektrizitätswerk. Die Verhandlungen e 
Stadt und der Lokalbahn A. G.⸗Berlin, der Beſitzerin 
des hieſigen Elektrizitätswerkes, zwecks Verkaufs desſelben, 
dauern noch immer an. Wie wir erfahren, wird ſich Stadt⸗ 
präfident Dr. Sliwinſki in den nächſten Tagen nach 
. begeben, um die Verhandlungen mündlich weiter 
zu fü 

$ e Poſtverkehr. Nach einer uns vom Poft- 
amt 1 zugegangenen Statiſtik gingen im Mai 820 345 ge⸗ 
wöhnliche Briefe ein, während nur 591 816 abgeſandt wur- 
den. Eingeſchriebene Briefe kamen 45 146 nach hier; ab⸗ 
geſandt wurden 41959. Wertbriefe wurden hingegen 1410 
von Bromberg abgeſchickt, während nur 1214 bier auf⸗ 
gegeben wurden. Pakete wurden 19 259 von Bromberg abs 
geſandt; nach Bromberg kamen 14623. Wertpakete kamen 
2191 an und wurden 739 verſchickt. Nachnahmeſendungen 
wurden 3828 aufgegeben; nach Bromberg kamen 3767. Poſt⸗ 
anweiſungen wurden 1480 aufgegeben, während 1243 zur 
Auszahlung gelangten. Überweiſungen wurden 13 296 über 
eine Summe von 1637 480,30 Zloty in Bromberg erledigt; 
nach hier wurden 18 357 über 1967 014,43 Zloty überwieſen. 
Zahlungen der 4 1 tele von Bromberg 7579 über eine 
Summe von 3553 079,83 Zloty, nach Bromberg 4256 über 
46 294,02 Zloty. Zeitungen kamen 862 439 zur Abfertigung 
nach auswärts; 129 569 wurden hier ausgetragen. Tele⸗ 
gramme wurden 6154 aufgegeben und 7375 kamen zur Ver⸗ 
teilung. Telefongeſpräche wurden 1001067 geführt. 

$ Die fehlende Anſchrift des Abſenders auf Poſtſen⸗ 
dungen hat zur Folge, daß alljährlich über 2 Millionen 
Briefe uſw., die aus irgend einem Grunde nicht beſtellt 
werden können, der Vernichtung anheimfallen. Wer ſich 
daher vor Unannehmlichkeiten bewahren will, laſſe in ſeinen 
Briefen jeine eigene Anſchrift niemals fehlen. 

$ € tödlicher Unglücksfall ereignete ſich während des 
Gewitters am vergangenen Mittwoch in Lochowo bei 
Bromberg. Der Gaſtwirt Guſtav Bettin befand ſich mit 
ſeinem Wagen auf dem Heimweg, als kurz vor ſeinem 
Grundſtück am Speiſekanal durch heftigen Sturm ein Aſt 
einer Pappel abgeriſſen wurde und dem Genannten auf den 
Kopf fiel. Beſinnungslos wurde er in ſeine Wohnung ge⸗ 
ſchafft, wo der Tod infolge Bluterguſſes ins Gehirn bald 
eintrat. — Bei der Gelegenheit möchten wir nicht ver- 
ſäumen, die Waſſerbau⸗Inſpektion darauf hinzuweiſen, daß 
in den Anlagen an den Schleuſen und an den Kanälen ſich 
viele Pappeln mit angebrochenen Aſten befinden, die — 
wie der obige Fall zeigt — das Publikum gefährden können. 
Eine baldige Ausäſtung, wie ſie in den Vorjahren regel⸗ 
mäßig vorgenommen wurde, wäre hier am Platze. 

In Wegen Urkundenfälſchung waren der frühere Haupt⸗ 
ſekretär bei der Staatsanwaltſchaft, Leo Sikorſki, ſowie 
der frühere Gefängnis⸗Oberinſpektor Anton Matufzew⸗ 
DEt; außerdem wegen Beihilfe dazu der Kaufmann Leo 
Tepper im vorigen Jahre vom hieſigen Bezirksgericht zu 
Gefängnisſtrafen verurteilt worden. Gegen das Urteil leg⸗ 
ten ſämtliche Verurteilten das Rechtsmittel der Reviſion ein 
und da dieſe begründet, ordnete das höchſte Gericht in War⸗ 
ſchau die nochmalige Verhandlung an. Dieſe fand am Mitt⸗ 

woch vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts ſtatt. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Tepper wurde im Jahre 
1925 vom Graudenzer Bezirksgericht wegen Hehlerei zu 
einer Gefängnisſtrafe verurteilt und ſollte die Strafe hier 
verbüßen. Als er ſich ca. vier Stunden in Strafhaft befand, 
wurde von eee dem Gefängnisvorſtand 
plötzlich eine Aufforderung mit der Unterſchrift eines 77 


ſpektors vorgelegt, nach welcher Tepper, der noch zwei Mo⸗ 
Tage zu verbüßen hatte, ſofort aus der Straf⸗ 


nate und 12 
haft entlaſſen werden ſollte. Dies geſchah dann auch, aber 
kurze Zeit darauf de es ſich heraus, daß die Auffor⸗ 
derung gefälſcht war. Da nun Sikorſki und Ma- 
tuſzewſki mit dem Tepper bekannt waren. ſchloß man 
daraus, daß die Genannten als Täter in Frage kämen. An 
der Affäre war noch ein vierter Angeklagter namens La⸗ 
ferſki beteiligt, der aber in der erſten Verhandlung durch 
rechtskräftiges Urteil freigeſprochen wurde. In dieſer Ver⸗ 
handlung wird nun ſeitens des Schriftſachverſtändigen der 
Laferſki mit größter Wahrſcheinlichkeit als Täter der Fäl⸗ 
ſchung bezeichnet. Die Angeklagten erklären ſämtlich, nicht⸗ 
ſchuldig zu ſein; dem Angeklagten Sikorſki wird von der 


übergehen und pruſtet vor lauter Fettleibigkeit und Ent⸗ 
läuſchung. y 

Mitten im Glashauſe ſteht ebenfalls ein großer Tiſch. 
Nur, daß auf dieſem Tiſche keine Karte Europas aus⸗ 
gebreitet iſt und man keine „Schranken“ ſieht. Dafür legen 
ſich aber von Zeit zu Zeit einige gewichtige rechte und linke 
Hände auf das grüne Tuch der Konferenztafel und jede dieſer 
Hände ſtellt ein Stück Europa dar — mit Städten, Flüſſen 
und Menſchen und allen Zollmauern gar 

Da liegt zum Beiſpiel eine ſchmale, feinknochige Hand, 
die nervös eine dünne, franzöſiſche Regiezigarette zerdrückt 
und dann wieder müde vom Tiſch gleitet. Sie hebt ſich 
langſam, ſtreicht über einen ſtark ergrauten unordentlichen 
Haarſchopf und nun wird man das Geſicht gewahr — es ge⸗ 
hört dem Monſieur Ariſtide Briand, dem Außenminiſter 
der franzöſiſchen Republik, deſſen nervöſe Hand genau weiß, 
was fie will ... Eine andere Rechte, nicht minder fein, 
ſpielt gelaſſen mit einem goldumränderten Monokel, ordnet 
allerhand Papiere, ergreift dann eine Brille und jest- fie 
enf — auf die edle Naſe des ſehr ehrenwerten Sir Auſten 
Chamberlain, Seiner Britiſchen Mafeſtät Erſter 
Sekretär für auswärtige Angelegenheiten . Eine dritte 
Hand zeigt etwas feſtere Formen, hat einen bedächtigeren 
Griff, hält bald eine gute Zigarre, bald einen dicken Rot⸗ 
ſtift umklammert und wenn ſie gelegentlich einen Akten⸗ 
deckel nach rückwärts einem jungen, wohlbeleibten Manne 
zuſchiebt und man dieſen anfieht, jo wird man gewahr, daß 
der Wohlbeleibte — der Sekretär des Herrn Dr. Guſtav 
treſemann iſt 

Des Herrn Beneſch kleine ſchmächtige Finger trommeln 

und zappeln unruhig auf dem grünen Tuch herum. Des 
Herrn Vandervelde gelenkige Hände, die ſonſt auch 
gefüllte Poularden und getrüſſelte Hummern geſchickt zu 
tranchieren wiſſen, aeg heute an einem monſtröſen 
Hörrohr herum. Und des Herrn polniſchen Außen⸗ 
miniſters Linke macht ſich durch einen prächtigen Siegel⸗ 
ring mit neunzackiger Krone bemerkbar, da doch die meiſten 
Polen Grafen ſind und es auch am Völkerbundstiſche nicht 
anders anginge. 
So ſind die Hände der europäiſchen Außenminiſter! 
Feingegliederte Hände, feſtzugreifende Hände, ruhig⸗ 
handelnde Hände. Ach, wenn ſie ſich doch die Hände reichen 
und ſie lange in Frieden e wollten 


Ja, richtig. — Eine 105 ich noch vergeſſen: diejenige 
des Dittators von Litauen, Woldemaras. Es iſt eine 
ſehr kleine, aber ſehr energiſche Diktatorenhand. Ich habe 
Gelegenheit, ihren mannhaften Zugriff zu ſpüren, denn fie 
wird mir freundſchaftlich entgegengeſtreckt und gemeinſam 
mit dem „litauiſchen Muſſolini“ (der ſelbſt, ebenſo wie ſeine 
Rechte, eine Vereinigung von Energie, Feſtigkeit und Ent⸗ 
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Radiobeſitzer 
finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 
Sendung“. Jede Nummer 75 Gr. zu haben bei O. Wernicke, 
Bydgoſzcez, Dworcowa 3. (8152 


Staatsanwaltihaft das beſte Zeugnis ausgeſtellt und ſelbſt 
von einem als Zeugen vernommenen Staatsanwalt das Uus 
glaubwürdige einer Verfehlung Sikorſkis zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. Der die Anklage vertretende Staatsanwalt er⸗ 
wähnte in ſeiner Rede folgendes: Immer öfter trete es ein, 
daß auf der Anklagebank Staatsbeamte Platz nehmen müſſen. 
Noch ſei das Echo des großen Prozeſſes gegen einen hieſigen 
Gerichtsvollzieher nicht verhallt, und es befänden ſich ſchon 
wieder Gerichtsbeamte auf der Anklagebank. Es gebe weder 
Nationalſtolz noch Moral. Der junge Staat mußte ſogar, für 
Beamte Ausnahmegeſetze ſchaffen. Tepper gab in der Vor⸗ 
unterſuchung zu, daß er ſich wegen ſeiner unrechtmäßigen 
Entlaſſung an feine Freunde, die Mitangeklagten, wandte; 
vor allen Dingen wandte er ſich an die „Juſtizſäule“ Sikor⸗ 
ſki. Tepper ſagte aus, daß er mit ihnen Vergnügungsfahrten 
machte und dem Matuſzewfki eine Wohnung verſchaffte. Die 
Angeklagten wurden auch ſchon verurteilt; nur aus Formal⸗ 
gründen wurde die abermalige Verhandlung anberaumt. 
Zum Schluſſe beantragte der Staatsanwalt folgende Stra⸗ 
fen: Matuſzewſki und Sikorſki je drei Monate, Tepper zwei 
Monate Gefängnis. Die beiden Verteidiger betonen, 
daß auf Grund von Vermutungen kein Strafurteil ergehen 
dürfe, da bei ſämtlichen Angeklagten kein Beweis der ſtraf⸗ 
baren Handlung vorliege. Der Antrag der Verteidiger 
lautet auf Freiſprechung. Nach ſehr kurzer Beratung wurde 
folgendes Urteil verkündet: Die Angeklagten Sikorſki 
und Matuſzewſki werden freigeſprochen; der An- 
geklagte Tepper wird zu 2% Monaten Gefängnis 
verurteilt. Das Gericht kam zu der Überzeugung, daß den 
Freigeſprochenen keinerlei Schuld an der Fälſchung, die 
höchſtwahrſcheinlich Laferſki beging, nachgewieſen werden 
konnte. Dagegen ſei es erwieſen, „ daß Tepper dieſe Fälſchung 
zu feinem Vorteil gebrauchte. Die Koſten des Verfahrens, 
ſoweit auf Serilorehung erkannt wurde, fallen der Staats» 
kaſſe, ſoweit Verurteilung erfolgte, dem Tepper zur Laſt. 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Slowacki⸗Briefmarken. 


Im Zuſammenhang mit der Überführung der Leiche 
des polniſchen Dichters Slowack' werden in den nächſten 
Tagen neue Briefmarken mit dem Bildnis 
Slowackis erſcheinen. Dieſe Briefmarken werden nur 
im Werte von 20 Groſchen herausgegeben. 


Die kluge Hausfrau 


muß an die Einkochgläſer die höchſten e da ſtellen. Die 
Garantie muß für Sprungſicherheit und guten Verſchluß Gewähr 
leiſten. Vor Enttäuſchung und Verdruß bewahrt Marke K 


„Weck“ 


welche ſeit 30 Jahren einen Weltruf epmozhen hat. Wer * 


der beginnenden € 
zeugniſſe an Pine Spitze 

Pig zi feiner eng erreicht werden. Die Erfahrung 
tauſender praktiſcher Hausfrauen hat dieſes beſtätigt. Ruhe und 
erleichtertes Wirtſchaften Fa Haushalt find der Lohn für einge- 
wecktes 91 95 Gemüſe und Obſt; beſonders bei plötzlichem Beſuch 
bewährt ſich der Weckapparat als Helfer und gibt auch im Winter 
Speiſen her, die die Saiſon nicht mehr hat. Die Hausfrau wird 
durch die Sparſamkeit Stolz und Freude empfinden und die kleine 
Mühe des Einkochens nicht mehr ſcheuen. Sie muß aber bei Ein⸗ 
kauf von Gläſern und Hilfsgeräten beachten, daß das Beſte das 
Billigſte 0 Zuverläſſigſte iſt. 

Das Bürgſchaftszeichen für Einkochapparate, 6 
Gummiringe und Gelingen der Arbeit ar die Mar 


„Weck“. 
A. Henſel, Bromberg, Dworcowa 97. 


ck 8 bereiten will, denke 
daran, daß Weck⸗Er 


Verkaufsſtelle: 


l in einem winzig kleinen Körper zeigt) verlaſſen 


wir für Augenblicke das Geſchäftliche Glashaus und gehen 
im Park des Völkerbundpalaſtes auf und nieder — in 
„dies und jenes“ Zwiegeſpräche 


ruſſiſcher Sprache über 
führend ... 

Es ift heute ſchön im Park des „Palais des Nations“. 
Wochenlang hat's hier wie in ganz Europa — geregnet. 
Doch ausgerechnet heute, am Eröffnungstage der Völker⸗ 
Fend e een ift der blaue Himmel wieder zum Durch⸗ 
bruch gekommen und leuchtet eine lachende Juniſonne auf 
die hier Verſammelten herab. Während die Gewitter⸗ 
wolken langſam nach Oſten hin abziehen . 
knüpfend, ſprechen wir von „öſtlichen Dingen“ und der 
Diktator verſpricht mir in dieſer feierlichen Stunde heilig 
und teuer, das Seinige tun zu wollen, um das Gewitter 
im Often nicht zum Ausbruch kommen zu laffen., e. 


Im Glashauſe hat man für heute ausgeſprochen und 
wir gehen lunchen. (Das iſt in Genf das Wichtigſte — nächſt 
den Apperitivs natürlich ..) Wir gehen wieder den 
Quai entlang, jetzt — in entgegengeſetzter Richtung. Je⸗ 
mand fällt auf, daß das ſonſt ſo buntbewimpelte Genf ſich 
den illuſtren Gäſten aus der Fremde diesmal ohne den 
geringſten Flaggenſchmuck präſentiert. Ja, wiſſen Sie denn 
nicht? Das hat doch ſeinen guten Grund: 

Als im Mai, während der Weltwirtſchaftskonferenz, die 
Sowjetruſſen hier waren, machten ſie allen Ernſtes An⸗ 
ſtalten, ihre IST rote Fahne über dem Hotel d’Angleterre 
(ausgerechnet „d'Angleterre“) zu hiſſen. Doch zum Glück 
bekam der bochweiſe Magiſtrat von Genf rechtzeitig Lunte 
und — einen gehörigen Schreck dazu. Nicht um Old Albion 
war ihm Dange... Im höchſt eigenen, calviniſtiſchen 
Intereſſe. „Wlez⸗ rief ein Genfer Blatt entrüſtet aus, 
„die rote ‚Fahne an unſerem lieben, guten Quai du Mont⸗ 
Blanc? Ausgeſchloſfen! Da würde es Arsen lange währen 
und ſie Dipten. ihren Fetzen gar auf dem Turm von St. 
Peter. „St. Peter“ heißt aber der ehrwürdige Dom 
der Stadt Genf. Und um ihn herum ſind die alten Patri⸗ 
zierhäuſer gelagert, in denen die vornehmſten Familien 
Genfs leben, die alle in direkter Linie von Calvin ab⸗ 
ſtammen und die rote Farbe höchſtens als Lakaieuliwree oder 
Wappencouleur genehmigen. 

So iſt denn in Genf das Hiſſen der roten Fahne unter⸗ 
blieben. Dafür gibt's aber hier gar keine Fahnen mehr. 
Und der ſonſt ſo buntbewimpelte Völkerbund tagt nun in 
farbloſeſter Nüchternheit. Oh, 

find fie nicht im Völkerbunde und ſchon richten fie fo 
viel Unheil an. Oder ſollte etwa das Aufhören des bunten 


Flaggenſpiels — den Anfang eines e 1 
Schauſtückes ſymboliſieren, das die vielen 
hinter der großen ruſfſiſchen Mauer ur 
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diefe böſen Bolſchewiken — 


Fragezeichen 
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die Note Armee. 


In der pazifiſtiſchen Zeitſchrift „Die Menſchheit“ 
gibt A. Winter einen intereſſanten Überblick über die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Heeresorganiſation, der in dieſen 
Tagen beſonders aktuell erſcheint und ſich durch ſeine gün⸗ 
ſtige Geſamtkritik weſentlich von anderen Berichten über 
das Heerweſen der Bolſchewiſten unterſcheidet. Nach einer 
Darlegung der Heeresorganiſation in der erſten Bolſche⸗ 
wiſtenzeit heißt es dort: 

„Im Bürgerkrieg gegen Denikin, Judenitſch, Kolt⸗ 
ſchak, Wrangel ſiegte die Sowjetregierung im weſentlichen 
durch die Organiſation des bäuerlichen Partiſanenkampfes 
im Rücken der vordringenden Weißen Armee. Im Krieg 
gegen Polen offenbarten ſich die Schwächen der Roten 
Armee, die infolge Mangels an Transportmitteln, Waffen 
und Munition geſchlagen wurde. Die Bolſchewiſten waren 


nicht imſtande, das durch die Polen auf dem Rückzuge voll⸗ 


ſtändig zerſtörte Eiſenbahnmaterial zu erfegen . . 

Nach dem polniſchen Kriege ſchritt man an die Reor⸗ 
ganiſation der Roten Armee. Zunächſt wurde eine 
gewaltige Verminderung des Beſtandes vorge- 
nommen. Prinzipiell wurde an dem alten ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
danken der Miliz feſtgehalten. 

Einſtweilen entſchied man ſich aber — es war gerade der 
Aufſtand in Kronſtadt — für das Syſtem der ſtehenden 
Armee, die 1923 auf 350 000-400 000 Mann herabgeſetzt 
wurde. Um aber alle proletariſchen und bäuerlichen Wehr⸗ 
fähigen ausbilden zu können, verwandelte man im Sommer 
1923 zehn Diviſionen des ſtehenden Heeres in ſogenannte 
Territorialdiviſionen, die nach dem Milizſyſtem 
„in verkürzter Dienſtzeit den geſamten überſchuß an Wehr- 
fähigen zu erfaffen und auszubilden haben“. Man ſchuf alſo 
ein gemiſchtes Wehrſyſtem, eine Kombination von 
ſtehender Armee und Miliz, die ſich aus den werktätigen 
Schichten rekrutieren. Die regulären Schützendiviſionen be⸗ 
finden ſich vorwiegend in den Grenzbezirken. Unter ihrer 
Deckung ſoll im Kriegsfalle die Mobiliſierung der Territo⸗ 
rialdiviſionen ſtattfinden. 

Nach dem Geſetze vom 18. September 1925 über die 
obligatoriſche Wehrpflicht werden alle Werktätigen 
im Alter von 19 bis 40 Jahren herangezogen. Die 
Wehrpflicht gliedert ſich in drei Abſchnikte: 

Vorbereitungszeit vom 19. bis 21. Lebensjahre. 
Militäriſche, militärpolitiſche und körperliche Heranbildung 
der Jugend. Nach Vollendung des 19. Lebensjahres im 
Laufe von 2 Jahren je einmonatige Übung. ; 
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Tag und Nacht draußen. 


23 Jahre, große hübſche 
Erih., wirſchaftl. erz. 
mit größ. Vermögen, 
wünſcht Herren in ſich. 
Lebensſtellg. kennen zu 
lernen zwecks Heirat. 
Off. mit Bild unter B, 
4354 a. d. Geſchſt. d. Z. 
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Ferner aus meiner Herdbuchherde vier 
junge Zuchtbullen im Alter von 10 Monaten 
bis 1 Jahr, abſtammend von Olaf v. Blücher, 
Bismarck v. Bismarcksau, Züchter Oekono⸗ 
mierat Grunau⸗Lindenau (Danzig). Außer⸗ 
dem ca. 15 junge, erſtklaſſige Ochſen, die be⸗ 
ſonders ſpäter als gugochſen geeignet wären, 
im Gewicht von ca. 6 bis 7 Ztr., weider 


ſchäftsſtelle d. Zeitung. 
Hutsbeſtzerkocht. Falken tpal, Rittergutsdefiiker, Supomo tro bel ber Tatort 


Fernſprecher Mrocza 23. 


. Landfleiſcherei 


30 000 Rm. Ernſte Re- 


Die eigentliche Dienſtpflicht vom 21. bis 26. Lebens⸗ 
jahr. Hier wird zwiſchen Kader⸗ und Territorialtruppen 
unterſchieden. Beſondere Kommiſſionen entſcheiden über die 
Einreihung in die eine oder andere Formation. Der Dienſt 
in den Kadertruppen dauert bei der Marine 4 Jahre, bei 
der Luftflotte 3 Jahre, bei den übrigen Waffengattungen 
2 Jahre. 

„Nach der Entlaſſung werden die Mannſchaften bis zum 
Ablauf ihrer fünfjährigen Dienſtpflicht zu Ubungen von 
einmonatiger Dauer herangezogen. 

In den Territorialtruppen währt die Dienſtzeit im 
Laufe von 5 Jahren nicht länger als 8—12 Monate, zwiſchen 
den einzelnen Übungen erfolgt Beurlaubung. 

Durch ein Spezialgeſetz werden die Pflichten der nicht⸗ 
werktätigen Elemente geregelt. Sie dienen auch im Kriege 
nur in der Etappe und gehören zur Opolcenie (Land⸗ 
wehr). Der eigentliche Frontdienſt obliegt nur 
den Werktätigen. 


Die werktätigen Frauen können im Frieden nur 
als Freiwillige dienen. Junge Leute mit höherer 
Schulbildung genießen das Vorrecht des einjährigen 
Dienſtes. Auf Angehörige religiöſer Sekten wird be⸗ 
ſondere Rückſicht genommen. 

Die Geſamtſtärke der ruſſiſchen Wehrmacht dürfte wie 
folgt zu veranſchlagen ſein: 

Stehende Armee 400 000, Wechſelbeſtand von 27 Terri⸗ 
torialdiviſionen 270 000, Marine 45000, Truppen der politi- 
ſchen Verwaltung 120 000, insgeſamt rund 835000 Mann. 

Die GPU. (frühere Tſcheka) verfügt über 50 000 Mann. 
Daneben beſteht noch ein Grenzwachkorps in Stärke von 
50 000 Mann. In die Armee hineingebaut ijt der ſogenannte 
Tſchon, eine kommuniſtiſche Zeitfreiwilligentruppe, deren 
Kadres rund 10000 Mann betragen, die im Ernitfalle auf 
100 000 Mann aufgefüllt werden können. 

Um eine Verjüngung der Führerſchaft zu erreichen, 
beſteht die Beſtimmung, daß jeder Führer verabſchiedet wird, 
der bis zum 40. Lebensjahre nicht Regimentskommandeur 
geworden iſt. 

Durch ein neues Selbſtladegewehr, Modell „Fe⸗ 
dorow“, Kaliber 6,5 Millimeter, ſoll der übergang von der 
Schützenlinten⸗ zur Kampftruppentaktik erleichtert werden. 

Alles in allem kann man ſagen, daß ſich die roten 
Militärbanden, die noch den Krieg gegen Polen ge- 
führt haben, in eine wirkliche Armee verwandelt haben, 
die in engſter Verbindung mit den Sowjet⸗, Partei⸗ und 
Gewerkſchaftseinrichtungen ſteht und deren Bedeutung daher 
im Ernſtfalle nicht zu unterſchätzen ift, zumal die bolſche⸗ 


wiſtiſchen Führer die überlegenheit der kapita⸗ 
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B. Sommerfeld 


Pianofabrik und Großhandlung 


Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 56. — Tel. 883 und 918. 


Filiale: Grudziądz, ulica Groblowa 4. — Tel. 229 
Gegr. 1905. 7943 


PAT — 


See eee 
Gute Exiſtenz! 


ed. A down 


gut eingerichtet, mit 


Berlin⸗Neuköl 
Erkſtraße Nr. 7. 


Viehhandlung und 


ute Gebäude, 22 Mrg. 
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eräte, Beleuchtungs⸗Artikel. Inſtallgtion für 499 Peterſona 11. I, 
as, Waller u. Elektriſch, Reparatur⸗Werkſtatt, — 7 s 
aſchinen u. Werkzeug, 


Prauere $- Zimmer» Wohnung. (ohne Tauich) billig 
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Orte Garnijonitadt, Karl Glocke, 
13 000 Einwohn. neue, 

modernſt, Einrichtung, 


In 
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Herrſchaft Grocholin bei Kchnia 


Geil. Meldungen an die Gutsver g. 


Schimmel und Gährung ſind die ſchlimmſten Feinde unſeres 
Eingemachten. In jedem Falle iſt es betrübend und verluſtreich, 
wenn eingemachte Früchte, Marmelade, Gelee, Fruchtſaft oder Gur⸗ 
ken uſw. ſich nicht halten und ſchlecht werden. Wirkſamen Schutz 
bietet die Verwendung von Dr. Oetkers Einmachehülfe. Ein Päck⸗ 
chen für wenige Groſchen ſichert hundertfache Werte. 8180 


liſtiſchen Kriegstechnik durch die Unzuverläſſigkeit 
der Arbeiter- und Bauernſoldaten in der bürgerlichen Armee 
kompenſieren wollen. Für eine geſchickte Sowjetpolitik iſt 
dieſe geiſtige Macht über große Teile der proletariſchen 
Feindtruppen eines evtl. Zukunftskrieges in der Tat ein 
großer Vorteil, der manchen techniſchen Nachteil aufhebt.“ 


Kleine Rundſchau. 


„Der letzte Träger des Namens Beethoven. In Anz 
knüpfung an die Beethovenfeiern, die in Wien ſtatt⸗ 
fanden, erinnern Wiener Blätter an den letzten Träger des 
Namens Beethoven. Es war dies Carl Maria Julius Beer- 
hoven, deſſen Großvater Carl van Beethoven ein Bruder 
des berühmten Komponiſten war. Der letzte Träger dieſes 
Namens war ein etwas beſchränkter Mann. Er machte den 
Weltkrieg als öſterreichiſch⸗ungariſcher Infanteriſt mit; gegen 
Ende des Krieges wurde er mit erfrorenen Händen und 
Füßen und einer ſchweren inneren Krankheit aus dem 
Schützengraben nach Wien gebracht, wo er monatelang im 
Hoſpital lag. Im Jahre 1922 ſtarb er, arm und unerkannt 
als der letzte Träger des ſo berühmten Namens. 

* Auszeichnung Prof. Junkers! Die höchſte Auszeich⸗ 
nung, welche der Verein Deutſcher Ingenieure zu vergeben 
hat, die Grashof⸗Denkmünze, iſt dem Profeſſor Hugo 
Junkers verliehen worden, dem bekannten Konſtrukteur 
der Junkersflugzeuge. 

* DerRing durch die Naje verboten. Die franyzöſiſchen 
Kolonialbhörden beſchloſſen eine Verordnung, derzufolge 
die Körperverſtümmelungen, denen ſich Neger und Negerin⸗ 
nen aus „Schönheitsſinn“ unterwerfen, wie das Durch⸗ 
bohren der Naſen, Spalten der Lippen und Ohren uſw. ver⸗ 
boten wird. Übertretungen dieſes Verbots werden mit Ge⸗ 
fängnis beſtraft. Auch die Zauberer, die dieſe Verrichtungen 
vornehmen, werden mit Strafe bedroht. 

* Der Ruhm der Nachwelt. In dieſen Tagen wurde 
ein Manuffript Edgar Allan Poeg von einem Ameri⸗ 
faner für 10 000 engliſche Pfund gekauft. Poe ſelbſt erhielt 
ſeinerzeit für das Manuſkript nicht ganz zwei engliſche 
Pfund und ſchrieb auch ſeine anderen Erzählungen in 
bitterſter Armut. 


270/370 P. 8. 


Sulake Bpissjampi-Lokamil 


weislich edle Abſtamm. neuwertig, sehr günstig 
eee sotort eee 

2 Bonieg Hodam & Ressler 

Maschinenfabrik 8264 

Telefon 235 28/29 


elta Stonza, uten Neſelmotor 


ka 
p. Subkowy, 8189 e 
p. Tezew. in ed Künzl 15 bis 20 PS, gebraucht, 


— .. 7491 7 
Fandhend | Landauer nr Anmut. 
I 


Ausenfe, Dworcomala: ertt. Dansigerfi. 28. Nr ren — 

nen Flügel E iera arelümalhine 
i 6 un 5 A 

ats, Sr ODDNELIDODEN | emol 


verkau 
Being e, Gniew, |und grober duenne Dabr. meg 
s 0. 
hat billig abzugeben ſofort zu verkaufen 


Maasberg & Stange 
A 1 Bydgoszez, ; 
jan D $ Großer, gut erhaltener ED 80 = 
Kinderwagen. 85 
„kreuzſait., u kaufen geſucht. 
ſchwarz, kreuzſait. vom 380 


erſtklaſſ. ausländ. Mat. nmant. Dworcowaßg. 
hee zorat |, 34 Bertaufen: | Gfeinfohlenteer 
Pa. Klebemaſſe 


Füchſe 4- und 7jährig, 
ſehr gängige, ausdau⸗ Danzig 


— A eneeence 


1 Transmiſſion, 45 mm 
zu ver⸗ſtark, 4,20 m Ig., 1 Feld⸗ 
leihen. ſchmiede, gebr., ſowie 
Pianino 
ichwarz, zu verkaufen. Blac Piaſtowski 12, 4407 Preiſen lieferbar 
Angeb unt. Schwarz 3—5 P. S. itationärer | Gebr. Schlieper, 
£. 4403" a. d. Geit. d. 3. Berbrennngs- Dachpappenfabrit und 
geſucht. Angebote zu 
3 an $ 8193 
Dipl. agr. W. Kunde, 


anohaus Toruń 
1Schweißapparat, kom⸗ 
(Thorn), 198 plett, 1 Spindelſtanze. 
Pech 
ih. Schloſſerwerkzg. 
Binarih, e Dalhpappe 
macher, Bydgoszcz, ſofort zu billigſten 
antik, zu illati 
Salon 820 50 i Teer » 5 
naeb, unt. K. a. 
d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. motor ... aa ENE EE 
Ausreiſehalber ut erhalten und ge⸗ 
Broudisteriig; u tat. 1000 000 
Inowroclaw, 
ul. Kasztelanska 34. 
Gebr. gut erhaltener 


proStck. / gr, an Selbſt⸗ 


ener Gartentildh 


ewehre, an die Geichäftsit. d. 3 
Schreſbmaſchlne 


ſucht laufend zu 
} kaufen 
„Impregnacja“, 
Hdansaca, 
Jagiellonsta 17. 
Telef. 1214. 1215 


neu, f. 40 1] Habe einen gebraucht. 
02 zu verkauf,] Gradſtrohdreſcher 


Charakter und gegen⸗ Landi y g i 
erw, Detaillierte, nicht few. 
enn 1., 44 und ſuchen für ernſte RE 
iſcht 
Amerykänskie 


dgeſch. 4405 


1'/,jähr,, eigene Zucht 


f a: ünftig abzugeben. 
verheiratung | Biuro Posrednicze, | Bankauer Blut), erie]. lebr g 
gebit, nette, ia. Dame Inowreclaw, An Je „Diauren, andige odam & Ressler 
bis 38 J. mit Vermögen] ul. Dworcowa 31. } Wei Eher Maihinenjabrit, 

adt Pom⸗4 Mon. alt, 100 Pfund Danzig, Telefon 235 28/9. 


kennen zu lernen. Evtl. 

Cin e Bäckerei⸗ 2 192 015 wen RE 

a. d. oelhättsit.d. 3ta.) Grundſtück n 
twe Austin guter op von Den vei kapital bilnihöne Piken 


einiteh. 
Deutſchſ et. Berinög., tüchtigem Fahmannträ Käufer komm. vorhanden. 
ſucht ält. Witwer denn (per Kalte p taten in f j Oekonomierat 


wage. Offert. unt. 
Bieri, 0 9994 ee u. S. 81488 a. d. Gſt. d. Ztg. ie — 3 
. unt. an. rei N. l gewo, p. A 
Geſchaftsſt d. itg. la. d. G. d. Zeitg. erbet. R pow, Brodnica n. Dr. 


Hold, Silber | 
und Platin 


kauft ſtänd. jed. Menge 
Ka eigenen Bedarf 


500 Ztr. gute geſunde 


j und übrig- Gnat A m 
N gebliebene 
hat gegen Höchſtgebot ab Kieinbahnh. abzug. P. Makowieckt 
$ Nite tupowo Denkiſt. Dworcowa lad 
Kreis Bydgolsca, Fernſpr. Mrocza 28. Telefon 988 4381 


S pe diteur 
Reinholz ñ5 
Koronowo, Jortſetzungnächſte Seile 


8274 


4. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


; Bromberg, Sonntag den 19. Juni 1927. 


Nr. 137. 


Bydgoſzez Bidegaſt. 


Die polniſche Bezeichnung Brombergs ijt germaniſchen Urſprungs. 
Vortrag, gehalten am 19. März 1896, in der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für den Netzediſtrik! 


Angeſichts der vielfachen Verſuche am un⸗ 
1 bjekt, dem Deutſchen in Polen ſein 
uraltes Heimatrecht an Weichſel und Netze zu 
beſtreiten, erſcheint es uns wertvoll, die nach⸗ 
ſtehenden Ausführungen, die vor einem Menſchen⸗ 
alter von einem efflichen Kenner unſerer 
Heimatgeſchichte verfaßt wurden, neuerdings der 
Offentlichkeit zu unterbreiten. 

Die Schriftleitung. 


gehen wenig über das Jahr 1000 n. Chr. hinauf, und da um 
ieſe Gn das Land zum größten Teil von Slawen bewohnt 
0 


war, 
lüſſe 
Gegen dieſe Meinung ſtiegen mir oft Be⸗ 


ſchon da 
tämme in 
tſche Namen eig So 


lern Vistula genannt öglich 
> “= ſlawiſcher ſein kann, haben die Polen von ihren Kor. 


"Urkunden vor; aber jind -jie deshalb polniſchen Urſprungs? 
ee v Aren . 4 * 3 

Die Burgunden im Netzegau. 
Es wird jiġ zunächſt darum handeln müſſen, eine 
Ueberſicht über das zu geben, was die alten Schriftſteller 
von den deutſchen Bewohnern des Oſtens wiſſen. Tacitus 
erwähnt als ſolche die Harier, Helvekonen, Lygier, Quaden 
und Semnonen. „Ueber den Lygiern liegt das Gebiet der 
Gothonen, wo ſchon etwas ſtrengere Regierungsform ift als 
unter den übrigen germaniſchen Völkern, die indeß die Freiheit 
noch nicht unterdrückt. Gleich hinter ihnen, nach dem Ozean 
zu, kommen die Rugier.“ Die Burgunden, welche bei Plinius 
un) Sidonius als Bewohner unſerer Gegend vorkommen, 
erwähnt er nicht; zieht man jedoch alle Umſtände in Betracht, 
welche dazu dienen können, die Sitze dieſer Völkerſchaften 
u beſtimmen, z. B. daß die Rugier der Inſel Rügen, die 
urgunder der Inſel Bornholm (Burgundarholm) ihren 
Namen gegeben haben; daß die Goten wiederholentlich als 
bis zum Geſtade der Oſtſee wohnend genannt werden, ſo 
wird man den Angaben unſerer beſten Geographen, wie 
Kiepert, Spruner, Pütz. nur beipflichten können, wenn fie 
die Sitze der Goten an die — amei = der Weichſel, die der 
er und Naharwalen an 


=. nur die Goten uns Denkmäler ihrer Sprache 
aſſen, deren berühmteſtes die Bibelüberſetzung des 


echt den gotiſchen Wortſchatz 
zur Erklärung hinzuziehen dürfen. 


Die Weichſel. 
“Vistula — Wisle — Wista — Weichsel. 


Der älteſte Name des deutſchen Oſtens iſt wohl der 
88 Weichſel. Schon Mela (50 n. Chr.) nennt ſie 
Vistula; bei Plinius heißt fie Visculus und Vistla. Sie führt 
alſo dieſen Namen ſchon zu einer Zeit, wo an die Slawen, 
die ſpäteren Bewohner jener Gegenden, noch gar nicht zu 
denken war, und der Name iſt wi nicht aus dem Slawiſchen 
herzuleiten, wenn er euch ſpäter von den Slawen Fal. 
genommen iſt und ſich bi 

Auch andere uralte Namen des deutſchen Oſtens haben 
dadurch, daß das Land in der Folgezeit von Slawen eſetzt 
wurde, ihr deutſches Gepräge nicht n So ift in der 
vom König Alfred d. Gr. von England zwi ; 
1 E Sips angelſächſiſchen Lpy a oeii ber Arie 
bes Oroſius in der geographijhen Einleitung auch der Bericht 
iiber die Seefahrt eines ſonſt nicht weiter bekannten Wulfſtan 
von Hydaby (Schleswig) eingeſchaltet. Hier heißt es: 


2) Grimm, Geſchichte d. d. Spr. 699 ff. 


mere. 


auf unſere Tage erhalten hat. 


en 887 und 901 


von Schulrat Dr. Grabow. 


Dann hinter Burgunden⸗ 
land (Bornholm waren uns 
die Lande, die geheißen ſind 
zuerſt Bleckingen und Möre 
und Oeland und Gothland, 
an Backbord; und dieſe Lande 

ehören zu Schweden. Und 

endenland( Pommernu w.) 
war uns den ganzen Weg am 
Steuerbord bis zur Weichſel⸗ 
mündung. Die Weichſel iſt 
ein ſehr großes Waſſer 
Dann kommt die Elbing von 
Oſten in das Eſtenmeer 
? (Friſche Haff). 
Hier ſehen wir in den damals ſchon von ſlawiſchen Stämmen 
beſetzten Ländern noch immer deutſche Namen: da iſt der alte 
Name Ilfing für Elbing, der beweiſt, daß wir das mit dem 
ſchwediſchen elt (Fluß) zuſammenhängende deutſche Wort 

e vor uns haben. 

Die Stadt Danzig wird in dieſem Bericht nicht erwähnt; 
das hat wohl ſeinen Grund darin, daß der Reiſende Tag und 
Nacht unter Segel war und von Schleswig bis zum Drauſenſee 
nur 7 Tage brauchte. Städte nennt er, abgeſehen von dem 

ept nicht mehr vorhandenen Truſo am Drauſenſee nicht, ſagt 
edoch, daß viele Städte ſüdlich vom Haff ce „und in 
jeder Stadt iſt ein König, und da iſt auch viel Honig und 
ga ang, und der König und die reichſten Leute trinten 

erdemilch, und die Sklaven (theövan) trinken Meth. Da 
ift viel Krieg unter ihnen“. Der Name Wislemadh (Weichſel⸗ 
ben all beſteht aus dem alten Namen der Weichjel und aus 


Thonne aefter Burgenda- 
lande waeren us thas land, 
tha synd hatene aerezt Ble- 
einga êg and Meore, and 
Eowland and Gotland, on 
baec-bord; and thas land 
hyradh to Swöon. And 
Weanodland waes us ealne 
weg on steorbord, od Wisle- 
müdhan. Seo Wisle is 
swydhe mycel eâ... Thonne 
cymed Jlfing eastan in Est- 


dem altſächſiſchen 'müdh, engliſchen mouth, altfränkiſchen 
mùth, altnordiſch mudhr, Mund, Mündung. Ob der Fluß⸗ 
name aus dem Deutſchen oder Keltische zu erklären ſei, 
dürfte manchem zweifelhaft erſcheinen, laſſen ſich doch An⸗ 
haltspunkte genug dafür But daß der Süden und Süd⸗ 
weſten Deutſchlands in a erälteſter eit vor den Germanen 
von Kelten bewohnt geweſen iſt. Hauptflüſſe jener Gegend 
Donau, Rhein, Main, haben keltiſche Namen. Dagegen iſt 
es bisher noch nicht gelungen, Spuren der Kelten in Nord⸗ 
deutſchland nachzuweiſen; es hat auch bisher noch niemand 
den Verſuch gemacht, die norddeutſchen Flußnamen aus dem 
Keltiſchen zu erklären. Natürlich, denn die deutſche Erklärung 
liegt näher. Daß die Elbe denſelben Namen hat, wie die im 
Schwediſchen Elf genannten Waſſerläufe, iſt bekannt, wird 


„Die Gegenden der e und Weſer müſſen lange ſchon 
ungeſtört in deutſcher Hand geweſen ſein. Was in 
Visurgis liege, errate ich nur unſicher: wie zu ag. enge, inge, 
Resta, altn. engi ſich das ahd. angar (der Anger) verhält, 

unte zu wisa pratum ein abgeleitetes wisur, wesar feen, 
Wisuraha (den Römern Visuria, Visuris, Visurgis) wäre 
Wieſenfluß, der durch grüne Matten ſtrömt, was mit dem 
Sinn des Namens Angrivarii, Angrarii, die an der Weſer 
wohnen, gerade zuſammenfiele.“ 


Auch die Weichſel muß einen deutſchen Namen haben. 
Stellen wir die Benennungen, welche bei den verſchiedenen 
alten Schriftſtellern vorkommen: Vistula, Visculus, Vistla, 
Wisle, Wisla 2 45 zuſammen, ſo finden wir bemerkens⸗ 
wert eine reimende Uebereinſtimmung mit den Benennungen 
der Deichſel: ahd. dihsala, ays. thisla und thixl, mundartlich 
deistel, dyszel und distl oder distel, ſchwed. tistel. Das 
polniſche dyszel iſt aus dem Deutſchen entlehnt. Eine ge⸗ 
nügende Ableitung gerade dieſes Wortes aber hat bisher 
niemand aufzuſtellen vermocht. Grimm läßt es zweifelhaft, 
ob es mit dehsen, den Flachs brechen, zuſammenhängt, und 
leitet von letzterem den Namen des Dachſes, des grabenden, 
ſcharrenden Tieres ab. Mir erſcheint dieſe Abtei ng höchſt 

weifelhaft, weil ich keine Uebereinſtimmung der Begriffe 
ſehe. Wahrſcheinlicher erſcheint mir ein Zuſammenhang mit 
got. theihan, gedeihen, vorwärts kommen. Das entſprechende 
althochdeutſche Wort heißt dihen, und von dieſem wird ein 
Hauptwort dihsemo mit der Bedeutung Wachstum, glückliches 
edeihen abgeleitet. Das got. theihan hat zwei Bedeutungen: 
theihan du filusnai, weiter kommen, theihan du vairsizin, 
ſchlimmer werden. Es hängt alſo die Bedeutung des Wortes 
von der Richtung nach vorwärts oder rückwärts ab, welche 
mit der Vorſtellung theihan verbunden wird, und wie 
Schlüſſel ein Werkzeug zum br ige ebel ein Werkzeug 
zum Heben iſt, ſo könnte Deichſel ein Werkzeug zum theihan, 
um Vorwärts⸗ oder Rückwärtskommen, bedeuten. Ebenſo 
könnte Weichſel mit 2085 wihan, wihhan, wichan, weichen, 
ausweichen, ſeitwärtsgehen, zuſammenhängen, es könnte 
en: einen Fluß bedeuten, der gäufig ausweicht, ſein Bett 
erlegt, und das würde . ch g der Tatſache paſſen, 
daß das ganze N der Weichſel in den älteſten 
Zeiten ein ungeheurer vaa mit wechſelnden Mündungen 
eweſen iſt, daß der Fluß noch um 1300 dicht an der Mauer 
er Altſtadt von Danzig vorbeigefloſſen ift, und daß ein 
Mündungsarm desſelben, die uR 5 deren Name m. W. 
auch noch nicht erklärt iſt, höchſtwahrſcheinlich das neue Gatt, 
ündun (ogl, Kattegatt, Katzenloch) bedeutet. Wann 
die Weichſel id dieſes neue Gatt, dieſe neue Mündung 
gebahnt hat, wiſſen wir nt: a a T S iſt es aber in 
vorgeſchichtlicher Zeit geſchehen und die Mündung hat den 
Namen der neuen mit hinüber genommen in die Zeit, wo 
ſie nicht mehr neu war, wie Neuſtadt, Neapel uſw. auch ſchon 
viele, viele Jahrhunderte immer dem Namen nach neue 
Städte geblieben ſind. 


Die flawiſche Einwanderung. 

Wie ſt es aber möglich, daß die deutſchen Namen bei den 
Polen ſich hielten, nachdem das Land von den Deutſchen 
verlaſſen war? Alle Schriftſteller cheinen doch darin über⸗ 
einzuſtimmen, daß die ſlawiſchen Stämme be ihrer Cin- 
wanderung in das nordöſtliche Deutſchland, die früheſtens 
m 5. Jahrhundert erfolgte, das Land von den deutſchen 
Stämmen der Goten, Vandalen, Burgunden, Sueven uſw. 
verlaſſen fanden. Wäre das der Fall geweſen, o wäre ihnen 


*) Script. rer, prussic, S. 733, 


Ben E bete Die Mejer Jagt Wimm See b SPE. 098: ; 


suraha, 


allerdings nichts anderes übrig geblieben, als den Flüſſen, 
Bergen Städten ſlawiſche Namen zu geben, und es finden 
ſich ja in der Tat auch ſolche Stämme in reicher Fülle vor. 
Aber nicht alle Namen ſind polniſch; ſo iſt doch wohl zweifellos, 
daß die Namen Weichſel und Ilfing (Elbing) deutſchen 
Urſprungs und von den Polen angenommen worden jind; 
es müſſen alſo doch wohl Menſchen, und zwar Deutſche im 
Lande geblieben ſein, von denen dieſe Namen den Ein⸗ 
wanderern überliefert wurden. Der deutſche Diten war, 
wie ſich im Verlaufe unſerer Unterſuchung herausſtellen 
wird, keineswegs völlig entvölkert; die Auswanderung 
erfolgte weder auf einmal, noch war ſie eine vollſtändige. 
Urſache derſelben war offenbar die ungeheure Volksmenge, 
welche im Lande nicht mehr genügende Nahrung fand. Es 
blieb den Völkerſcharen nichts anderes übrig, als eine regel⸗ 
rechte Auswanderung ins Werk zu ſetzen. So leſen wir ſchon 
bei Cäſar 4. 1: „Das Volt der Sueven iſt das bei weitem 
größte und kriegstüchtigſte aller Deutſchen. Sie ſollen hundert 
Gaue haben, aus denen fie alltährlich je tauſend Bewaffneter 
zum Kriege aus ihrem Gebiete herausführen. Die übrigen 
leiben zu Hauſe und ernähren ſich und ene.“ Gelang es 
einem ſolchen Heere, irgendwo feſten Fuß zu faſſen, A 
folgten von den Stammesgenoſſen ſo viele nach, als ihr 
Schickſal in der Fremde beſſern zu können hofften, und wenn 
nach und nach die große Mehrzahl eines Stammes aus- 
wanderte, ſo blieb doch gewiß an den Stellen, wo die beſte 
Gelegenheit zum Erwerbe war, in den Städten und ſicheren 
htbaren Landſtrichen ein Teil der alten Bevölkerung 
zurück und 2 auch vornehmlich die Punkte länger beſetzt, 
welche für den . des Landes von Wichtigkeit waren 
wie Päſſe, Furten, Befeſtigungsanlagen. Wir ſehen au 
an der jetzigen Verteilung der Volksſtämme im Oſten, d 
dieſe bevorzugteren Gegenden, namentlich die Städte, immer 
noch meiſt von Deutſchen bewohnt werden. Daß damals aber 
nicht nur die Sueven, ſondern auch andere deutſche Volks⸗ 
— in derſelben Weiſe ihre Auswanderung geregelt 
atten, ergibt ſich für die * aus Jornandes cap. 17, 
wo erzählt wird, daß ſie (um 2457) von den Gepiden faſt bis 
zur Vernichtung geſchlagen wurden. Und doch erzählt Am⸗ 
mi an 28, 5, daß ſie 125 Jahre ſpäter, um 370 ein gewaltiges 
Volk geweſen feien, von allen Nachbarn gefürchtet unge 
reich an kriegstüchtiger Mannſchaft. Es ergibt ſich Hieraus 
N daß die bis zur Vernichtung Geſchlagenen nich 
das ganze Volt der mben, ſondern nur rha: 
en geweſen ift, der an den Ti meöge rei 
eimat ſeinen natürlichen Rückhalt hatte enſo wie 
Auswanderung der deutſchen Stämme, ſo vollz ß ſich au 
die Einwanderung der Slawen nur ganz allmählich, pp⸗ 
weiſe. An den bevorzugten Stellen des Landes fanden fie 
die urſprünglichen Bewohner vor und erfuhren von dieſen 
die Namen der Flüſſe, feſten Punkte, Städte Gegenden 
uſw. So erfuhren jie und behielten dann bei die Namen 
Wiſtel (Weichjel), Ilfing (Elbing) und Nogat, auch den 
Namen des Fluſſes Brahe, wie wir ſogleich ſehen werden. 


Die Brahe. 
Drba — Dbra — Brda — Brahe. 


Im heutigen Polniſchen führt die Brahe den Namen 
Brda und Heißt ebenſo ſchon in einer Urkunde aus dem 
Jahre 1637: fluvium Brda dietum, vulgar vero vocubulo 

ydgoska rzeka nuncupatum Man machte alſo damals 
den Verſuch, den Fluß in „Bromberger Fluß“ umzutaufen; 
vergeblich, denn 1669 wird wieder von der Herſtellung einer 
Brücke super fluvio Brda geſprochen. Merkwürdig iſt, daß 
derſelbe Fluß in früheren Urkunden andere Namen führt: 


1346 8 von Bromberg, Drba (Wuttke 
1908 Grünbungsurtunbe von Crone Dira (W S. 


"E 


2 ER 
1370 Gerichtsbarkeit in Crone, Dbra (W. S = ne 


1424 nter Vislam et rivulum dictum Dbra (W. 


S. 48 f.). 
1502 Schiffahrt nach Danzig, Drba (W S 75) 
1574 S een ra (W. 407 


Es muß zunächſt auffallen, daß dieſe älteſten in Urkunden 
vorkommenden Nannen hr drb pjk sh ji 


k 
brd U 


nbe 


nur heißt „mit 
innej 1, 3b h 
wo der Klee ougebrehende, oculos lumine feriens genai 1 

Durch Umſtellung der Buchſtaben ift aus demſelb 


t i 


% 


‚und. überlieferte fie dem Krakauer Herzog 


Stamme die Nachſilbe —bert in Eigennamen gebildet, 
ahd. böraht, glänzend, in Adalbert, Adelbert, Albert, Aldrecht, 
glänzend durch edle Abkunft. Ebenſo wie man nun von 


d. h. 
Rieſſen ableitete die Maße oder das Maß, von ſtehlen — Dieb⸗ 


ſtahl, von geben — Gabe, von binden — Bande, von ſprechen 
— Sprache, jo konnte man von bröhen, glänzen, ein Haupt⸗ 
wort die Brah oder Brahe mit der Be eutung Glanz ab⸗ 
leiten und dies auf einen Fluß übertragen, der als Ge irgs⸗ 
waſſer einen ſchnellen Lauf und klares Waſſer hat, das im 
Sonnenſchein glänzt. Der Name paßt alſo auf die Brahe 
in ganz lg Weiſe. Aus dieſem jo treffenden alt⸗ 
deutſchen Worte iſt dann in der polniſchen Zeit durch Hin⸗ 
zunahme des flüchtig geſprochenen Artikels der Name Dbra 
entſtanden, der ſich 200 Jahre hindurch hielt, deſſen un efüge 
Lautfolge aber T allerhand Umſtellungen verurſachte, 
wie Drba, Bdra, Brda, ohne daß dadurch der Name des 
Sl polnischer oder jinniger geworden wäre An dieſem 

luſſe mit deutſchem Namen iegt die Stadt Bromberg, 
deren Name aus Brahenberg oder Brahenburg entſtanden 
iſt, wie Spremberg aus Spreenberg, Dramburg aus Dragen⸗ 
burg Burg an der Drage und Naumburg aus Neuenburg. 


Bydgoſzez — „Wohnung der Gäſte“. 


Die Polen aber nennen die Stadt Bydgoſzez (ſpr. Bid- 
goidtid) und find nicht wenig ſtolz darauf, für die Gründer 
tejer Stadt gehalten zu werden, denn bisher hat alle Welt es 
für unzweifelhart gehalten, daß die alte Burg Bydgoſzez 
polniſchen Urſprungs war. 
Wuttte führt im Städtebuch S. 274 alle urkundlich 
beglaubigten Namensformen der Stadt auf: 
1252 Bidgoſzeza 1386 Broburg 
1252 Budegoſtya 1386 Broberg 
1253 Bydgoſtia 1390 Bromberg 
. 1286 Bidgoſtia 1390 Bedgoſt 
13294 Bidgoſt 1402 Bedgoſt 
1302 Bydgoſt 1454 Bithgoſtia 
1332 Praburch 1454 Bygdoſzez 
Im 18. Jahrhundert auch noch Bramberg und pr dann 
ort: „Es trägt ſeinen deutſchen Namen von der rahe, an 
er es gebaut iſt, die hier ſchiffbar wird. Die polniſche Be⸗ 
nennung wird gedeutet byt gosci, Wohnung der Gäſte, d. h. 
der Hriegsgeſellen, aus welcher Erklärung Kühnaſt“) herleiten 
wollte, daß hier um die Mitte des 11. Jahrhunderts unter 
Kaſimir I. Befeſtigungen angelegt worden- feien; dies ift 
jedoch ebenſo wenig mit einiger Sicherheit zu folgern wie die 
andere Behauptung, daß der alte Name der Burg im Munde 
der Deutſchen Waro**) gelautet habe. Könnte man einem, 
alten Stadtplane Gewährſchaft zugeſtehen, ſo hätte Herzog 
Lesko der Weiße im Jahre 1200 daſe bſt die Feſte errichtet 
Eine Brücke über den Fluß und eine Zollſtätte gegen 5 
war hier um die Mitte des 13. Jahrhunderts. Als die Pom⸗ 
mern ſich in Nakel feſtſetzten, kam ſie in pommerſche Gewalt. 
Den Pommern entriß ſie 1239 der kujawiſche Herzog Konrad. 
Sie war nun Mittelpunkt eines Landſtrichs (Territorium 
Bydgoscense) und Sitz eines Kaſtellans. 1268 entriß ſie 
ein getaufter Preuße, Theodricus, 8 dem Semomisl 
oleslaus. Nach 
Verlauf eines Jahrhunderts wurde ſie abermals den Polen 
auf kurze Zeit durch einen anderen Feind entzogen. Herr 
non Bromberg und Wiſſegrod war nämlich zu a des 
14. Pannen der Zujaiyiiche Herzog Premisl; Kesto 
verpfändete 1309 den Ordensrittern einige Grundſtücke, 
und 1327 bemächtigten ſich die Ritter auch der Burg. Sie 
gaben indeß in einem Waffenſtillſtand 1330 Bromberg eraus, 
nahmen es nach deſſen Ablauf ohne e 1331 ein, 
Ben jedoch im Kaliſcher Friedensſchluſſe 1343 feinem 
e 


Die deutſchen Gründer. 


Die Ortſchaft auf der Ebene neben der Burg war 
bariher zugrunde gegangen. König Kaſimir aber gedachte 
ter eine neue Stadt zu ſchaffen, die den Namen Königsburg 
tragen ſollte. Alſo gab er im Einvernehmen mit ſeinen 
Großen am 19 April 1346 den wüſten Platz dem Johann 
Kieſſielhuth!“*) und dem Konrad, damit beide auf ihm, 


Urs s 
Ser 


magdeburgiſchem Rechte gemäß, eine Stadt anlegten.“ — 


Dieſe Stadt iſt unſer Bromberg, und das iſt zugleich alles, 
was aus Urkunden über die älteſte Geſchichte Brombergs 
zu entnehmen iſt. Ueber die Zeit, wann die urg gegründet 
ift, wie über das Volk, dem die Gründung zuzuſchreiben ift, 
enthalten ſie nichts. Es fragt ſich nun, ob ir aus anderen 
Gebieten der Wiſſenſchaft Gründe be ge racht werden 
können, die über dieſen Gegenſtand gültige chlüſſe zu bilden 
jeftatten. Iſt zum Beiſpiel der Name Bydgoszcz SETAN 
hart polniſchen Urſprungs, fo liegt der Schluß nahe, daß die 

rg auch ficher von Polen gegründet ift; ift dagegen die 
polniſche oder flawiſche Erklärung des Namens unmöglich, 
eine deutſche aber nicht nur ſprachlich ſondern auch ſachlich 
zutreffend und angemeſſen, ſo werden wir mit geringerer 


oder größerer Wa rſcheinlichkeit, je nach dem Gewicht der 


Gründe, berechtigt ſein anzunehmen, daß die Burg ſchon vor 
der flawiſchen Einwanderung von irgend einem deutſchen 
Stamme, der in hieſiger Gegend gewohnt hat, gebaut worden 
iſt und daß die Polen ſpäter nur Erben des Bauwerks und 
ſeines Namens geworden ſind. ; F 
Kühnaſt jagt: „Bydgoszea ift ein zuſammengeſetztes 
Wort. Byt (Stammwort: byda oder być) bedeutete 
Aufenthalt oder Wohnung (man vergleiche pobyt, adbyt 
uſw.). Byt gości iſt demnach habitatio hospitum, Wohnung 
der Gäſte. — Daß dieſe Gäſte, von denen das Caſtrum den 
Namen trägt, Gäſte im gewöhnlichen Sinne des Wortes 
waren, wird niemand glauben wollen. Hospites (goście) 
oder Gäſte hießen aber auch die abenteuernden fremden 
Kriegsgeſellen, die ſich an bedeutendere kriegeriſche Unter⸗ 
nehmungen ohne anderen Lohn als den etwa der Teilnahme 
an der Beute anſchloſſen. So zogen unter den Fahnen des 
Boleslaw I. flawiſche und namentlich mähriſche Gäſte mit 
gegen Deutſchland.“ ; 
Gegen dieſe Erklärung ift einzuwenden, daß die Burg 
aft immer mit d (Bygd), nur einmal mit th geſchrieben wird. 
n dem 17 byé, ſein, altſlawiſch by-ti, iſt aber kein 
wurzelhaftes d vorhanden, ebenſowenig wie in dem ſtamm⸗ 
verwandten lat. fui, es muß aljo auffallen, daß die doch gewiß 


unparteiiſche Schreibung des Namens in lateiniſchen Urkunden 


immer ein d aufweiſt, und daß die Polen es niemals mit 
einem t geſchrieben haben. 

Hierzu kommt, daß das polnische gość oder goszez 
allerdings genau der lateiniſchen Schreibung gost entſpricht; 
der a Name Stephan wird im polniſchen 
Munde zu Szezepan, und ſowohl gosé und gost, wie das 


5 lateiniſche hostis und das deutſche Gaſt ſind auf ein allen 


chen Sprachen gemeinſames Grundwort zurückzuführen, 
das einen Fremden bedeutet, den man, wenn er unwill⸗ 
kommen erſchien, als Feind, wenn er willkommen war, als 
Gaſtfreund behandelte. In ben erſten Jahrhunderten unſerer 


À n 
) Dr. L. Kühnaſt, „Hiſtoriſche Na piten über bie 
Stadt Bromberg“, verlegt 1837 von der Mittlerſchen Buch⸗ 


) Worauf ſich dieje Behauptung gründet, habe ich 
nicht erfahren können. Kommt der Name in irgendeiner 
Sage vor, ſo ließe er ſich leicht an den deutſchen Wortſtamm 
wahren, bewahren, von dem ja auch warten abgeleitet 
it anſchließen, und dieſe 8 80 pinge wenigſtens dem 

inne nach mit der ung von Bi egaft zuſammen, von 
welcher weiter unten die Rede ſein wird. * ia 

ee) Auch Kyesselhulth geſchrieben; aus der 1558 vor- 
kommenden Form Kiesselhut erſieht man, daß wir das mit 
pol niſcher Ausſprache geſchriebene deutſche Wort Keſſelhut 


7 


vor uns haben. 


handlung ebd. 


Man ſieht, die Deutung „Wohnun 


Zeitrechnung war die Bedeutung Feind in allen Seer 
vorwiegend, und erſt den milderen Sitten der folgenden 
Jahrhunderte iſt es zuzuſchreiben, daß die n ben Gaſt⸗ 
freund mehr Boden gewann. Was will es nun be euten, 
wenn eine Burg den Namen „Wohnung der Gäſte“ erhielt, 
ſelbſt wenn dieſe abenteuernde Kriegsgeſellen waren? Waren 
diefe goście in der Burg untergebracht, wo waren dann die 
eigenen Streitkräfte des Fürſten? Hatten ſie ebenfalls eine 
beſondere Burg? — davon weiß die che nichts. — 
Oder waren ſie mit den Gäſten zuſammen? Warum benannte 
man dann die mit der ganzen Streitmacht belegte Burg 
nach der fremden und nicht nach der heimiſchen Mannſchaft? 
Man pflegt doch Städte nach ihren Bewohnern und nicht 
nach denen zu benennen, welche zum Beſuch dorthin kommen. 
; der Säfte“ iſt ſachlich 
ebenſo unrichtig, wie ſprachlich: Bytgosé oder Bytgoszez 
gibt keinen annehmbaren Sinn; das Wort Bidgosé aber, das 
mit d geſchriebene Wort it nicht erklärt. 


Andere Deutungen. 


Andere Erklärer haben, um für die erſte Silbe ein d zu 
bekommen, an Ableitung oder Zuſammenhang mit poln. 


buda, Bude, an und budować, bauen gedacht und haben 
ſo dieſelbe Bedeutung „Gebäude der Gäſte“ herausgebracht. 
Hier iſt der ſprachliche ebe noch größer, denn nicht nur iſt 
die Vertauſchung von byd- und bud- unſtatthaft, — wie 
wollte man die lateiniſche Form Bidgostia davon ableiten? — 
ſondern buda ift gar kein polniſches Wort, es ift ein aus dem 
Deutſchen entlehntes Fremdwort. Iſt aber die erſte Wort⸗ 
hälfte deutſch, jo müßte es auch die andere Hälfte fein. 
Ebenſo unhaltbar iſt die Angabe des Chroniſten der 
Bernhardiner, daß Bydgoszeza aus Byt-Gotow, Wohnun 
der Goten, entſtanden ſei. Goten haben in Ak y Gegen 
niemals gewohnt, außerdem weiſt das auslautende szez auf 
die Lautverbindung st, aber nicht auf bloßes t oder th hin. 
Einen drolligen Erklärungsverſuch hat 1872 der Baurat 
G. A. Crüger gemacht. Er agt Archäol. Entd. S. 42: Brom- 
berg, im Polniſchen Bydgoszez, zwiſchen und an Bergen, 
vielleicht von den Griechen Audios = eingeſenkt, unter- 
getaucht, von den Goten aber Bor-aa-am-berg, Waldfluß 
am Berge ſo genannt.“ 


deutſche hospites (goście) als Hilfsvölker gehabt habe um 
ten zerfällt i 


u $ 1 
Burg nach dieſen goście nicht benannt jein kann. 
x, i € Richti delt feiner Au 


D.e Burg Bydgoſzez hat demnach Hon vor 1120 


beſtanden und iſt von Polen nich: benannt, alſo auch nicht 
erbaut worden. Die Gründung der ſelben muß alio in der 
Zeit vor der ſlawiſchen Einwanderung, die m 5. und 6. Jahr- 
hundert erfolgt iſt, ſtattgefunden haben. Ergibt ſich aus der 
Sprache irgende nes Volkes dieſer Vorzeit eine prachlich 
unanfechtbare ſinnfällige und angemeſſene Deutung dieſes 
Namens, fo ift hohe Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß 
die Erbauung der Burg dieſem Volke zuzuſchreiben iſt 


Bidegaſt — Wart auf den Feind! 


Für die folgende Betrachtung iſt es von Wichtigkeit, die 
Lautwandelungen feſtzuſtellen welche beim Uebergange 
eines fremden Wortes im Ohr und Munde eines Polen 
ſtattzufinden pflegen. Der polniſche Mund iſt geneigt, in 
ſolchen Wörtern, welche er aus fremden Sprachen übernimmt, 
das a in o zu verdunkeln, z. B. strok, die Strafe, komora, 
die Kammer, ferner einfaches anlautendes f in sz, endlich 
t in cz oder ci zu verwandeln, z. B. szmelcować (fpr. ſchmelzo⸗ 
watſch), Maciej, Matthias. Wenn aber gelehrte Mönche aus 
dem Weſten kamen und einen deutſchen Namen hörten ſo 
waren fie imſtande, das ſ und t, das die Polen szcz aus- 
ſprachen, als richt ges ft aufzufaſſen und in lateiniſchen oder 
deutſchen Urkunden richtig wiederzugeben. y 

Wenden wir dies auf den Namen Bydgoszez an, ‚jo 
liegt die Vermutung nahe daß die lateiniſche Form Bidgostia, 
die u. a auf einer Münze 4 Kaſimirs in der Umſchrift 
„Civitat. Bidgostiensis 1651“ vorkommt, der Urgeſtalt des 
Wortes näher ſteht, als die verpolte Form. Die zweite Wort⸗ 
hälfte iſt daher an ſich klar: das erg che Bose, Gaſt entſpricht 

enau dem deutſchen Worte Gaſt. Polniſch sé geht unter 
mſtänden in szcz über: aus gość wird ‚goszeze, ich halte 
mich als Gaſt auf Schwankt aljo die Schreibung zwiſchen se 
und szez, ſo iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß wir es in dem 
Worte wirklich mit einem Gaſte zu tun haben, mag er nun 
. oder polniſcher Abkunft und gern oder nicht gern 
eſehen worden ſein. Der deutſche Name der Burg kann alſo 
idgaſt gelautet haben. . i 

Von allen deutſchen Stämmen, die mit Slawen in 
Berührung kamen, ſind für uns nur die Burgunden von 
Wichtigkeit, da ie nach den übereinſtimmenden Angaben der 
alten Schriftſteller im Netzediſtrikt gewohnt haben. Nördlich 
von ihnen wohnten die Goten bis zur Mündung der Weichſel“), 
ſüdlich und weſtlich andere deutſche Völkerſtämme, wie die 
Baſtarner, Vandalen, Lygier, Rugier. Im Oſten der Goten 
und Burgunden wohnten die Venedae, Wenden, ein Volk 
ſlawiſchen Stammes. Daß die Sprache der Burgunden auf 
der Lautſtufe des Gotiſchen ſtand, haben wir eben geſehen, 
ebenſo daß ſie ihr Land durch Burgen zu tongen 1 1 
Wäre es da undenkbar, daß ſie auch unſere Burg Bidgaſt 


*) Dort erwähnt fie ſchon Pytheas, der zu Alexander d. G. 
Zeit an die Oſtſeekuſte aereiit ſein doll. 


oder Bedegaſt erbaut hätten? Was bedeutete aber dann der 
Name? — Zwei Erklärungen ſind möglich, entweder bi de 
gasti. bei den Fremden, denn in jener Zeit hatte das Wort 
gas nur die Bedeutung Fremder, Feind. Die Erklärung 
bei den Fremden iſt aber ebenſo zurückzuweiſen wie vorher 
die polniihe: Aufenthalt der Gäſte, weil man nach 
Fremden und Gäſten keinen Ort benennt, wenn er nicht von 
dieſen ſelbſt angelegt iſt Man kann aber die erſte Hälfte des 
Wortes auch als Zeitwork auffaſſen Bei Ulfilas heißt es 
Matth. 11, 13 antharizuh bidaima? follen wir eines Anderen 
warten? Dem gotiſchen beidan, baid, bidum, bidans ent- 
ſpricht ahd. pitan oder beidön, auf jemanden warten, ihn 
erwarten. Das Wort kam auch noch im älteren Neuhoch⸗ 
deutſch vor; ſo heißt es bei Alberus (um 1560) in der Fabel 
von der Maus und dem Froſch: 
da kundt der Wei nicht länge beyden, 
er muft die böſen Krieger (Maus und Froſch) Heiden. 
und in Süddeutſchland heißt heute noch die Beit ſoviel wie 
Friſt, Aufſchub. 
Bidgaſt oder Bidegaſt heißt aljo wörtlich: „warte 
(d. h. gib Acht) auf den Fremden oder Feind, erwarte 
ihn, alte ihm Stand“. Es iſt alſo ein Imperativname, 
wie Singuf, Reißaus, Hebeſtreit Rumſchöttel (räume 
die Schüſſel), Suchenwirt (ſuche den Wirt), Shakeſpeare 
(ſchüttere den Speer) oder wie bei Fiſchart (Gargant. 274b) 
die Namen der Feſtungskürme „Schreck den Feind“ und 
„Schreck den Gaſt“ oder bei Grimm (Gr. II 962) Luginsland 
und der erdichtete Ortsname beiteinweil (warte eine Weile !). 
Unſere Burg Bydgoszez, die wir jetzt mit Fug und Recht 
Bidegast nennen können, war alſo erbaut, um auf den Feind 
Acht zu geben, und war nach diesem Zweck auch benannt 
worden. Sie lag bezeichnend genug an einer Stelle, wo ein 
Flußübergang war, wo man den Feind zurückhalten von dem 
Händler Zoll erheben konnte. Dieſe Burg wurde gewiß, als 
die Burgunden nach Weſten zogen von denen, die im Lande 
blieben, noch treu gehütet, und als endlich die Polen das 
Land in Beſitz nahmen, konnten ſie den Namen der Burg 
leicht von den im Lande zurückgebliebenen Deutſchen er⸗ 
fahren, welche ihnen ia auch die Namen der Weichſel, Elbing, 
Nogat und Brahe geſagt hatten, nur mußte fih 3 der Name 
gefallen laſſen, daß er für den polniſchen Mund zurecht 
gemacht, daß das lange en ein kurzes und ft in ść oder szcz 
verwandelt wurde, und ſo wurde aus dem ſinnigen deutſchen 
Worte Bidegaſt, Warte auf den Feind, das innloſe 


polniſche Bydgoszcz, Bi 


Namensſchweſtern an Elbe u. Rhein. 


ennoch konnte 2 5 
t 


Is ich mit meiner Unterſuchung bis hierher 
gediehen war, m G 


a 
nicht verhehlen, daß ich den 


iſt, vol durch . gegen Feinde zu wehren, ſo wäre es 


m eee 


Bitburg in der Rheinprovinz. 


Der erſtere ſchrieb mir, daß der Ort in den älteſten Urkunden 
1237, 1270, 1297 Bydeburg, ſpäter Beydeburch, Bidburg, 
Bietburg, Biedburg und Biedtburg geſchrieben wird; daß 
die älteſte e Beda vicus, castrum bedense ſei. 
„Im Zuſammenhange damit heißt die Gegend pagus bedensis, 
urkundlich unter den Karolingern ſehr häufig vorkommend, 
davon noch ſpäter Bidgau, Bedgau, Bidgouwe, plattdeutſch 
Bickow noch heute. Der Stadtwald auf einem naheliegen⸗ 
den Höhenzuge Bedhart. Da den Gauen Grafen vorſtanden, 
nimmt man einen Gaugrafen Beda an, ohne urkundliche 
Unterlage. In der Nähe der Stadt liegt ein altes Römer⸗ 
kaſtell und eine Burg, die aber erft im vorigen Jahrhunder! 
erbaut iſt. Die dahin führende Straße heißt Burgweg, die 
daran ſtoßende (geringe) Anhöhe die Burghöhe. Im Mittel: 
alter hat es Burglehen gegeben.“ À 

Mir erſcheint es hiernach wahrſcheinlich, daß es einen 
Gaugrafen Beda niemals gegeben hat, daß der erſte Tei! 
des Namens das alte Zeitwort bidan, beidan, warten iſt, 
daß an dieſem Orte, den ſchon die Römer für wichtig genug 
hielten, durch ein Kaſtell befeſtigt zu werden, entweder 
ſpäter, oder vielleicht ſogar vor der Römerzeit eine Bideburg 
(Wartburg) au dieser und daß auch der Gau wie der Hart 
(Bergwald) nach dieſer Warte benannt worden iſt. Für unſer 
Bromberger Bidegaſt geht aus den Namen Nia Bidgau 
und Bedhart nur hervor, daß das Zeitwort biden in uralten 
Zeiten zur Benennung von Burgen und Befeſtigungen 

ebraucht wurde, nach einer Urkunde bei Wuttke, S. 146, au 

für einen Mannesnamen, denn eine Urkunde der Stad 
Goſtin vom 6. Oktober 1371 iſt ausgefertigt praesentibus 
nobilibus viris dominis Donyn et Bytburg militibus. 


Bitegaſt in Sachſen. 


„Die Auskunft des Herrn Paftor Hertt.ng lautet im Auszuge: 
„Bitegaſt ift ein Dörfchen, das in Rackith eingepfarrt ift. 
In den kirchlichen Akten, die bis 1570 bene ge wird 
das Dorf zu Anfang auch Bitgast genannt. Alte Sagen ſind 
im Dorfe nicht aufzuſpüren. Möglich iſt es, daß B. früher 
an einem Arme der Elbe gelegen war. Auf derſelben Seite 
der Elbe liegt das bekannte Wartenburg. Das alte Schloß 
an der Elbe am Einfluß der ſchwarzen Elſter. Burgtrümmer 
ſind in der Nähe nicht vorhanden, doch heißt eine be⸗ 
nachbarte Feldflur Burg oder Burgau, ohne daß 
ein Dorf dazu gehörte, vielmehr iſt dieſe große Feldflur 
an mehrere Nachbardörfer verteilt. Von einer anderen 
benachbarten Feldflur, Lochau genannt, beſitzt Bitegast die 

älfte. Burgau und Lochau ſind Flurnamen benachbarter 

elder, und zwar weiter en öde 3 

Dieſe Angaben machen höchſtwahrſcheinlich, daß bei 
Bitegaſt an der Elbe in uralter Zeit, etwa um das Jahr 300 
n. Chr. eine Burg geſtanden hat. Die Gegend war in kriege⸗ 
riſcher Beziehung e das beweiſt der Name der noch 
heute dort vorhandenen Stadt Wartenburg mit ihren Ueber⸗ 
reſten alter Befeſtigungen. An welcher Stelle der Feldflur 
von Bitegaſt die 8 eſtanden hat, wiſſen wir nicht; es iſt 
aber mit ziemlicher cherheit anzunehmen, daß die Burgau 
die Ländereien umfaßte, mit welchem die Burg ausgeſtaktet 
war und deren Bebauer zum Schutze der Burg verpflichtete. 
Wir erhalten damit zugleich einen Einblick in die Verwaltung 
des Gaues, die wahrſcheinlich die Burg mit Landbeſitz aus- 

eſtattet und ihre Verwaltung einem verdienten Heerführer 
bertragen hatte. — Für uralte Anſiedelungen in dortiger 


* 


Gegend ſprechen übrigens mi 


weſten neben Alamannen, die ſeit dem dritten im perpen 


r t nur die Namen Bitega 
und Lochau, ſondern auch ein etwa 6 Kilometer von Bitegaſt 
entfernter „Schloßberg“ und die auf der Generalſtabskarte 
zwiſchen Scholis und Reinharz verzeichneten „Hünengräber“. 
Es liegt nun die Vermutung nahe, daß die Erbauer der Bur 
Bitegaſt dieſelben waren, welche vorher die Burg Bidegaſt 
an der Brahe gegründet hatten, und daß die Auswanderer 
die Namen der alten Heimat in die neue mit hinübergenommen 
haben, ein Vorgang, der in den Koloniſationen der alten und 
neuen Zett oft hat beobachtet werden können. Wird hierdurch 
die Annahme, daß unſer Bidegaſt an der Brahe von den 
Burgunden angelegt iſt, auf einen hohen Grad der Wahr⸗ 
ſchein lichkeit erhoben, io wird diefe faſt zur Gewißheit dadurch, 
daß noch ein anderer Name aus hieſiger Gegend an der Elbe 
ſich wiederfindet. 


Lochowo = Buſchwieſe. 


Wer denkt bei dem Flurnamen Lochau nicht an 
sinjer Lochowo, deſſen Namen auch nur mit polniſchem 
Firniß überſtrichen, im Kern aber gut deutſch ift.. Im Pol- 
niſchen gibt es zwar ein Wort loch mit der Bedeutung Loch, 
das iſt aber ein deutſches Lehnwort. In unſerem Lochau 
(Lochowo) aber ſtecken zwei Wörter: 1. das Loh oder Loch, 
mhd. löch und lô, das in dem heutigen Lohe (Hohenlohe) 
enthalten iſt und einen Hain oder Buſchwald bedeutet, und 


2. Aue, die Wieje Lochau heißt alio urſprünglich die Buſch⸗ 


wieſe, und dieſer Name paßt vortrefflich für die Gegend, 
wo unſer Lochowo liegt, hart am Rande des Moores, das ſich 
damals durch den ganzen Netzediſtrikt erſtreckte und deſſen 
Ränder mit Buſchwald beſtanden waren. Daß der Name 
ebenſo gut für das bei Bitgaſt unweit der Elbe gelegene 
Lochau paßt, liegt auf der Hand. Genau ſo paßt er auf alle 
in der Provinz Poſen gelegenen Ortſchaften, die ebenſo oder 
ähnlich heißen, z. B. auf das am Zuſammenfluß der Zem⸗ 


Polna und Brahe gelegene Lochowo, ebenſo auf einen gleich⸗ 


mamigen Ort bei Rynarzewo, auch auf einen Ort an der 
empolna, der heutigen Tages Lakomowo heißt; dieſer 
Name kann durch kein polniſches Wort erklärt werden: das 
zunächſt liegende Eigenſchaftswort lakomy heißt naſchhaft, 
hat aber ein anderslautendes ! im Anlaut, gibt auch keinen 
für eine Ortſchaft paſſenden Sinn. s 
Es fragt ſich jetzt nur 1 05 ob denn die Gründung des 
ſächſiſchen Bitegaſt durch die Burgunden ſich ebenſo gut mit 
den geſchichtlichen Ueberlieferungen verträgt, wie die des 
Bitegaſt an der Brahe 


Burgunden ⸗ Wanderung. 


Wenn man alles vergleicht, was Grimm in der Geſch. 
d. d. Sprache über die Burgunden“) zu ſagen weiß, und ſich 
Dabei gegenwärtig hält, daß dieſe ein ſeßhaftes Volk waren 
wegen der Burgen, die fie zum Schutze des Landes auf- 
ue hatten, daß alſo die Bewegungen ihrer Heere, ihre 
ämpfe, Siege und Niederlagen, ihre Verhandlungen über 
Frieden, Wohnſitze und Bündniſſe ſelten im Lande der Bur⸗ 
gunden ſelbſt, ſondern meiſt bei den ausgerückten Heeren ſich 
abſpielten, ſo wird man in manchen Punkten einer anderen 
Auffaſſung der geſchichtlichen Ueberlieſerung als der Grimm⸗ 
ſchen den Vorzug geben. 


Alamanniſche Nachbarſchaft. 
Im dritten Jahrhundert. 

„Hundert Jahre, ſeit Ptolemäus ſchrieb (alſo um 
240) 1 aE die Burgunden ſüdöſtlicher in feindlicher 
Berührung zu dem gotiſchen Volke der Gepiden, die ungefähr 
in der Gegend der Karpathen angeſeſſen waren. Von Faſtida, 
dem gepidiſchen Könige, berichtet Jornandes, cap. 17. Bur- 


gundiones paene usque ad internecionem delevit. Das muß 


zu des gotischen Königs Oſtrogotha Zeit, um das Jahr 245 
eſchehen ſein.“ — Das iſt wohl möglich, kann aber auch 
rüher oder ſpäter geſchehen ſein; denn Grimm hat keinen 

anderen Grund, als daß bei Jornandes cap. 16 die Thaifalen 

aus des Königs Oſtrogotha Zeit um 245 erwähnt werden; 
ſie werden aber doch wohl vor und nach dieſem Jahre noch 
elebt haben. Jedenfalls hat die damalige Niederlage nicht 
as ganze Volk der Burgunden, ſondern nur das nach dem 
Süden ausgerückte Heer erlitten**) — „Cl. Mamertinus 
nethl. c. 17: Gothi***) Burgundios penitus exscindunt. 
ursum pro victis armantur Alamanni, itemque The- 
ruingi pars alia Gothonum. Adjuncta manu Thaifalorum 
adversum Vandalos Gipedesque concurrunt. Theruingi, 
Taifali und Sueven hielten es alſo mit den Burgunden; 
doch hernach: Burgundiones Alamannorum agros occupavexe, 
sed sua quoque clade quaesitos****), Alamanni terras 
amisere, sed repetunt; es mag aber zwiſchen beiden ver⸗ 
glichen worden ſein.“ — Hat der erſtere Kampf an den Kar⸗ 
athen ſtattgefunden, ſo ſcheint es ſich bei dem Kampfe der 
lamannen und Theruingen um Beſchützung des burgun⸗ 
diſchen Landes, d. h. der Gegend an der Netze zwiſchen Oder 
und Weichſel gehandelt zu haben, denn alle genannten Völker 
ind um jene Zeit Nachbarn der Burgunden. Es ſcheint, daß 
ieſe ſelbſt, von ihren mächtigen Feinden bedrängt, eine große 
Auswanderung beſchloſſen haben. Sie mögen ſich, von den 
Alamannen oder Sueven, die an der Spree und Havel 


wohnten, gedeckt, in den ſumpfigen wenig bevölkerten Gegen⸗ 


den bei Wartenburg an der Elbe niedergelaſſen haben, da 
fie wegen augenblicklichen Mangels kriegeriſcher Mannſchaft 
keine beſſeren Sitze bekommen konnten. Ihre alten Bundes⸗ 


genoſſen wollten das Volk nicht untergehen laſſen, das ihnen 


nach wenigen ya Wartens wieder einen Neue e 
Zuſchuß von verbündeten Kriegsgefährten liefern konnte; ſie 
nahmen daher deren Land an der Netze in Beſitz und gaben 
ihnen zum Austauſch Unterkunft im eigenen Lande. Als 
nach einigen Jahren die Burgunden aus den Sümpfen 
ihrer Heimat fruchtbares Land ſchufen und aus den Salz⸗ 

ellen bei Halle Nutzen zogen, ſo mag es zu ernſtlichem 
f en zwiſchen den bisherigen Verbündeten gekommen 
ein, von dem, wie wir bald ſehen werden, Ammianus Mat- 
cellinus berichtet, aber ohne Ort und Zeit anzugeben. Es 
wird wohl dann, wie Grimm richtig annimmt, zwiſchen beiden 
verglichen worden ſein. In dieſe Zeit fallen auch wohl die 
Grenzſtreitigkeiten, von denen Ammian erzählt. Es iſt daher 
nicht zu verwundern, daß die Alamannen, als ſie viele Jahre 
ter in Schwaben feiten Fuß gefaßt hatten, wo fie von 

rioviſts Zeiten her wohl noch Beziehungen haben mo ten, 
und ihre treuen Bundesgenoſſen aufforderken, ihnen zu folgen, 
ihr Land an der Grenze mit Steinen verſahen. rüher, als 


beide Völker an der Elbe und Havel wohnten, ſcheint leine 


ätten fie ſich nicht darüber geftritten. 
Im vierten Jahrhundert. 
„Das vierte Jahrhundert zeigt Burgunden im Süd ⸗ 


Seen Grenze zwiſchen ihnen geweſen zu ſein, denn ſonſt 


Schwaben wieder feſten Fuß gefaßt hatten. Die altrömiſche 
Mauer, den Pfahl, nennt Ammianus 18,2 als beider Völker 
Grenze im Jahre 359: ad regionem, cui capellatii vel palas 


*) „Die Burgunden gehören im erſten Jahrhundert 
zu den Oſtſeegermanen zwiſchen Oder und Weichſel und haben 
vielleicht ſchon im zweiten begonnen, ker ſüdlicher zu wenden. 
Grimm, Geſch. d. deutſch. Spr., S. 699 ff 

*) Geſch. d. d. Sp., 702 ff. i 

dus) Die oben genannten Gepiden find ein gotiſches Volk. 
) „Aecker, die fie durch ihre Niederlage erlangt 
hatten“ deutet auf einen Tauſch hin, d. h. die Alamannen 
nahmen die Aecker der Burgunden (und ſchützten fie), dieſe 
aber wurden mit Aectern entſchädigt, die im Rücken des 
Gebiets ihrer Bundesgenoſſen lagen: 


$ 


nomen est, ubi terminales lapides, Alamannorum et Eur- 
gundiorum confinia destinguebant. Capellatium fann in 
dieſer heidniſchen Zeit noch auf keine capella, aedicula sacra 
gedeutet werden, und mit Recht vermutet Stälin 1,128 
auch in ihm eine ahd. wieder palas enthaltende Bildung, 
capalatium gleichſam capalazi. Des Ortes wird man aber 
aus einer anderen Stelle Ammians 28,5 näher gewahr, wo 
berichtet wird, wie Valentinian im Jahre 370 Burgunden 
gegen Alamannen aufwiegelte. Seditque consilia... Bur- 
gundios in eorum excitari perniciem; bellicosos et pubis 
immensae viribus affluentes, ideoque metuendos finitimis 
universis. Scribebat frequenter ad eorum reges... Gra- 
tanter ratione gemina principis acceptae sunt litterae: 
prima quod jam inde temporibus priscis subolem se esse 
romanam Burgundi sciunt, dein quod salinarum finiumque 
causa Alamannis saepe jurgabant. Soboles romana zu ſein 
konnten die Burgunden nur wähnen nach jener von Orosius 
erzählten Sage, die alfo früher verbreitet fein mußte; Ammia⸗ 
nus lebte ungefähr 50 Jahre vor Orosius. Die Sage ſetzt 
aber notwendig ein günſtiges Verhältnis der Burgunden 
zu den Römern voraus, das mindeſtens ſchon in die erſte 
Hälfte des 4. Jahrhunderts gefallen war, nicht zu lange ſeit 
dem Streit mit den Gepiden, nach welchem die Flüchtlinge 
vielleicht bei den Römern Aufnahme gefunden hatten. Der 
Hader um die Salzquellen geſtattet aber, den Ort der Grenze 
an den Kocher im ſchwäbiſchen Hall wie an die Saale bei 


Kiſſingen zu legen“ — Man ſieht aus dieſen vollſtändigen 


und wörtlichen Auszügen, die ich Grimms Geſch. d. d. Spr. 


entnommen habe, daß die geſchichtlichen Quellen keine 
genauen Angaben weder über die Zeit noch die Richtung 
der Heereszüge enthalten, welche in das 2. und 3. Jahrhundert 
fallen. Wann ſind die Burgunden von der Netze fortgezogen? 
Wir wiſſen nicht einmal das Jahrhundert. Möglicherweiſe 
kann es um 245 geſchehen ſein, wie Grimm annimmt. Be⸗ 
denkt man jedoch, daß in dem von Mamertin erwähnten 
Kriege die Goten gegen die Burgunden kämpften, die The⸗ 
ruingen und Taifalen, ein Teil der Goten, für dieſelben, ſo 
ſieht man, daß dos Volk der Goten es damals noch nicht zu 
einem größeren Staatengebilde, wie wir es unter Erma⸗ 
narich im Jahre 375 finden, gebracht hatten. Wir ſind alſo 
wohl berechtigt, den Krieg in eine frühere Zeit, nehmen wir 
als runde Zahl das Jahr 200 an, zu verlegen. 


Wir fragen ferner vergeblich: Wann haben die Bur- 
gunden ſich an der Grenze der Alamannen niedergelaſſen? 
Zogen ſie mit den Alamannen zugleich dorthin? Hatten ſie 
vorher bei den Römern Aufnahme gefunden? — Wir wijfen 
es nicht. Das letztere anzunehmen liegt übrigens gar kein 
Grund vor, denn kein Schriftſteller berichtet davon. Viel 
wahrſcheenlicher ift, daß die Alamanen einige Jahrzehnte 
nach der Zeit, wo ſie den Burgunden das Land an der Elbe 
abgetreten hatten, aus ihren Sitzen an der Havel nach 
Schwaben ausgewandert ſind und den Burgunden das 
Land allein überlaſſen, dann aber, als es ihnen gelungen 
war, im Süden feſten Fuß zu faſſen, ihre alten Waffenbrüder 
ren und an ihren Grenzen ihnen Wohnſitze eingeräumt 
haben, um an dem gewaltigen, an waffenfähiger Mannſchaft 
reichen Volke Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Römer 
zu gewinnen. Die Burgunden ſind aber auf dieſem Zuge 
möglicherweiſe weder nach dem Kocher noch nach der fränkiſchen 
Saale gekommen, ſondern haben fich im Norden von Schwaben 
in der Pfalz niedergelaſſen, denn auf dieſe kann das oben 
angeführte pags nomen hindeuten, das 1 aber wahrſchein⸗ 
lich nicht eine Anſpielung auf die im Mhd. Pfalanz (Vgl. 
Jaroſchin, V. 476) genannte Pfalz am Rhein iſt, ſondern 
vielmehr auf den bekannten, von der Donau zum Rhein ſich 
hinziehenden Pfahlgraben hinweiſen dürfte. Daß die Bur⸗ 
gunden eine Zeit lang in der Pfalz gewohnt haben, ſcheint 
aus der Nibelungenſage hervorzugehen, die Worms ihre 
Hauptſtadt nennt. 


Die Verhandlungen der Römer mit den Burgunden 
haben gewiß recht bald nach dem Erwachen der Furcht vor 
den vereinigten Alamannen und Burgund n Begonnen, 
es ift alfo ke paaa an die Burgu ah iheſtens 350 
n. Chr. Nachbarn der Alamannen in Schwaben geworden 
ſind. Die Sage, die Oroſius 7,32 erzählt, daß die Burgunden, 
einſt nach der Beſiegung des inneren Germaniens von Druſus 
und Tiberius in Burgen zerſtreut, zu einem großen Volke 
geworden ſeien, nennt Grimm ſelbſt einfältig. Sie iſt offenbar 
von den Römern erfunden, ebenſo wie die römiſche Ab⸗ 

ammung, und es ſteht auch nirgend etwas davon geſchrieben, 
aß die Burgunden dieſe Erfindungen geglaubt haben. Da- 
gegen ift es nicht unw ahrſcheinlich, daß die Römer, bevor ſie 
ihre ee Unterhandlungen mit den Burgunden eröffneten, 
über deren Verhältnis zu den Alamannen Erkundigungen 
eingezogen und erfahren hatten, daß ſie entweder vor 100 
Jahren an den früheren Sitzen oder vor ganz kurzer Zeit 
an ihren jetzigen Grenzen mit den alten Bundesgenoſſen 
um Salzquellen und Grenzen in Hader geraten waren. Der 
Hader in Hüngfter Zeit iſt aber unw ea rd) weil ſonſt 
nicht viel Ueberredungskunſt dazu gehört hätte, die Bur⸗ 
gunden von den Alamannen abzuziehen. Der Streit um die 
Salzquellen wird alſo wohl in viel früherer Zeit, alſo nicht 
weit von Bietegaſt in der Gegend von Halle ſtattgefunden 
haben, wo die Burgunden um 245 oder ſchon früher im Rücken 
ihrer Bundesgenoſſen ſich angeſiedelt hatten, wo ſie mehr 
als 100 Jahre feſte Wohnſitze gehabt und von wo ſie erſt 
gegen 350, dem Rufe ihrer alten . folgend, 
nach Südweſten gezogen waren, um von dem für ſie bereit 
gehaltenen und von den Bundesgenoſſen mindeſtens nach der 
eigenen Seite hin mit Grenzſteinen bezeichneten neuen 
biete Beſitz zu nehmen. Die Beſteinung, welche ausdrück⸗ 
li nn wird, verträgt ſich ſehr gut mit der Annahme, 
daß die Siedelung von den rufenden Bundesgenoſſen vor⸗ 
bereitet war. Auch die Erwähnung der Grenzſtreitigkeiten 
paßt dazu, man muß nur annehmen, daß ſie in die frühere 
Zeit fallen, wo beide Völker noch an der Havel und e 
ſaßen. Die Drenar erfolgte jetzt, weil man eine Wieder⸗ 
holung der früheren Streitigkeiten vermeiden wollte. 


ch, d. d. Sp. 703: 
muß zu Anfang des 5. Jahrhunderts in der Gegend von 


ihn das Epos unverrtict dorthin verlegt. n A aber 
a 


etwa hundert Jahre lang mächtig und unabhängig behaup⸗ 
teten. 
Legt man namentlich Gewicht darauf, daß Valentinian 
eine Verhandlungen mit den Burgunden im Jahre 370 nur 
eshalb eröffnete, weil dies Volk durch ſeine Vereinigung 
mit den Alamannen, die kürzlich erfolgt ſein mußte, ihm ge⸗ 
5 zu werden drohte, ſo wird für den Aufenthalt der 
urgunden an der Elbe ein Zeitraum von mindeſtens hundert 
Jahren (vor 245 yie nepet 350) gewonnen. In dieſer Zeit 
konnte eine Burg wie Bitegaſt an der Elbe, vielleicht auch 
das nur fünf Kilometer entfernte Wartenburg u. a., deren 
Namen nicht mehr aufzuſinden ſind, erbaut und durch Aus⸗ 
ſtattung mit Land deren Verteidigung geordnet werden, 
es ſtehf alſo der Annahme, daß die Burgunden ſowohl die 
Burg Bidegaſt an der Brahe (ſchon vor dem zweiten Fahr- 
hundert) als auch die gleichnamige Burg an der Elbe (im 
dritten Jahrhundert) gegründet haben, keine geſchichtliche 
Tatſache oder Urkunde entaegen; ia die letztere Gründung 


Erde entdeckt worden ſein, die aber ſo morſch waren, 
dem Spaten kaum mehr ein Hindernis entgegen‘ 


wird jogar durch den Streit um die Salzquellen wahrſcheen⸗ 
lich gemacht und zeugt dann durch Volks⸗ und Namensgleich⸗ 
eit auch für die erliere: Wir haben uns alſo die Völker⸗ 
ewegung im dritten und vierten Jahrhundert etwa ſo zu 
denken: i í f 
Um 200: wird ein Burgunderheer an den Karpathen 
geſchlagen. 
Bald darauf: werden die B. m eigenen Lande angegriffen, 
räumen das Land und auch Bidegaſt an der 
Brahe den verbündeten Alamannen ein, ſinden 
Deckung hinter der Elbe, gründen Bitegaſt an 
der Elbe. ; 
Hader um Salzquellen und Grenzen mit den 
Alamannen 
Bald darauf: Die Al. ziehen nach Schwaben und nehmen 
die alten Sitze des Arioviſt ein. 
Verſuche der Al., die Burgunden nachzuziehen. 
Um 350: Die Burgunden folgen den Alamannen. 
359: Grenze zwiſchen Burgunden und Alamannen 
iſt der Pfahlgraben 
370: Valentinian ſucht die Burgunden gegen die 
Alamannen aufzuwiegeln. 
374: 80 000 Burgunden überſchreiten den Rhein. 


x 


um 250: 


409: „Burg. verwüſten im Verein mit Alam, Van⸗ 
dalen uſw ganz Gallien. 
414: Die Burg. nehmen einen Teil Galliens am 


Rhein in Beſitz (Worms Hauptſtadt?) 
435: Die Burg. ziehen in das ſüdöſtliche Gallien, 
gründen das Burg. ⸗Reich. 


* 


Schlußfolgerung. 

Da nun alle Vermutung dafür ſpricht, daß das Volk, 
welches die Burg an der Brahe gebaut, ihr auch den Namen 
gegeben hat; da dieſer Name als burg undiſcher einen guten 
Sinn gibt, als polniſcher aber ſinnlos iſt; da das doppelte 
Vorkommen des Namens in der geſchichtlich beglaubigten 
Gewohnheit dieſes Volkes, ſich durch Burgen gegen Feinde 
zu wehren, ſeinen Grund hat; da gegen die Ueberlieferung 
des Namens von der burgundiſchen auf die polniſche Zeit 
kein Bedenken obwalten kann und da endlich die Verwande⸗ 
lung von Bidegaſt in Bydgoſzez nach beſtimmten ſprachlichen 
Geſetzen ſtattgefunden hat; ſo darf man füglich nicht daran 
zweifeln, daß die von den Polen beanſpruchte Burg Byd⸗ 
goſzez eine vor deren Linwanderung (nicht Eroberung!) von 
den Burgunden angelegte Beſitzung war, die Bideg aſt⸗ 
Wart auf den Feind, Fremdenwarte hieß, und es 
iſt ſehr zu beklagen, daß die letzten Spuren dieſer Feſte in 
dieſem Jahre vom Erdboden verſchwinden!), um anderen 
Baulichketten Platz zu machen. Sie haben wenigſtens 
die Stelle bezeichnet, wo eins der älteſten Bauwerke des deut⸗ 
ſchen Oſtens geſtanden hat, wenn auch die letzten Reſte davon, 
die wir ja noch alle mit Augen geſehen haben, gewiß nicht 
das allergeringſte Stück der urſprünglichen Befeſtigung ent⸗ 
halten haben, denn in ihrer erſten Geſtalt war die Burg wohl 
nur ein durch Wälle, Gräben und Sumpf geſchützter Holzbau, 
ein Blockhaus, das gegen die Angriffswaffen der damaligen 
Zeit genügend Schutz bot. Als man vor mehr als 50 Jahren 
den ehemaligen Feſtungsgraben im Oſten der alten Burg 
zuſchüttete und die Wälle ebnete, ſollen, wie mir einige ältere 
Bromberger verſichern, mächtige Pfahlwerke tief 


Das waren vielleicht wirkliche Reſte der altehrwürdigen 
burgundiſchen Burg Bidegaſt. 

Daß die Deutſchen endlich aufhören werden, die alte 
Bromberger Burg für eine polniſche Gründung anzuſehen, 
daran darf ich wohl jetzt nicht mehr zweifeln; ich möchte aber 
nicht ſchließen, ohne die Erwartung auszuſprechen, daß auch 
die polniſchen Gelehrten ſich ihrer Anſprüche auf die Grün⸗ 
dung der Burg durch ihre Stammesgenoſſen ſo lange enthalten 
werden, bis es ihnen gelungen fein wird, mit gleich triftigen 
oder noch triftigeren Gründen den deutſchen Urſprung zu 
widerlegen und den polniſchen zu erweiſen““). 


*) Anm d. Schriftleitg:: Die Ruinen der Burg Byd⸗ 
goſzez wurden im Jahre 1896 abgetragen. 

**) Eine wiſſenſchaftliche polniſche Widerlegung der Gra- 
bowſchen Unterſuchung iſt während der vergangenen 31 Jahre 
nicht bekannt geworden. 


Die Burg Bidegaſt⸗Bydgoſzcz. 
Eine Bromberger Sage. i 


In der Nähe von Bromberg, fait unmittelbar hinter der 
Stadt, erhob ſich einſt ein altes Schloß, deſſen ſpärliche 
Ruinen erft in der neueſten Zeit beſeitigt wurden. Niema 
weiß heutzutage anzugeben, wer es gebaut, wer darin ge⸗ 
wohnt hat, wie es in Verfall geraten iſt; aber die Volksſage 
umrankte die alten Ruinen, indem ſie folgendes erzählt: 

Lange Jahre hindurch ſtand auf einer Bodenerhebung 
in der Nähe des Brahefluſſes das Schloß Bydgoſzez.“) Dort 
wohnte ein junger Ritter mit ſeiner Schweſter. Eines Tages 
erſchien vor den Toren der Burg ein Ritter mit verdecktem 
Viſier und bat um gaſtliche Aufnahme; doch war er nicht zu 
bewegen, das Viſier zu öffnen und ſich zu erkennen zu geben. 

Trotzdem wurde er aufgenommen. 
der junge Schloßherr und ſeine Schweſter in ihm denjenigen 
aufgenommen zu haben, der ihnen den Bruder ermordet 
hatte. Ohne ſich die Folgen ihrer Tat zu überlegen und um 
ihre Rache zu befriedigen, erdolchten ſie ihn. Nicht lange 
darauf meldete ſich ein zweiter Ritter vor dem Schloßtor an, 
und als man ihn hineingelaſſen hatte, erkannten die Ge⸗ 
ſchwiſter in ihm zu ihrem Staunen und Schrecken den tot⸗ 
geglaubten Bruder. Dieſer klärte ſie darüber auf, daß die 
Nachricht von ſeiner Ermordung falſch geweſen; er ſei zwar 
angefallen, aber von ſeinem Freunde, der wohl ſchon auf der 
Burg angelangt ſein müſſe, gerettet worden. Als der An⸗ 
e 5 a PIa we, eni der Burg ereignet 
atte, verließ er fie auf der Stelle, indem er fi in 
eee DA ante. 16 i wen seine 
eitdem ete auf dem Orte, wo ſich die ſchreckli 
Tat zugetragen hatte, ein Fluch, den erſt die Enkel 2 Seife 
täter durch Wohltaten ſühnten. Aber noch jetzt — wenigſtens 
ſo lange die alte Ruine ſtand — erſcheint jährlich am Tage 
Untat, am 13. November, jedem, der in der Nacht zwiſchen 


der 
' 1f und 1 Uhr den Weg bei der einſtigen Burg geht, eine 


Katze von gewaltiger Größe, die unruhig immer wieder und 
wieder durch das zerfallene und verwitterte Gemäuer eilt. 
(Prof. Otto Knoop „Sagen der Provinz Poſen“.) 


*) Die alte Burg ſtand an der früheren Burgſtraße, der jetzige 


ulica Grodzka, auf dem Gelände zwiſchen dem ehemaligen Real⸗ 


Gymnafium (letzt Gimnazjum humanist É 
yezne) und der Evang 
Pfarrkirche am Hann-von-Wephernplag (Plac Koscielec 7 


Als er ſchlief, glaubten 


. 


Neue Gras- und 
Betreidemäher 


N} Deutsche Werke (Gormik) 


anerkannt erstklassig und 
l, preisgünstig zu vor- 
e teilhaften Bedingungen, 


ebenfalls per pes Mäh- Maschinen 


empfiehlt 


Maschinen-Fabrik E. Eapendick 


Przechowo, powiat Swiecie. 


Nach achtjähriger Tätigkeit an der 


5 @ 
IV. med. (innere) Universitätsklinik — 
im Krankenhaus Moabit (Geheimrat k 
Prof. Klemperer) — davon 3 Jahre als i 2 
Leiter der Abteilung für Galle- und F fri ; 
sr" habe ich mich Ee 
® 


Fa H h d rzt aller Art, sowie 
für innere Krankheiten sämtliche Ersatzteile 


j 5 Kante i : kaufen Sie zu den a“ A wennn 
1 e ı 0. amni Zer, anzi ei der 
Dr. med, $. Kamniizer, Danzig Landw. Zentralgenossenschaft 


Sprechstunden 9-11 und 3-5 Uhr Bydgoszcz, Dworcowa 30. Abt. Maschinen. 
Telephon 21710. 8147 Büro: 1 Treppe, links. Tel. 374. 


Beachten Sie unseren P latz Ecke Dworcowa—Król. J 
(Bah: — Viktoriast tr.). ar 


par- a Sie unsere Preisliste! eg 


Kaufet nur Gummiabsätze Globus 


999494494444 H44 


® 
2 Zurückgekehrt! 
Dr. Machwitz 7 Dank den letzten technischen ver- 
0 ae ge besserungen sind die 
für innere Krankheiten und * 
Nervenieiden. Globus- Absätze í 


D ANZIG 3 35 
9 Tel. 2261 Tel 23261 die besten und billigsten 


dieser Art Ausarbeitung. e 


M Sauerstoll - Wassersioli- Gas 


liefert 
nu 57 
Zurück! a ni mds hy 3 eee Jedem Paar wird elne 3 monatliche Garantie beigelegt. 
Dr. Nadel 9 y n * Kauft zur Probe und überzeugt Euch von der Richtigkeit. 


Spezialarzt 


für Haut-, Blasen- 
und Geschlechts- 
Rrankheiten. 

bichtheilinstitut. 


A. Foer 
Danzig, Langgasse 74 Meyn leo, 4220 
Telef. 276 92. 8085 poczta Golub TPR 


Holzversteigerung. 


Die Herrschaftl. Oberförsterei Runowo 
Krainskie versteigert am Sonnabend, 
den 25. Juni 1927, von vormittags 10 Uhr 
ab, im Gasthause des Herrn Janowicz in 
Dzwierszno (Dreidorf) nur gegen sofortige 
Barzahlung: 8133 
5 N Kiefern Kloben, Stock- 

2 und Reiser III. Klasse. 


* u oszcz u, Stebionek 
Buchen und Kiefern 3 Knü Be 
Stockholz und Reiser II. und III. Kl. 


8 ſich von der 
Leiſtungsfähigk. über⸗ 
zeugen zu wollen u. das 
Werk zu nt 


Danziger Werft. 


Unerreichf in Einfach- 
heit und leichter Hand- 
habung, die Maschine } 
auch für schwersten 
Boden und zum Tief- 
hacken, wieder prompt 
i lieferbar. 5855 


= Iuekthars ‚aller Systeme nach Muster prompt, 


ce. ir, Chemn, Pomorze, Paste: eet 


Akkumulatoren 
for alle Zwecke, sowie sämtliche Einzelteile liefert prompt $ 


10 und billigst r 
Danziger Akkumulatoren-Fabrik „Data“ 


(Stangenhaufen). 
í Revier ‚ralopieezd: Eichen Zaunpfähle Danzig-Langfuhr, Mirchauer Weg 38-40. . 
d Fichtenstangen, Stockholz und © Ueber 35 Jährige Erfahrungen! ® 7513 


Reiser III. Klasse. 
“Herrschaftl. Obertörsterel. 


Die modernsten, aus bestem 
Friedensmaterial gebauten 


Qualitäts- 
Pianos 


kauft man am günstigsten in der 


Piano-Gentrale, Pomorska10 | 


Tel. 1738 (vis-a-vis der Feuerwache) 


Auch in Raten - Zahlung. 
Langjährige Garantie 74898 


11 


Sommerfrischler! 


In den Tageszeitungen wimmelt er von Nachrichten über Einbruchsdieb- 
stähle. Sie dürfen also nicht eher verreisen, bevor Sie sich nicht gegen Einbruchs- 
diebstahl versichert haben. 


Gegen Zahlung eines geringen Beitrages — in vielen Fällen schon von 
1 zł jährlich bei Versicherung von Werten bis zu 1.000.— zł — nimmt die 


Feuer- u.Hugelversicherungsgesellschuft auf Gegenseitigkeit 
„VESTA“ in Poznan, sw. Marein 61 


Versicherungen entgegen. 
Abteilungen in Bydgoszcz, ul. Dworcowa 73, Grudziądz, * 


Grasmäher, Getreidemäher 
Garbenbinder. 


WITT & SVENDSEN :: DANZIG 


Fernsprecher: 24531 und 24532. 7708 


Für die Ernte 


5 ps 2 . 2 1 
R liefern wir recht preiswert zollfrei ein- 23 Styeznia 10, Katowice, ul. 3 Maja 36, Kraków, ul. Straszewskiego 28, — - 
m Lublin, ul. Krak.-Przedmiescie 39, Lwöw, ul. Długosza 1, Poznań, ulica i Fi h 
Sisal Bindegarne Gwarna 19, Warszawa, ulica Mazowiecka 13, Wilno, ulica Biskupia 12. Deanioensäntel eee e 
350 und 450 Meter laufend, ferner Vertreter und Agenturen in sämtlich ößeren Städten Pol | gs 
RER ANE E EERE W Å rur Gärten u. Gefüge Bindfaden 


LanghanfStrohpressen- | 
garn Rapsband 


| Kabelfabrik 
Mech. Draht- u. Hanfseilerei G. m. b. H. Gefpanne |.. 
Säcke, Pläne empfiehis 


= Danzig, Langgarten 109. Fernspr. 24330 mit Wag en Bernhard Leiser Sohn 


| — rn = I. Pietschmann, reee eoe 
h | a = Jugeſchnittene Anna Cſillag U AA Bydgoszcz Reparaturen 


g Ja enteile Dachpappenfabrik bon Fahrrädern 
£ 7 X 4 mit meinem 185 em langen 4 sung ind rn San babe 
} — = ſolches infolge Gebrauches meiner jelbiterfundenen 


Wort iana (Jakobstraße) i irh werden preiswert, gut 
J. 82 und ſauber ausgeführt. 


Drähte, Stacheldrähte 
i Preisliste gratis 4 
Alexander Maennel KS 
| Fabryka ogrodzeń drucianych x 22 
Nony 2 3 Kar Pozn 15 


Taue, Leinen, Stricke, 
Peitschen, Peitschen- 
stöcke,Spazierstöcke, 
Hanfschiäuche 7505 


Poistermaterial 


fi 2 : y fertig gena eh Pomade erhalten, Gogr. 1845 1 Gebraudt.Fabrräd. 
2 r 2 a ` a. Tuni 1 m art „Cſillag⸗Pomade“ iit anerkannt das einzige empfiehlt: 9 Itets am ET 4303 
i 2 gewüni 5 arte mittel gegen Haarausfall. zur Förderung des Wachs⸗ Dachpappe N. Bubi, Brzezna 


Klebepapp poczta Pruszez, 
eee: en Smert _ 


tums is ur Stärkung des Haarbodens, 
„Cſillag⸗Pomade“ befördert bei Damen, Herren 


c und Kindern dichten, kräftigen Haarwuchs und ver⸗ 
leiht ſchon nach kurzem Gebrauch natürlichen Glanz WW 1 Rohrgewebe 

Pferderechen s Zeleion 5. und ſeidenweiche Fille verhindert feübgeitigen Er⸗ ips Eil el 
Grasmäher nit Handablage e TE RER: rauen. Auch der „Bubi topf“ tann „Eſillag⸗ Tonschalen aus engl. Gußftahl ges 
z i omade” nicht entbehre mans Ik peia (Handarbeit) 
Setreidemäher Drahtseile g her nern mens plisse bat unter Garantie für 
Sarbenbinder Hanfseile ſitzt ſo viel Haarnährſtoff als „Eſillag⸗Pomade“, 8 Steinkohlen und Briketts guten Schnitt abzugeb. 

T Weißstrick Eu fid mit ben Rech ht Weite e hat, 543 b Lager. A. Iwan, 
# rfolg ihon nach Benutzung des erſten Tiegels: der MR 
eee e SE | SEE, 
K „ t 

Sch e appara e B. Muszyński Erfolg beweiſen mein 50 jähriges Beſtand⸗Jubi⸗ n 


N läum u. Millionen Anerkennungsſchreiben aus aller 
_Seilfabrik, Lubawa, | Welt. Preis eines Tiegels „Cſillag⸗Pomade“ 4,30 z}, 
Doppeltiegel 7,— , Spezialtiegel 10,— zt. Poſt⸗ 


ehr. Papendick 
G a P Ein e Hund C 


Maschinenfabrik mittels 
Gniew (Pomorze). 8205 — Anden S f Dr ul, Wielopole Nr. 5 (Sektion Nr. 134). 
Koscielna 1 4391 


liefern prompt 


ier: 11 Fach kiten Reg el 


f Trſtt · . ig 
2 Meg zu haben. 
C. Bug iet, Holzinduftrie) "Yin "ensom aim 
odnica. 


Byodgoszes. % pow. Br 


Tüchtige I Zuverlãſſige evangı. SR ur Zn Eu auch ſpäter Stellung Jeſitzertochter 


Lie fasanstalt Wertreter Wirtin RL menen an 


verkauft en eros und en detail die gut kocht backt ein- | enti. früh., Stellung als auf größerem Gute. Bin 26 J. alt, ledig- zur . 3.8210 


Im Verkauf von, Wundertüten und Brauſe⸗ weckt und Yederpich 9 J. Praxis, Sohn eines deutſchen Domänen- 

Benzo pa. xua [TÄT monaden⸗Würfeln, allerorts gefucht. 32% | bächters, fich in 28 und Schr. Junges Madden 
i 3 ie 2 vertra t n ort un ri t z 
Versand evtl, in eigenen Fässern Wytwórnia torebek szcze$cia|ZeuanifieundGehalts- Gefl. Angeb. unt. F. 8204 a. d. Geiclt.d.3tg. haushalt 2 S 


Bydgoszcz, ul. Fredry 7. ra find zu rich⸗ mit od. ohne Haushalt. 
Bin 31 Jahre alt, evgl., Sägewerksleiter 


Wirtſch⸗Aſſiſtent a rer en 
rganiſations⸗ u itionsta 
Kielpin pczt. Tuchola. | Schulbildung zander In- u. Auslandsprazis u. beiten Beziehungen 


andwir 
der über bejte Zeugniſſe und La nache aßen energiiher $ t. 


Mädchen Falles 


oder zu Kindern. 
e Heiie, 
ul. Dworcowa Nr. 22/23. 


Koks verschied. Sorten 


Angemessene, ermäßigte Preise. 
Meldungen: schriftliche Jagiellońska 38 
telephonische unter Nr. 630 und 631. 7842 


Zum 1. 7. 27 für ein zum deutſchen Exportmarkt ſucht Dauerpoſten. 
vertraut mit ſchwerem Angebote unter Nr. 23,38 an „Par“ VBoznag; Junges, anſtändiges 


t d ten verfügt, für pr tens 15. Juli nach Poln.⸗ Gut von 1000 Morgen 
2 er hoben Dreijen. Ner- Oberſchleſten geſucht. Pelnicher Se Staatsbür er tüchtige, evangelije, u. A POON 95. Aleje Marcinkowskiego 11. 8175 MAD 8 e 
er taufe täglich | Bebinoung. Offerten unter M. 8277 an Die |felbittättae — e o i et Stellung 
Anick⸗ u. Schmutzeler eſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. Ae peut Rational 4 en r 5 22 r . — 2 En | Saushalt Off. u B 
$ pE y re alt, i wandte, mit mehrjähriger Praxis 
unter Selbſtkoſtenpreis. 4166 Ein zuverläſſiger, arbeitsfreudiger vom Lande geſucht, die — mittler, Betriebe polniſch⸗deulſche J g ſchſt. d. 3t 


Jan Radtke i Ska. 


Eier handlung, 
Gegr. 1912 Pomorska 7 Tel. 926 


— 
8 Itto0000 D00 00o0tN 


$ Rohhäute — Selle: 


Marder. Iltis 8, Otter. 
2 Haien, Sanin, 8 Fr 
kau 
$ Fell⸗ Handlung P. Boigts 
Bydgoszez. Bernardunska 10. 
2 Telefon 1441. = 7492 Telefon 1558. 


290606669 99:0 99020099 , 4° 
— ner it ar 


2 tk a dunter Lei⸗ tätig geweſen, ſucht 3 ? 
tegler: Ema der Sausen] Steta n Kblreſpondenkin—Ueberſetzerin, 


we Werten nebit als Erſter od. flink in Maſchinenſchreiben i 
> Zeugn. und Gehalts- ter. 
Meiſter e Feld peamer. ſugt von fort ober ob 1. 7. Gteung.|Wohung Sam; 


f 3 it Gefl. Angebote unter M. 4334 an 
bie Geſchäfteſt. d. Beita. bie 3 Dieter Zeitung. Aua Stad genen 


Wirtin meinen Beamten, m — (J. 404 a, d. Oft. d. 3. 


8 . 8 Geſuche mit 1. 26 Jah l. 
ehaltsanſprüchen zu richten an 8269 vertr N sg ahre a 
3 enen Nüche der 2 Jahre bei mir Anverheir. Junge Frau ſucht EST, 


ag een 
7A. Huckauf, Da ach ſteftabenr und me Federviehzucht tätig war, fude ich papara. in Welpe 


Brodnica, Pomorze. ui” fir Fnuenfoien anderweitig Brenner Be lea ee 3-Zimmerwohng. 

1927 geſucht. Bestim Stellun Ich kann 2 S S.alt, m. elettr. Lidt, | Hauſe. Off. unt. D. 4372 Daana File Rach⸗ 

Jüngere, tüntige Berkänferin und Gehatlsanipr. an 9. ihn als Land amil, Mebuhru.|a. d. Geidältsit. d. 3ta. weis der Wohnung ewe 
Laudien, Bogdanki, fleißigen, beſonnenen deuliſcher tie. e M teile deutſchen u, poln. 
per 1. Juli od. ſpäter geſucht. Angaben mit Poft Lajin, 8032 Demoen eignen, in Wort und Schrift]! unges ihon Unterricht. Gefl. Off. u. 
Zeugnis⸗Abſchriften und Gehalt erbeten 8260| Kreis an 1 a peine ue mächt., juht zum 1. 7. ſucht Stelle auf Gut, T4421 an d. Gſchſt. d. Z. 


b 3 Kaufhaus H. Wolff Nachfl. . wo de b z 
Inh. S. Chodh, Zoppot, Seeſtraße 9. Fiche zum rect -gmn 13u 1927 Tucht ober is eg lernt er er: a be ch den in 


eo oo 
Gü es ane anſtändig., RET y 
laufend 19 3 Siaa Schmiede Lehrſtelle 1 Hausmädchen . Beamter, Jede ee als Ladenſräulein. 10 0 Da Ja E Miete 


Bohnung 6 Bimmer, 


der auch mit Maſchinen vertraut ift, kann fof. 


„%%%. 


bosa Sasel 


ift frei Hetmansta, 35 h., 29 J. alt, m. guten i Pol 
J. ji pow. Koscierzyna, olniſche Sprachkennt⸗ 
Lloyd Bydgoski, Tow. Akt. h Cuiſenſtr.). das plätten kann und Zeugn. Stellung auf D Pomorde 3 niije vorhanden. An⸗ die Cefch leit B. gelte 
Dampflägewerk in Siernieczef b. B99 er ird füt Jojon gen sl Evangelſſches etwas Kochkenntniſſe einem Gute unter deut es ea — panate unt S. 8134 ann 
Dampfſägewerk in Siernieczek b. 598901283 


oo 
Offerten an Förſterei hat. Meldungen und ſcher Herrſchaft. 5 0 t terti r 1- ): i M. 
Wir koufen stindig ée e Yet, Mace er 


powiat Swiecie, 8267 a 
en nach Kreisſtadt] Marg. BE Ehepaar geſucht. Miete 
pe an n eval., 45 J. alt, das gut kann auf 1 Jahr vor» 


Für d. von Bethmann⸗ Pommerellen rockowo, 1 
| e e e 
motor um rA Acer Suche von lofort Wirtſchaſter ht, ſucht vom 1. 7 1927 erſtattet. efl. ofm. 
g t in Lebenslauf und evtl. junges Mädchen a. größ. Wirtih. od. als JEt, am liebit. inber Prea NAE = 1325 


. d fie u. 


Stadt. Off. u. A. 

Nennen Sie uns Ihren Preis. 1 Haare, gange Br ſche ift 15 Eu ie Ge⸗ — e e 849207. a in pt. a. d. Geſchaftsft d. Ztg. Welch. Hausbeſttzer 
Jahren, a artsitelle diej, Zeitg. 4354 = 8121 

F, Eberhardt, Sp. Z 0. D., Bydgoszez. laut, der — 7 Sor uens. O t anime. gal à i und Stuben mapchen möchte jung, Ehepaar 

ͤĩ—Zö— — —— 2½ — —— fi r . 

Su & Ri Den jofort|mächt., jedoch nicht Be⸗ luchen von gleich Stella. | durch abitandsl. Berm, 


i unt. 110 
A Geichäfteit. d. Zeitung. Offerten unt. Z. 4364 klein. Wohng. 
„Men Gielle Mei ter a bingung, wollen ſich V Ih. Buchh olz, Ingenieur eng. ein. Hein. Wohng. zu 


beine | eee . Sta.| g ee und fi 
s adur eſſen Dank⸗ 
Runowo Rratistie, Stellmacher⸗ e barteit ar ee 


w. Wyrzysk. Bydgoszcz, Gdańska 150a 
ſuch 1. Oktob d A t. H. 4387 an 
ne b energischen (Mechaniker) Lajat. Feier Gegründet 1907 ` Telef. 405 d ae Shen hucht| die Beicnättstt.d. Selta. 
Feldbenmten r ee: Gärtner- he idre; habt ai Il 
Ausführung elektrischer od. jpäter Steig, auf E. 


mit Vorkenntniſſen und à iſt kund Jel e lehrling 


pralt. Erfahrung. Vor⸗ beitet, ev älteren 
itellung nur a. Wunſch. Gentifen, erte pitte contar an Site 


DEAN einem Gute, ſelbſtänd. 
dS Licht- Licht- und Kraftanlagen oder unterm eite. On un 1.8177 a.p. DEE: Na 
s man mit Jeugn.⸗Abſchriften hat, die Gärtnerei zu Wieſze inc pw. Tuchola, 
Salno, p. Memo und Gehalts⸗Anſpr. an erlernen, nn von Müller Zunge, enol, elite 
ſucht 3. 1. 7. od, pät - 
5 (Pomorze). kand! Samet! i biejige grobe er Reparatur von ‚Elektromotoren und Dynamos. MRS Al eval, dus trile ae k 155 Ic er Suse — 
. —— i aar, wo Damme 
Gute per Ton „a ter. ET perfekt. erſchmied Station. Off. an 8036 R AD IO. OA N LAG E N ‚Iitig. Dr at .|Silfe vorh. aan mögl. mit Telefon uns 
Fkldbeamten für ee Doe abel Dom. Sloszewo, nornen F. 4214 a erb. alle. d. Geſchſt. d. 3. 
Eostuing Machf. Malle. pest. Malti, p.Brodnica|| Dynamos, „ ee 2 Drehstrom · Moforen Jauerſtellung Bell. jung. Fräul. fudi | gam eonen 
Bäckergeſelle Für Mühle w. Knecht ie i i i Allein. Gejelle m. Land⸗ P 
1 j omie | a ühle w. . bein |: sowi Insfallafionsmaferial ab Lager lenker Allein. Geiellem-Lanbe| auf dem Sande abe 


Johann Brill, Geſchäftsſt. d. Itg. erb. 
pow. Grudziądz Roſzlowski ſogleſch "oder 1.7. für ANKERWICKELEI 
8131 G , Wirkungskreis b. einz. 
ſowie L ti lie. Lackierer Gärtner J. Schlag, =. bei et Bes G . 5 ee | fep. Eingang. Off, un 
mit nur guten, lang⸗ (Pomorze. Stellung als Stike a 
Wiebe, Igröß. Stadthaush. 


8209 0 20. S G 3 b m. . U. * u 
„ehe, en e Fee ee e Egli e e h eee 
e e eee Ningoſenbrenner, Pierbepfl, Off. unt. W. inder⸗ Suche zum 1. Juli evgl. Achtung Achtung! Lelle dieſ. Zeitung erb. 39 Cesc ten d. Zelle ia. e 


Sum 1, Juli 1927 uns| yon ſogleich Gale. 4355 a. d. Geichlt.d. Sta, Banbwirtsfohm, 20%, Fung. ebf Ane d 
R. Otto gärtnerin Í. Stuhenmübdjen Jahre alt, evang. mili⸗ Gärtner N ber Kent een 


verheirateter, einfach., 
n polnij oft Sin Gacicae, Rü i į: ſolide, erfahrene, mit] perfekt im Servieren u. tärfrei. m. prima Zeug⸗ 
Äprecyender si ea Myrans ajere gut, Haug für vor. Beſoraung der Glanz- |millen, uet zum 1. 7.1168. engt 263. alt, ſucht hat, tut übe als. E5220. jenë, 


t, 
od. 13.8. Stellung als|Daueritellung 3.1.7. 
si Tehrling. |; ge ejné E gus nad Soba P pART rag hr va ce od. ſpät. auf arab. Gute, Exp. Wallis, Torun. xP 


Feldheamter Zu ſofort Ader 1. 0 1 98 Küchenmüd hen A Beamter wo Berheiratung ſpäter oder W klin Für die Ferien 


j ann, D i 1. iff. 
for grohe üben Ga irtner- e Tat Das ga Sonntag, d.|welhes auch d: feder. Gef. Off ung C80 der Bärknereterfameen |3um 1. Quli in Stadt, nehme auf mein, groß, 


ſchaft geſucht. Zeugnis⸗ 9. u s 2 C. 
JVVVV%VF BO VEN an, Sins Biken 
hut 12 ner nss geſucht. Nur befte Kraft he Jide [Dietoniffen. abſchriften an 8198 ogoan? mirtalobn oritpflanzen ung An L. 8091 an die mufital.) Reia 2, B map: 
Dom, Gluğowo, |mit beiten Zeugniſſen. Boge En abe y haus Danzig W ee Hortwig, 21 J. alt, En kann über⸗ eithäftstetteb. SSÄ a. e 
Voit Cheimia. Gehaltsanſprüche und 3 Neugarten | Stevista p. tr f nommen werden. Evtl. Bejikert, ſucht Stell als 15 Zum 1. 9. 1927 Tuben 
„Tuche für meine 700 R 80840 5.0.0.9, | N ji ſbraucht Schweſtern. Ev. 2 ; A is a se wieder einige. 
Morgen große Rüben⸗ n we l rej- age en E Beileres SE Geiät. d. Zeita, erbet | Fur Stühe = un fie enol en on 
mwirtihaft von ſofort . Suche * e . — ebenen i nee, er * Frau D r. Boll, 
smi Su |  Ferfinge Neuen une 3 |2, etubenmäbden _ Srecna tee 
N erjahrenen ſtellt ſofort Eintritt äußerſt zuverläſſig und um J. uli od. foäter. | . 
„ ſofor en it. erfahren, ſofort in Eleve en 
s Sebra, det hat, 6 zer a | Mieezars Bi i Dauerftellun Sen. Krt „ Befl, Offert. Pr ea er en 
iee ae OMMEIZER| rein. | te M 14 ef 
e ko⸗ 30 U un N z z 
| ikea Stine tto: 20 E Stück 855 2 8188 | > Suche . a eg an 8079 gebetan, gen Angebote 1 1 Size we unge 3 Landaufenthalt 
Gude emen PR Hg ee, | tittandet Sele dd. „ ee, ei e aner A Sg an Die 
g. Mann . S Reſtaurations⸗Geſchäſt Gel. es Bude zum 1. Juli ein Deutſch = Tath. S til mn Diel, 319. 
kowy, 
g poczta Supkorn dr Penſion findet, 


powiat Tczew. und als Mädchen für Schülerin in gut. Haule, 


eee ein. Lehrling e Mädchen l Minnner Hölaſehter 


maren. und Gilen Zum ſofort. Antritt mit gut. Schulkenntn., Erzieherin) alles. Gefl, Off. unt N. | Off. 3.4331 g d. G. d. 3. 


achat mit beiten I e den mig S e CDA 
VCC%VoVVTTCCTCCCCC Silke ne fh eng a 


ſelbſt kann ſich * ein U f. Anſtändi 
gen ONE Farane mattia fein, ganso u. Gartenarbei- Wer a Sem (J eiae manden ale der araroa 
annes Garmalter, Pi a i rift mächt. Stellg. Off. u. Z. 4305 Peterſona 11 
vormals Carl Thoms errichten muß.“ Myzek, Wielen von ſofort oder ſpäter. Ste u. 5 . Peterſona 11, I. 
€ nehilfen ; pam est ln SR, fee args: ae Gtlse | 
s “Gude küche i ind zu an die Ge⸗ > 90152 
E ENE; ag ein. Erfahrung in der Suche küchkige a erlangt pies, oue flottes und fenden an a _ Melterer, verheir, . d. Zeitg. erb. DO D A rech Pachtungen 
Dekar Reiß Käſerei erforderlich. ſicheres Rechnen. An- Frau Gutsbeſitzer Waſſermeiſter 1 gewandt, ; FREE 
Cheimno, ” 8200 Schoening, 854 pen terin gebote mit Lebenslauf Eliſe Hecker, ( Gutsſelretäxin ehrlich, ſucht ab 1. 7. Obſtg t 
rege 28. Molterei Miota, für 1fähr. Tochter zu l. Seugnisabihritt anj Mieti Gare, |, (Bobrmeiiter) e . ſtgarten 
Tel Station Biaſosliwie. jähr. To Zu Serrimaft Klenka p. Pelplin, Pomorze. ef f | ſucht mit allen ins Fach ſchla⸗ halt od. Geſchäft. Gute e e veife, 


t wird gute) 


. ſofort oder 1. Geptbr, Stellung. nterſ genden Arbeiten ver- Zeugn. vorhd. Gefl. Off. Byd 
Suche per fof, tüchtigen Meld. mit Zeugnill. u. „Aelteres, S. 8258 a. d. Oit. d. 3t d di ar Ddaosata = Zawisie bei 
Bann y Gehaltsfordrg. erb. an a age Ag Ds lordentl. Mädchen S. 8258 a. d. Git. d. 3t. kraut und die auch evtl. u. S. 4420 a. d. Gſchit. d. J. Fordon. 09 


Ritt ehe Allee 
= exgbeſ. Spe dtia ältere or Auen gebende Prennerei⸗ Suche für altbekannte und gut eingeführte 


12 aborowo en - i 
Verkäufer pozn., pow. Srem. Buchhalterin Bienia 3 Verwalter 5 Seita. Likörfabrik 


der an ſelbſtändiges ſtellt ein 8165 i der poln. und deutſchen. Wegen Abwanderg. 


Arbeiten gewöhnt. ift, „Ii j d 2 f 
SV%% D war see Beiden nnen 


Schuljahres epangl. per ſofort geſucht. Off. 5 a Anfg. updi Sprache in Wort und 1, laſſe in vollem Betrieb, beſonderer Umſtände 


R. EilenftädtNait. 8 nebit Zeugnisabſchr. u. engl. fauberes ift 
Inh. Hugo 3 Fung. Tiſchlergeſellen Kinbergärinetin none unter U. 4 amt Heber, m „ — gi a 8 Aa erfahrenen, 
Puck. Pomorze, ienten De Noſeufeldt. Unterpe@elgubn.für ELLE BENDER: en Rraftanlagen. Towie ‚An Pächter 


Eiſenwaren⸗Bau⸗ Tiſchlermeiſter, 4442 2 Mad 7 Jahr. * 
materialien uno iste ane Bld. Geh: echnewerolreltrice für die Küche. ſchlagenden Arbeiten, 5. Geſchäftsſt. A. Kriedte Erford. Kapital cg. G. 2590 000. Der jetzige 


ſchafts magazin. Mielta Nowawies. genan, , Bildu. it i 

nipr, Fr — 05 anf und Zuarbe krin Meld. m. Gehaltsanſpr.]gute Zeugniſſe vor- in Graudenz erb. 82 Befſit 

Berfelten maschinen Bier edel 80% können ſich melden, und deu Gee A hand, Ton anni. Juli) Fräulein jut Stellg. jo 18005. 0,5 Wohnung tir Teilhaber imit 

arbeiter jtellt ein 8270 en Mar arete Mielke || Zeugniſſe u. Gehalts- rau Geer coent „Pater Stellung. als Wirtihafterin inſzwangswirtſchaftsfrei vorhand, Für Exiſtenz 

G. am, | fel. Wien 2 1 36. M. Zech, an KE N a i — 5 W 2e 55 l. d. Oudilo Salbe Se unt, pro bei umſichtiger Tätigkeit garantiert, 
Zub e ` . „90. 0 hf ext. u . 

* tie 911. Ele. tajin. — — = 5 bei Jablonowo. fel dieſer Zeitung. 8. 4348 a. d. Gejt, d. J. 817 8 nid ste Siae Dt. 4 94. 22. 


mit allen ins Fache 


1 


Kraftanlagen, ſowie .— e RE” als Pä ächter. DE ; 
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ti 
f 


ve 
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Statt besonderer Anzeige. 


Null Jaa epenn 


Vorſchule. 
nMi Peterſona 1. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. Sep⸗ 
tember. 


Hierdurch den verehrlichen Kunden sowie Konsumenten die Mitteilung, 
dass ich die langersehnfen und wegen ihrer Qualität bekannten 


Musleeineker Biere 


zum Aussfoss gebracht habe. 


Die Verlobung unserer ſſleine Verlobung m.Fräulein 
ältestenGochterMarie-huise || Marie-buise von Sperber, 
mit Berrn Detlef von Bennig ältesten Tochter d.Ritterguts- 

Anmeldungen von Schülerinnen für ſämt⸗ 


Scheide; bokant besitzers Eugen von Sperber 
i "| u- seiner Gematiin Frau Eise | [sets a 5 Senne inter dg 


Eugen von Sperber- geb. von Boddien gebe ich [und 1 Uhr mittags an die Zeitung erbeten. 


Gerskull morgen find: Geburtsurkunde, Impf⸗ 

erskulien hierdurch bekannt. s232 ſchein, Taufihein und letztes Schulzeugnis, Indem ich mich auch weiterhin bestens empfohlen halte, bitte ich die 

Else von Sperber felt gien e des Batera e verehrliche Kundschaft, mir das Vertrauen auch weiterhin bewahren zu wollen 
geb. von Boddien. Detlef von Bennig Aufnahmeprüfungen finden am 1. Sen: und zeichne mit vorzüglichster Hochachtung 8245 


RR 05 ab 9 Uhr früh, ſtatt. 
r. Landwehr, Direktor. 


Browar, Stodownia 1 Fabryka wód mineralnych w Myslecinku 
Stanistaw Roszewski, Bydgoszcz, Telef. 279. 


Tochter Hildegard mit befindet ſich jetzt Polniſch 


; ifdesard Nusotf í 10 
. ul, Gdańska (Banzigerft.) 16/17. Se 
Reinhold Geske geben Reinhold Geske Telefon Nr. 642. 6 DIE ZEITSCHRIFT 


wir ne ee | Junge Dame wünſcht 


Walken Gpiger. fig ane | „DER WELTMARKT" 


Ofe: 1925 — > en enthält lehrreiche und anregende Auf- 


Gerskullen 15. Juni 1927 Zakrzewo O (Kressau) 


pow. Grudziądz. 


BELEZETTIITTTELTIIIIIIITIIIITTIIIITIIIII III IITT 
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Die Verlobung unferer p 


De/lobie 


und Frau Onni 


sätze über das deutsche Wirtschaftsleben 
geb. Hennig. By rg en, Alavierfiimmungen und seine Gewerbezweige. Sie bringt 
4 ejon lr. elefon vr. und Reparaturen, 
Weosciborz, im Juni 1927, | Wiosciborz Naclaicz hr u P. C zarnec ki Inchgemäß, u mäßigen iesseinde Beridme über die je- 
Fi . reif en elle au 
Ventiklen „ gaite Mait weilige Wirtschaltslage 
ausgeſellſchafteu die durch ausländische Wirtschafts- 
$ 4279 
Statt Karten. Künstliche 3 h „ ; berichte ergänzt und abgerundet werden. 
Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit Fräu⸗ P lomben, Br ücken Klapierſtimmer und ind irie und Handel finden in ihr 
füngiten Tochter Nrfula mit lein. Urſula. Tomassewsfi, in bester Ausführung und Rlavjeripieler. Tel. 273 naus i 
jüngſten Tochter des verſtor⸗ billigster Preisberechnung Grodzka 16, einen wärmen Förderer 


Ede Moſtawa. 


Solztohlen 


beite, liefert im Detail 


dem Oberleutnant a. D. zum ano an e 125 — 
omaszewski und feiner Frau 
Herrn Karl Wichert gebe || Gemahlin Frieda geb. Neumann 


ich hiermit bekannt. zeige ich hiermit an. 


grau Frieda Tomaszewali Karl Wichert 


Jagiellońska ¶ Wilhelmstr.) 9 
\ Sprechstunden durchgehend von 9—5 Uhr. 


Rechtsbüro 


in dem Bestreben, neue Absatzquellen 
im In- und Auslande zu erschließen. — 
Die Rubrik „Wege zum Erfolg“ birgt 


eine Fülle von praktischen Rat- 


Oberleutnant a. D. im ehem. R -x überallhin bittigi, 
geb. Neumann. [Culmer Inf. Regt. Nr. 141. arol Schrödel nach außerh. p. Bahn, Schlägen fiir die moder ne 
Berlin, Pfingſten 1927. Nowy Ryner 6, I. 7499 Brzestl. Bydgoszcz, Hunden werbung 
— erled. fämtl. Gerichts», Hypotheken- Straf⸗ Al. Gajowa 3, 4427 3 im In- und Auslaude, für Verkaufspraxis 


ſachen, Optanten⸗Fragen, Genoſſenſchafts⸗ Er tklaſſige 
Kontrakte, Verwaltungs ⸗ Angelegenheit., auh e adt 
übernimmt Regelung v. Hypotheken, jegl. u. Land. Off. u 
Korreſpondenz, ſchließt ſtille Akkorde ab. 4411 a. 185 Geſchſt. b. Zig. 


und Geschäftsorganisatior in sich und ist 
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e 


Barum zu Ameril in den Krieg? 


Ein Geheimdokument der britiſch⸗amerikaniſchen 


Regierung. 
Von H. Heſſe⸗Neuyork. 


In St. Nazaire, wo vor zehn Jahren die erſten 
amerikaniſchen Truppen landeten, wurde vor Jahresfriſt 
zur Erinnerung an dieſes hiſtoriſche Ereignis ein Denkmal 
enthüllt, und zwar in Gegenwart des Generals Per⸗ 
Thing und einer Schar von franzöſiſchen und amerita- 
niſchen Miniſtern, Admiralen, Generalen und Zivilperſonen. 
Der amerikaniſche Geſandte Herrick enthüllte das Denk⸗ 
mal und dankte dem Ausſchuß von Amerikanern, der die 
Mittel für die Errichtung zuſammenbrachte. Bei dieſer 
Gelegenheit hielt er eine Rede, der folgende Stellen ent⸗ 
nommen ſeien: 

„„Vor wenigen Jahren wurden wir in ganz Europa als 
Führer im Reiche des Idealismus begrüßt — als 
Piomiere in feiner Anwendung auf die Angelegenheiten der 
Welt. Neuerdings aber werden wir als Materialiſten 
verſchrien, deren Einfluß in der Familie der Nationen auf 
der Annahme beruht, daß wir gegenwärtig die größte Zu⸗ 
ſammenſaſſung der materiellen Macht der Welt darſtellen. 
Die Gedaukenloſen nehmen beide Behauptungen hin, wäh⸗ 
rend die Scharſſinnigen mit ihrem Urteil zurückhalten. — 
Es gibt nun Leute, die in unſeren wie in den Geiſt an⸗ 
derer Leute Zweifel geſät haben über unſere Abſichten, als 
mir in den Krieg eintraten. Indem fie alle Geſchichte auf 
den Kopf ſtellen und mit der neuen Behauptung kommen, 
daß wir für immer nur von Sorge für unſeren Geld⸗ 
beutel beſeelt ſind, erwecken ſie den Anſchein, als wären 


micht nur heute, ſondern auch vor zehn Jahren materielle 


Erwägungen beſtimmende Faktoren in den Entſchlüſſen 
geweſen, die wir damals faßten. Jeder Amerikaner ſollte 
ſich Mühe geben, dieſe Lüge auszurotten. — Kurz nach Aus⸗ 
bruch des großen europäiſchen Kampfes begann unſer Volk 
au begreifen, was auf dieſer Seite des Ozeans vor ſich ging. 
Durch die Flammen der Leidenſchaft und die Wolken der 
Enttäuſchung merkte doch der alltägliche Amerikaner bald, 
was auf den Schlachtfeldern Frankreichs auf dem Spiele 
ſtand. Er fab, daß menſchliche Freiheit und einfachſte Ge- 
rechtigkeit auf der Wagſchale lagen und hatte vom erſten 
Anfang an nur einen entſchloſſenen Gedanken — nämlich 
ſich nach gut häuslicher Art den Rock auszuziehen und das 
Gefühl der Befriedigung zu genießen, zur Verteidigung 
des gewöhnlichſten Anſtandes (common decency) einen Schlag 
au führen. Daß er einen alten erprobten Freund retten 
würde, geſellte die Kraft der Dankbarkeit zur Entrüſtung. 
Ob es ſein perſönlicher Vorteil war oder nicht, daran war 
ihm wenig gelegen. Ob ſein Land geſchwächt oder geſtärkt 
daraus hervorgehen würde, domit hielt er ſich nicht lange 
auf. Ein Kampf war im Gange, der jeden feinen Inſtinkt 
anregte, den er von ſeinen kühnen Ahnen ererbt, und mit 
ganzer Seele war er bei dem Ringen.“ 

Es wäre leicht, Herricks Rede mit ſtarken Kraftworten 
zu beſprechen. Allein ſehen wir zu, was die Tatſachen 
für eine Sprache reden. Der Deutſche hat zum Beweis 
ſeiner guten Sache weder lügenhafte Phraſen, noch unter⸗ 
ſtreichende Kraftausdrücke nötig. 

Nach Herrick ſah das amerikaniſche Volk gleich zu Be⸗ 
ginn des Krieges, was in Europa auf dem Spiele ſtand: 
menſchliche Freiheit und die Grundſätze der Gerechtigkeit, 
und von Anfang an war es feſt entſchloſſen, zur Verteidi⸗ 
gung des einfachſten Anſtandes dreinzuſchlagen. Ideale 


Gründe bewogen Amerika zum Eingreifen in den Krieg, 
nicht etwa materielle Intereſſen. ö 


Zunächſt beſteht nun die fatale Tatſache, daß Amerika 
als einnlor der kriegführenden Mächte von der 
des Weltvermögens in höſch ſtem Maße profitierte, 
ja ſich geradezu zum Weltbankier aufſchwingen konnte. 
Das war auf alle Fälle eine angenehme materielle Beigabe 
zum Idealismus. i 

Aber warum nur blieb Amerika in den erſten Jahren 
„neutral“ und beſchränkte ſich darauf, das Geſchäft wahr⸗ 
zunehmen, und zwar nach allen Regeln kaufmänniſcher 
Kunſt, anſtatt für den „Idealismus“ in den Krieg zu ziehen? 
Warum trat Amerika erfit daun in den Krieg ein, als die 
Verbündeten ihm bis über die Ohren verschuldet waren und 
ein Sieg Deutſchlands, ja ſelbſt noch ein Friede ohne Sieger 
und Peſiegte die amerikanfſchen Vorſchüſſe an die Verbün⸗ 
deten gefährdet haben würde? 

Ideale Beweggründe oder materielle Intereſſen — was 
bewog Amerika entſcheidend zum „Dreinſchlagen“, zu ernſt⸗ 
haften militäriſchen Anſtrengungen? 

Befragen wir ein Dokument, das nicht etwa von den 
Mittelmächten fabriziert wurde, ſondern als geheim in 
den Staatsarchiven zu London und Waſhington ruht. Es 
iſt das „Protokoll einer Konferenz des britiſchen Kriegs⸗ 
kabinetts und Spitzen der Regierung mit gewiſſen Mit⸗ 


gliedern der Miſſion der Vereinigten Staaten von Amerika, 


abgehalten Downing Street Nr. 10 S. W., London, am 
Dienstag, dem 20. November 1917, um 11 Uhr 30 vormittag.“ 

Aus dieſem Geheimdokument geht ganz unzweideutig 
hervor — doch enthalten wir uns der eigenen Worte, und 
ſehen wir, was die führende Zeitſchrift „Current 
Hiſtory“ zu Neuyork in einer Beſprechung darüber zu 
ſagen hat. Dieſe ſicher nicht zugunſten Deutſchlands vorein⸗ 
genommene Stelle urteilt wie folgt: 

„Zum erſten Male ſeit Beendigung des Weltkrieges iſt 
es nunmehr möglich, in ihrer ganzen Größe die Kriſe zu ent⸗ 
hüllen, der die Alliierten in den dunkelſten Stunden des 
Jahres 1917 gegenüberſtanden. Das Dokument iſt eine 
überwältigende Darſtellung der Kriſe, die der damalige 
Miniſterpräſident Englands, Lloyd George, einer Ver⸗ 
ſammlung von größter hiſtoriſcher Wichtigkeit gab. Groß⸗ 
britannien, das durch den Mund Lloyd Georges ſprach, 
rief in dringendſter Weiſe um Hilfe — um die 
Hilfe der reichen und mächtigen Republik, oder die Sache der 
Alliierten wäre verloren! 

Der überraſchendſte Punkt, den dieſes Dokument eni- 
hüllt, iſt die Tatſache, daß die Alliierten dem Zuſammenbruch 
und der Niederlage weit näher und die Deutſchen dem Siege 
meit näher waren, als jemand mit Ausnahme der höchſten 
Amtsperſonen ahnen konnte. In der Tat kann man dieſes 
eindrucksvolle Schriftſtück nicht leſen, ohne daß fih die Über- 
zeugung aufdrängt, der auch nicht der Schatten eines Zwei⸗ 
fels anhaftet, daß der Krieg verloren gegangen wäre, hätten 
nicht die Vereinigten Staaten die Alliierten gerettet, indem 
ſie im April 1917 zu den Waffen griffen und ſpäter ihre volle 
militäriſche und induſtrielle Macht zu ihren Gunſten in die 
Wagſchale warfen. Als Beweis für dieſe Tatſache von höchſter 
Wichtigkeit wird Lloyd Georges Rede für alle Zeiten ein 
hiſtoriſches Dokument erſten Ranges bleiben. 

Dieſe Enthüllungen ſind auch von hohem Intereſſe wegen 
des Lichtes, das fie auf einige der damals vorliegenden Éin- 
derniſſe werfen, die beſeitigt werden mußten, ſollten die 
Alliierten voll und ganz von dem Beiſtand profitieren, den 
die Vereinigten Staaten verſprochen hatten. Wie die Dis- 
kuſſion zeigt, die den Reden Lloyd Georges und Admiral 
Benſons folgte, beſtand die Schwierigkeit in erſter Linie in 
der Frage der Seeſchiffahrt. Infolge des deutſchen 
U⸗Bootkrieges gingen die Schiffe in fo beängſtigender 
Zahl verloren, daß unbedingt andere Schiffe gebaut oder er⸗ 
worben werden mußten, um die Verluſte aufzuwiegen. 
Obgleich die Frage der Schiffahrt den Me rn des ganzen 
Problems bildete, ſo daß die Arbeiter der Werften weit mehr 
zu einem eventuellen Gewinnen des Krieges beizutragen 
vermochten als die Kommandierenden im Felde, beſtanden 
in dieter Sache, doch ernte Diftereuzen, 


flehen, bevor Amerika ſich zu wirkſamen Maßregeln auf⸗ 


Umſchichtung 


get mit dem franzöſiſchen Gelbbuch ermöglichen. 


unvermeidlich machten.“ 


Es iſt überflüſſig, weitere Tatſachen und Zahlen anzu⸗ 
führen, um zu zeigen, welch hervorragenden Anteil Amerika 
in der Rettung der alliierten Sache im Weltkriege zufällt. 
Was im gegenwärtigen Zuſammenhange von Intereſſe und 
von Wichtigkeit ift, liegt in der Enthüllung einer weit friz 
tiſcheren Situation, als irgend jemand mit Ausnahme der 
ſtaatlichen Spitzen ahnte.“ > M 

Die geringen Ausſichten auf einen Sieg der Verbünde⸗ 
ten beſtanden bereits bei der Kriegserklärung Amerikas. 
Allein die Bundesgenoſſen mußten erſt um dringende Hilfe 


raffte. Und wie ſehr muß ihnen das Feuer unter den Nägeln 
gebrannt haben, daß das ſtolze Albion ſich in jener Konferenz 
zu dieſem Hilferuf demütigte! 

Und ſelbſt dann noch verhinderte es der Idealismus 
Amerikas nicht, daß den Bundesgenoſſen die Hilfe auf 
Heller und Pfennig berechnet wurde und ſie noch 
heute und auf lange Zeit für dieſe Hilfe bluten müſſen. 

Endlich wurde wie in allen Ländern auch in Amerika 
dem Idealismus durch Propaganda kräftig auf die 
Beine geholfen. Waren es beim Kriegsbeginn belgiſche Sol⸗ 
daten, die von den deutſchen Hunnen an den Scheunentoren 
gekreuzigt wurden, ſo erlitten natürlich jetzt die Heldenſöhne 
Amerikas das gleiche fürchterliche Schickſal. Auch der in⸗ 
zwiſchen entlarvte engliſche Schwindel über die deutſchen Ka⸗ 
daververwertungsanſtalten für Menſchen wurde in dem 
Lügenfeldzug fleißig benutzt. 

So zeigt denn doch ein unvoreingenommener Rundblick 
von hiſtoriſcher Warte, daß ideale Beweg gründe in 
den Kriegsentſchlüſſen Amerikas nur eine untergeord⸗ 
nete Rolle ſpielten, im günſtigſten Falle nur bei einer 
kleinen, aber einflußloſen Elite als holder Wahn die reali⸗ 
ſtiſche Zeit maskierten. 


Gin amerilaniſcher Zeuge 
gegen die Kriegsſchuldlüge. 


Der amerikaniſche Generalkonſul Gaffney, während des 
Krieges durch Präſident Wilſon aus München abberufen, 
iieb den Deutſch⸗Amerikanern in einem offenen Briefe 
an die deutſche Steuben⸗Geſellſchaft folgendes: „Ich richte 
an alle Männer und Frauen deutſchen Blutes in Amerika 
die dringende Mahnung, einen Kreuzzug der Vergeltung 
und Rechtfertigung zu unternehmen gegen die 

chmach, die ſeit Kriegsbeginn auf den deutſchen 
Namen gehäuft wird. Die deutſche Raſſe in Amerika iſt 
zu demütig, zu abbittebereit geweſen. Das Gebahren iſt 
nicht würdig für die Angehörigen eines Volkes, das 
ſich 4% Jahre gegen eine Welt in Waffen be⸗ 
hauptete. Es iſt wirklich Zeit, daß die Deutſch⸗Amerika⸗ 
ner, ihrer Pflicht und ihrer Stärke bewußt, einen Angriff 
(Offenſive) beginnen gegen ihre Feinde hier zu Lande, die 
ihre Ehre unter die Füße treten. Deutſchland iſt unſchuldig 
am Weltkriege. Kein Beweis wurde bisher er⸗ 
bracht, der Deutſchland eines offenen und geheimen An⸗ 
ſchlages auf den Weltfrieden überführt hätte. Alle Ur⸗ 
kunden, die nach und nach aus den amtlichen Geheimfächern 
auftauchen, bezeugen die friedvolle Politik des 
Kaiſers und ſeiner Regierung. So lange die Deutſch⸗ 
Amerikaner die Lüge der deutſchen Kriegsſchuld 
in der öffentlichen Meinung Amerikas dulden, wird pan fie 
als eine untergeordnete Raſſe anſehen. Mit 
Trauer muß ich ausſprechen, daß viele Deutſche gegen das 
furchtbare Brandmal, das man ihnen ſeit Jahren auf⸗ 
drückte, Gleichgültigkeit zeigen. Dex gute Name des 


Deutſchen ſteht auf dem Spiele und kein Mann oder Frau 


von ehrlichem deutſchem Blute ſollte zurückſtehen im 
Kampfe für ſeine Wiederherſtellung. Stärkt Eure Reihen, 
ſchließt Euch zuſammen für den guten Ruf des Vater⸗ 
landes“. — Dieſer Brief iſt eingeflochten in einen Einſpruch 
gegen die Kriegsſchuldlüge in der Zeitung „The Pro- 
greſſive“, 140 Cedar Street, Neuyork, 1. 7. 1926. 


die Angſt vor der Wahrheit. 


Seit acht Jahren führt die franzöſiſche Liga für Men⸗ 
ſchen rechte, unterſtützt durch hervorragende franzöſiſche Poli- 
tiker und Hiſtoriker, einen hartnäckigen Kampf um die Off⸗ 
nung der franzöſiſchen Archive. Manche wert⸗ 
vollen Teilerfolge waren ihr bisher beſchieden. In die Enge 
getrieben durch die Ergebniſſe der Kriegsſchuldforſchung, 
mußte die franzöſiſche Regierung bald bei dieſem, bald bei 
jenem Dokument ihres Gelbbuches vom 1. Dezember 1914 
Unvollſtändigkeiten und zum Teil ſogar ſchwerwie⸗ 
gende textliche Anderungen zugeben. 

Zwei Momente haben den Kampf der Liga in der letzten 
Zeit erneut vorwärtsgetragen: die deutſche Neu ⸗Aus⸗ 
gabe des „Franzöſiſchen Gelbbuches“, die, von 


der Berliner Zentralſtelle für Erforſchung der Kriegs⸗ 


urſachen veröffentlicht, auf alle Lücken und textlichen Un⸗ 
korrektheiten des Gelbbuches hingewieſen hat, und die Bri⸗ 
tiſchen Dokumente zum Kriegsausbruch“, die 
einen ſehr ſtark zuungunſten Frankreichs ausfallenden Ver⸗ 


m 19. Februar d. J. richtete der Abgeordnete Henry 
Fontanier in der Kammer an den Miniſterpräſidenten 
Poincaré die Frage, ob er noch immer die Veröffent⸗ 
lichung der franzöſiſchen Dokumente über den Kriegsaus⸗ 
bruch verweigere, Poincars gab zum erſtenmal das feſte 
Verſprechen, die Herausgabe ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich vorzunehmen. 

Am 28. Februar wandte ſich die Liga für Menſchenrechte 
ihrerſeits erneut an den Außenminiſter Brian d. Sie gab 
ihrem Befremden Ausdruck, daß die franzöſiſche Regierung 
auf wiederholte Anfragen über den Stand der Vorbereitung 
der Akten veröffentlichung noch keine Antwort erteilt habe. 
„Iſt es denkbar“ — fragte die Liga in ihrem Schreiben — 
„daß Frankreich das, was die anderen Staaten ſeit Jahren 
verwirklicht haben, nicht auch ſeinerſeits verwirklichen könnte 
und ſteht nicht zu fürchten, daß man bei längerer Hinaus⸗ 
zögerung der Dokumentenveröffentlichung vermutet — wie 
dies ſchon in Deutſchland und ſelbſt in einzelnen franzöſiſchen 
Kreiſen geſchieht — daß wir Gründe hätten, der Welt 
das, was ſie wiſſen will zu verheimlichen?“ ù 

Im „Oeuvre“ vom 3. April wies der Präſident der Liga, 
Viktor Baſch, erneut auf die ſchweren Schädigungen 
hin, die Frankreich aus dem paſſiven Verhalten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in der Kriegsſchuldfrage erwachſen müſſen. 

Nun endlich hat die franzöſiſche Regierung der Liga eine 
Antwort erteilt, die auch in Deutſchland eine ſtarke Beachtung 
verdient. Die franzöſiſche Regierung lehnt es 
ab, Dokumente über die Vorgeſchichte des 
Krieges zu veröffentlichen. Die von ihr ins 
Auge gefaßte Publikation ſoll ſich lediglich auf die Periode 
des Krieges ſelbſt erſtrecken. Die deutſche Regierung fei 
in ihrer Akten veröffentlichung bis zum Frankfurter Frieden 
zurückgegangen, aber ſie laſſe dieſe Publikation ſicherlich nicht 
ohne Abſicht bei der Periode endigen, „in der Deutſchland 
die entſcheidenden Geſten getan habe, die den Krieg 


t 
Man kann dieſe offizielle franzöſiſche Auslaſſung nur 
mit dem größten Erſtaunen leſen. Zunächſt ſcheint dem 
franzöſiſchen Außenminiſterium — was auch Viktor Baith 
in einem neuen Aufſatz im „Oeuvre“ vom 29. Mai ſcharf 
hervorhebt — nicht befannt zu fein, daß die Deutſche Re- 
gierung ihre Dokumente über den Kriegsausbruch 1914 


ſationsluſt allein getrieben. 


haltbar“ gelten und deshalb 


bereits im Herbſt 1919 in vier Bänden veröffentlicht hat 
und daß eine franzöſiſche Ausgabe bereits 1922 in dem Ber- 
lag von Alfred Coſtes in Paris erſchienen iſt. In dem 
genännten Aufſatz im „Oeuvre“ erklärt Viktor Baſch, daß 
ſeine Freunde nur mit der größten Beſtürzung 
von der Antwort der franzöſiſchen Regierung Kenntnis ge⸗ 
nommen hätten. Noch einmal beſchwört der Präſident der 
Liga für Menſchenrechte die leitenden Männer Frankreichs, 
ſofort mit der Herausgabe der franzöſiſchen Dokumente 
über den Kriegsausbruch zu beginnen, um Frankreich in 
der Kriegsſchuldforſchung nicht ganz zu iſolieren. „Wir 
wiſſen in der Tat — ſchreibt Baſch — abſolut ſicher, daß das 
von der franzöſiſchen Regierung zu Beginn des Krieges 
veröffentlichte Gelbbuch nicht nur außerordentlich 
un vollſtändig ift, ſondern daß es auch Schriſtſtücke 
enthält, die, zum wenigſten in der uns mitgeteilten Form, 
nicht authentiſch find. Dies ift unwiderlegbar be⸗ 


wieſen worden durch die Publikationen der Sowjet⸗Regie⸗ 


rung hinſichtlich der Unvollſtändigkeit des Gelbbuches und 
hinſichtlich der Unkorrektheit gewiſſer Schriſtſtücke durch die 
von Charles Appuhn und Pierre Renouvin veröffentlichte 
Einführung zu den Geſchichtstabellen Wilhelms II.“ 

So wertvoll und erfreulich auch diefe tapferen Worte 
des Präſidenten der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte 
ſind, viel ſchwerwiegender für Deutſchland iſt die Anklage 
der franzöſiſchen Regierung, die in den Worten enthalten ift, 
die deutſche Regierung habe ihre Publikation bei der 
Periode endigen laſſen, „in der Deutſchland die entſcheiden⸗ 
den Geſten getan habe, die den Krieg unvermeidlich 
machten“. 8 


In Deutſchland ift man über diefe tendenzithſe Be- 
hauptung ſehr erregt. Die Zeitungen fordern die frans 
zöſiſche Regierung auf, ihre Anklage zu präzifieren und 
genau zu ſagen, welche „entſcheidenden Geſten“ die deutſche 
Regierung getan hat, die den Krieg unvermeidlich gemacht 
haben. Wenn die franzöſiſche Regierung in einem offiziellen 
Schriftſtück eine ſo ſchwere Anklage ausſpricht, jo muß 
ſie auch in der Lage ſein, für ihre Anklage die notwen⸗ 
dig en Beweiſe zu erbringen. Das deutſche Volk for⸗ 
dert dieſe Beweiſe. — 


Kritik der engliſchen Luſtfahrtpolitil. 


Lindberghs und Chamberlins Atlantikflüge haben in 
der engliſchen Preſſe die gewohnten Klagen über Mangel 
an Schwung und Verſtändnis für Maſſen⸗ 
pſychologie und nationale Reklame bei den 
engliſchen Luftfahrtbehörden ausgelöſt. Das Luftfahrt⸗ 
miniſterium wird — übrigens nicht nur von unmaßgeb⸗ 
lichen Journaliſten — unverbeſſerlicher Pedanterie in ſeinen 
Anſprüchen an die Zuverläſſigkeit der Flugzeugkonſtruktion 
beſchuldigt. Maſchinen wie die Lindberghs und Chamber⸗ 
ling, ift geſagt worden, wären von den engliſchen Prüf- 
ſtellen niemals abgenommen worden. Die engliſche Preſſe, 
die keine Gelegenheit vorüberläßt, das Luftfahrtminiſterium 
zu größerer Beweglichkeit und mehr Publizität anzuſtacheln 
— ob es ſich nun um eine neue deutſche Luftverkehrsleiſtung. 
um die luftfahrtfeindliche Propaganda der engliſchen 
Flottenbehörden, wie in dem kürzlich erſchienenen Buche 
„The Great Deluſion“ von „Neon“, oder um Lindbergh und 
Chamberlin handelt, — ift wahrſcheinlich nicht von Sen⸗ 
Daß die engliſche Luftfahrt 
vorzugsweiſe auf Zuverläſſigkeitsrekorde 
arbeitet und in ihrem Zukunftsprogramm dem Luftſchiff im 
Gegenſatz zum Flugzeug mehr Platz einräumt, als andere 


Länder für zweckmäßig zu halten ſcheinen, iſt vielleicht der 
ditalen Bedeutung des Luftverkehrs für das NEL 


es 
reich durchaus angemeſſen. Aber die Preſſe findet, daß die 


engliſche Fliegerei anfängt, ſich etwas hausbacken auszu⸗ 
nehmen, während die beiden Amerikaner ihre Triumphe 
feiern. Kurz, die engliſche 8 


Preſſe verlangt Län! 

rekorde, engliſche Längenrekorde. Es verdient auch in 
Deutſchland immerhin eine gewiſſe Beachtung, daß dabei 
die Beſorgnis ausgeſprochen wird, die ganze Welt werde 
nach den Flügen Lindberghs und Chamberlins vielleicht in 


Kürze nur noch von den Vorzügen der amerikaniſchen Flug⸗ 


zeuginduſtrie reden. 

Die engliſchen Blätter find um fo aufſäſſiger gegen die 
offizielle Luftfahrtpolitik, als kürzlich Carr und Gill⸗ 
man, die beiden Piloten des verunglückten Indienfluges, 
die im Perſiſchen Golf niedergehen mußten, fait unbemerkt 
auf Viktoria⸗Station angekommen find. Das Luftfahrt⸗ 
minifterium nicht nur unterlaſſen, das Publikum von 
ihrer Rückkehr zu verſtändigen, ſondern ſcheint planmäßig 
die Berührung der beiden Flieger mit der Öffentlichkeit zu 
verhindern. Ihr Flug iſt zu einer dienſtlichen Angelegen⸗ 
heit geſtempelt worden, und ſie haben ſtrenge — 3 
der Preſſe keine Interviews zu geben. Da Carr und Gill⸗ 
man trotz ihres Mißgeſchicks eine höchſt bemerkenswerte 
Leiſtung hinter ſich haben — der von ihnen aufgeſtellte 
Längenrekord iſt tatſächlich nur von Lindbergh und Cham⸗ 
berlin gebrochen worden, — iſt der Grund dieſer Zurück⸗ 
haltung natürlich nicht in fanatiſcher Beſcheidenheit zu 
ſuchen. Es ſcheint vielmehr, daß man das genauere Bekannt⸗ 
werden der techniſchen Urſache zu verhindern wünſcht, die 
zu dem verfrühten Abbruch des Unternehmens geführt hat. 

Nächſte Woche ſoll nun Carr mit einer Maſchine von 
peupe Typ (Hawker⸗Horsley Doppeldecker, Rolls-Royce 
650 PS.-Motor) zu einem neuen Indienflug ohne 
Zwiſchenlandung ſtarten. Er wird jedoch vorausſichtlich mit 
einem anderen Begleiter als Gillman fliegen, und die etwas 
weit hergeholten offiziellen Gründe für die Ausſchaltung 
5 5 vermehren inzwiſchen die ſchlechte Laune der 

reſſe. 


Ein maſſives Dach zeugt von einem maſſiven Gebäude. 


Dieſer Grundſatz iſt ſeit Anbeginn des Baues von Wohnhäuſern 
anerkannt, beſitzt heute noch ſeine Bedeutung und ſeinen Wert. Im 
Gegenteil, heute, wo das Bargeld ſehr rar und zu Bauzwecken 
immer ſchwieriger zu beſchafſen iſt, hat dieſer Grundſatz an ſeiner 
Bedeutung noch zugenommen. Jeder Bauunternehmer iſt bedacht, 
ſein Geld möglichſt am praktiſchſten zu verwenden und bei verhält⸗ 


nismäßig geringer Geldausgabe das ausgiebigſte Reſultat zu cre 


langen, d. h. das betreffende Haus mit einem dauerhaften, waſſer⸗ 


dichten, feuerfeſten und gegen Witterungseinflüſſe widerſtandsfähi⸗ 


gen Dache zu verſehen. 

Ein zu dieſen Zwecken direkt ideal geeignetes Material ſind 
Aſbeſt⸗Platten „Eternit“, denn dieſelben entſprechen ſämtlichen 
Anforderungen, welche man an ein gutes Material zum Dachdecken 
ſtellt. Schon die Beſtandteile dieſer Platten, Aſbeſt und Zement, 
leiſten Gewähr für abſolute Feuerfeſtigkeit, Widerſtandsfähigkeit 
gegen Witterungseinflüſſe und ungewöhnliche Haltbarkeit gegen 
Bruch. Die genannten Platten bedürſen keiner großen Mbs 
ſchüſſigkeit des Daches, wie zum Beiſpiel gebrannte Dach⸗ 
ziegel, und daher beſitzt ein mit „Eternit“⸗Platten De» 
decktes Dach eine um ca. 20 Prozent geringere Oberfläche, was 
die Baukoſten bedeutend vermindert. Außerdem betrügt das Gewicht 
der zu 1 qm erforderlichen Anzahl „Eternit“ -Platten kaum 
15 Kilogramm, dagegen die dazu benötigte Menge Dachziegel wie⸗ 
gen 65—75 Kilogramm, d. h. 5 mal ſo viel, woraus folgt, daß beim 


Dachdecken mit „Eternit“⸗Platten ſchwächer und ſomit billigeres 
5 


Holz verwendet werden kann. L i 
Ein mit „Eternit“⸗Platten gedecktes Dach bedarf während 
eines Zeitrıumes von mehreren Jahrzehnten abſolut keiner Ned 
paraturen, ſowie Erneuerungen, ſodaß dieſe Platten als „ewig 
die Bezeichnung „Eternit“ führen. 
„Eter ni t“ Platten lieſert die Firma „Materjal Budowlauy“, 
Tow. Afe., deren Zentrale ſich in Poznan, ul. Sew. Mielzyn⸗ 
ſkiego 23, befindet und die eine Filiale in Toru. ul. Zeglarſka 27, 
und ein Verkaufsbüro in Grudzigdz, ul. Ogrodowa 23, beſitzt. 
Das genannte Unternehmen ſowie dejen Filialen erteilen jeder⸗ 
zeit koſtenlos ſämtliche Auskünfte und Koſtenanſchläge betr. Dach⸗ 
deckung mit „Eternit“⸗Platten. (8225 


mit Totalisator 


P 1 er d eo Re NNEM sr Wielkp. Tewo W. Konnych, Anden aut dem Rennplaiz 
1 CFF Ausſchreibung Neuheit Neuheit 


tärke 7410 


Gemüsepflanzen |z z Beftpofnigen Sandiiefhaftihen Bee Garten 
Blumenpflanzen |E — ſchaft E. B., Bojen der Resursa Kupiecka 
Tennichbeet- |m 5 nl Tel.1916 Jagiellońska 25 Tel.1916 
oflanzen | m Neit: und Fahrturnier T edelste es Te 

Schling- und | u Wirja, Neis Bits, „Ti il. Militärkonzert 
eee — Zhan Sonntag, den 10. Juli 1927, x ; N E 
1 Uhr. auf d. Gelände des e 
= konpflanzen 2 — Herrn von Lehmann-Mathildenhöhe. = m - bang 


a einer 

E (Offen für 3 171 . . . Land⸗ = = 

| wirtihaftlihen Geſellſchaft E. V. und des Freiluftdiele. 
Landbunds Wiichſeigau.) Beginn 6 Uhr. 


1. Blamentorio. Gina feinen hend 


2. Zuchtmaterialsprüfung: getrennt für 

8 Gi ta Morgen und Grundbeſitz 
Jè 8000 z7 Prämien 

Das größte Preis-Kegeln 

in Polen 


a) Warmblut: Hengite, breijahrig u. a: 
Stuten dreijährig und ält 
jährige und ältere Stuten müſſen pa 
weislich(Füllenſchein) mindeſtens einmal 
gefohlt haben. Bei genügender Be⸗ 
findet am 15. Juli d. na statt. 
J. Preis 1 Klavier, 3000 zt 
II. Preis 1 Herrenzimmer, 2000 zł 
III. Preis 1 Porzellan-Service für 24 
Personen, 1000 zł 


Jul. Ross, 


1 ehe 


Möbel 


empfehle unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen: 
Kompl. Speiſezimmer, 
Schlafzimm. a0, 
ſowie eing. Schrä 
Tiſche, Bettit., Stühle 
Sofas, Seſſel Schreib: | p 
e, Mah. Salon und & 
and. Gegenſtände. 7497 2 
M. Recent 
Diuna 8 Tel. 165 


Kutſch⸗ 
Wagen 


K 
a 


3| Gras- und Getreidemäher 
Cormick und Deering 


Pferderechen Ventzki 


Kartoffelhäufler u. Jätepflüge 
Einspänner-Hackmaschinen „Rekord“ 


1/ Mir, für Rüben und Getreide in allen Reihenweiten 


Milchseparatoren „Standard“ 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


d. Szymczak 


BYDGOSZCZ 


Dworcowa 84/85. Telefon 1122. 


8 


teiligung Sonderpreis für Familien. 
b) Kaltblut: a) Hengſte, b) Stuten wie vor. 
und in einer höheren Klaſſe keinen erſten bis 
dritten Preis hatten und für Reiter, die noch 
nicht dreimal geſiegt haben. IV. Preis 1 Herrenuhr, Marke I. B. 283 
Hinderniſſe: Hürde 80 em, Tripplebar zł 
80 cm, Doppelipruna 70 cm, 10 m Abſtand, Weitere 16 Bruins werden na 
$ B und Sportfreunde hiermit bitten, vor 
4 . für Wagenpferde: dem Preis-Kegeln die Bahn kennen zu 
a) in AniS lernen, denn während d. Preis-Kegelns 
A met lst es unmögl., Probekugeln zu geben. 
Gefahren von Herren und Damen. s ladet ergebenst ein der Wirt 
Mindeſtleiſtungen: Zurücklegen einer Strecke 
von 300 m im Schritt in 3 Minuten, von 5 Konzert und Dancing täglich bis 3 Uhr. 
2000 m im Trabe in 7 Minuten, von 3000 m | Qp am a 
im Galopp in 5'/, Minuten, 
6. reg Klaſſe L 
Restaurant 
Jagiellonska 36 
gegenüber 
dem Schlachthaus 


e 


; 
3. Jagdſpringen Klaſſe A. Offen für alle I 
d 
Koppelrick 70 cm, Mauer 80 em, Gattertor am 1. Juli d. J. bekanntgegeben. 
5. Eignungsprüfung für Reitpferde bis Wincenty Kujawski, 
ffen für alle Pferde, welche noch nicht 


Warta- w W 
FahrräderAreus u.Dürkopp Diana 
Zentrifugen Dürkopp Alpina 


InErsatzteilen größteBestände 
— Telephon 3733 — 6312 
Reparaturen preiswert, sachgemäß 
und schnell, auch Teilzahlungen. 
Maschinenhaus 


Warta G, 1 N wie 28 


Herrenzimmer 
Speisezimmer 


Danang 


Joana 


Pferde, die in Klaſſe A noch nicht geſiegt haben 
70 em. Bretterzaun 80 em. | Ich möchte die werten Kegelbrüder 
zu 8 Jahren, geritten von Herren u. Damen. Tel. 1658. Bydg.. Fordońska 1. Tel. 1658. 
vorm. Sperling, Natto. 
in sielie S geſiegt und in der Klaſſe und 
ſpringen drei Hinderniſſe um 10 em höher; 
Bäder = Kurorte | 
dee | 10 cm höher. 
8 7. a) Trabreiten für Wferde im Beſitz 
Jeden Sonnabend und Sonntag 
iron b) Trabgeiten für Mierde im Beib 
von Alein geunsneligeen.c Dancing y 
Moorbad is : 800 m. Galoppferen gilt als Fehler — — 12 
Angezeigt bei Frauenleiden, Rheu- ungejatteltem Pferde, jatteln und zuruck; DER WIRT. 
mans, Ischias, Neuralgie, Exsudaten, OIT, O. § 2 
Alt-Bromberg 
Eigene Moorlager. Modernes Kurhaus 
S chlafzimm er liche, gesunde Lage. Mäßige Preise, niche über 1.10 m 8805 Ir 11 BEN Dancing 
bewerbung iſt die Turnierleitung be⸗ 
Bydgoszcz, Marcinkowskiego 3. 2 
yag Z, g Sindernifie ift der Leitung überlaffen. Am Sonntag, den 19. Juni 1927; 


en Bedingungen 
7510 Wagenf 
Felet, 80. Am Ba = 1 
und Verkauf au 
— Wagen. D M nicht mehr als 4 Siege haben. Pferde die 
5 K bereits in Klaſſe I. a M erite Preiſe haben, 
Pferde, die mehr als drei Siege in Klaſſe L 
und M haben, ſpringen 5 Sinderniſſe um 
9 Hinderniſſe, nicht über 1 m . Hoch⸗ 
a: weitſprünge nicht weiter als 1 m Täglich von 6 Uhr abends 
Schlesisches Zrabreiten für Mierde im Beibi. Künstler -Konzert 
800 m. Galoppieren gilt als Fehler, 
an der Weichsel, in den Beskiden, e) Geſchicklichkeitsprüfung: Nadel ein- Gutgepflegte Biere u. Getränke 
354 m ü. d. M. fädein; um Flaſchen reiten; Reiten auf Es ladet ergebenst ein 
Eierreiten. Eintritt 1 
Blutarmut u. a. 9. orfanven eines Sechſerzuges aus dem Para dies „Garten 
Badearzt Dr. E. Sniegon. 8 18. . 
und Kurhotel. Park. Tennis. Kino i ti S 
n urhotel. ark. Tennis. no. r 22 
Tägl. Kurkonzerte, Militärkapelle. Herr- IB 13891. Künstler-Konzert 
Neuzeitliche Küchen 36 Sb we j ; ; 
eöffnei vom 15. Mal bis Ende September. 5 |(Ho&weitiprünge, N J Freil ft- Diel N l 
5 N en zu jeder eu re u or lele eu 
Qualitätsarbeit, empfiehlt In der Vor- u, Nachsaison Preisnachlaß. 8 5 Derbing it è e, Turnie ifun nb ER er an ea 
skii ; reisbewerbung aus⸗ 
Auskünfte erteilt die ros glie aa ue ee Unierad-| Letnisko Brzoza. 
Badeverwaltung. 8 
N a * ja\e/n/u/n|wjeljaisinin/ainin/win/alale/a/n/ain/n/ala] Venderungen des ene 3 K ON 2 E R T 
N iii il h li . Bad EB & ey N Bl ND 1 00 Kapelle des Feld-Artl.-Regts. Nr. fá 


2 . 
J. Schülke a Tischlermeister 
| ragen zuſammenzulegen. Die Reihenfolge 
die auch die Musik zum Dancing liefert 


Beginn 15 Uhr. 
Bequeme ag Ea nach Station 
Chmielniki. 


werden 
° Autobusverbindung 25 Klarissenkirche) 
schnell und preiswert TAAN — 14, 16 und 18 Uhr, zurück nac 
. Bydgoszcz 15, 17 und 20 Uhr. 8244 
repariert. KATARRH E-ASTH MA Be reg e 


NIEREN -GICHT-ZUCKER 


eee der eee e 
bei der Welage zahlen das doppelte Nenngeld. 


A, Dittmann 5. Bydgoszcz Der neue Wirt. 


Jagiellońska 16. 798 PROSPEKTE:D D:BÄDEDIREKTION Alle n und Nachnennungen ſind - eee 
, Ba ARAE er rar A 2 ; dirett an die W 1 Landw. Geſellſchaft 
u Hande den des P3 * * Boten Bosman, Schweizerhaus 
. euse 


k t 16/17, t Allen N 
O $: ts e eba a 5 y 2 0 0 550 Neringa. beisufti — Prima 
Í Bier Mn Wirſa untergeſtellt werden, Sauerkohl 
mifer ein tierärztüches Geſundheitszeugnis 
* P P ot — * Seh Erd 1 maul - 5 . eingetroffen. 
ei 5 omme egung der 
Auticher J * Wirja. möglich. Futter fü für % Aleks orny nzert! 


Freie Stadt Danzi Pferde ift mitzubringen. ea 
s E Mnou „ 
EEE AETA 


Sommer- u. Winterkurort Geſellſchaft E 
Nulſche Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
Aktive Bühnen⸗ 
mitglieder! 


Sonnabend, 18. 6, 27. 
abends 8 Uhr, im — 


Dampferfahrte Eee aa 


an jedem Sonn- und Feiertag öhlußveriammig. 


Ant Von suite Hd vörukta 120, 60, 70 Seh = > eg 


Lloyd PBS/YdgoskKi ena an nalofes 
dawniej Bromberger Schieppschiffahrf, Tow. Akc.| yeizllimaftlines 
D Ruder-Regatta wegen fahren die zähl . 
Bemerkung: zwischen 1 uní 230 von Bydzoszez ab. ſcheinen wird oes tu 
fahrenden Dampfer nur bis Czersko Polskie (Brahnau). 8247 erſucht. 
827 Die Leitung. 


Sonntag: 


aijee- 


e Tee a 
Dem Gefühle 
innigster Volksgemeinschaft will die 


„Deutsche Welt“ 


die Zeitschrift desVereinsfürdasDeutsch- 
tum im Ausland, dienen, Nichi im trocke- 
nen, lehrhaften Sinne, sondern durch 
bildgeförderte Anschaulichkeit in künst- 
lerischen,literarischen,kulturpolitischen 
Beiträgen, den sogenannten „gebildeten 
Schichten“ wie den „einfacheren‘ ‘Leuten 
will die Zeitschrift in gieicher Weise 
Ausschnitte aus deutschem Leben auf 
allen Kulturgebieten geben, 
Neben wissenschaftlich belehrenden Auf- 
sätzen stehen Reiseschilderungen, Land- 
schaftsdarstellungen, Geschichtsbilder. 
Erzählungen,Romane.Novellen ‚Gedichte, 
vielgestaltig im Stoffgebiet, aber immer 
getragen vom Kulturwillen unserer Nation 
So ist die „Deutsche Welt“ die illustrierte 
Monatsschrift des deutschen Hauses, die 
geistige Brücke des Volksgedankens 
über alle Grenzen des Staates, der 
Konfession, der Partei hinweg, 
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verübt zu haben. 


das Gericht ſämtliche Angeklagten 


8 Ihr 50jähriges Geſchäftsjubiläum begeht am heutigen 
Tage die Bromberger Schirmfabrik Rudolf Weißig, Dan⸗ 
zigerſtraße 9. Das Unternehmen wurde im Jahre 1877 in 
der Poſtſtraße von der Mutter des jetzigen Beſitzers eröffnet, 
in das letzterer als Lehrling eintrat. Nach Beendigung der 
Lehrzeit und langjähriger Tätigkeit in den größeren Schirm⸗ 
fabriken übernahm Herr Rudolf Weißig das Geſchäft auf 
eigene Rechnung und errichtete nach und nach Filialen in 
Danzig, Thorn und Graudenz. Als im Kriege das 
Rohmaterial für die Schirmfabrikation — wie jo vieles 
andere auch — knapp zu werden begann, mußten die Filialen 
aufgegeben werden. Nach Eintritt wirtſchaftlicher Beruhi⸗ 
gung wurde der Betrieb nicht nur im alten Umfange wieder 
aufgenommen, ſondern auch bedeutend ausgebaut, ſo daß die 
Firma eine führende Stellung in der Schirmfabrikation 
Polens einnehmen konnte. Auf verſchiedenen Ausſtellungen 
und Meſſen wurden die Fabrikate der Bromberger Schirm⸗ 
fabrik mit vielen goldenen Medaillen, erſten Preiſen und An⸗ 
erkennungen ausgezeichnet. 

$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug bei Brahe⸗ 

münde am 15. Juni 4,70 Meter, am 16. Juni 4,54 Meter 
und am 17. Juni 4,40 Meter; bei Thorn betrug der Waſſer⸗ 
ſtand am geſtrigen Tage etwa + 2,20 Meter. 
S Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen im Laufe der letzten drei Tage nach der Weichſel vier 
Dampfer, ein Motorboot und drei beladene Oderkähne; nach 
Bromberg kamen ein Dampfer, ein Motorboot und zwei un⸗ 
beladene Oderkähne. - 

$ Todesfall. Der Staroſt Dr. Staniſtaw Nieſio⸗ 
tomiri ift heute Nacht einem Herzſchlag erlegen. 

§ Auf dem heutigen Wochnemarkt herrſchte äußerſt reger 
Betrieb. Durch die Hitze und das ſtarke Angebot iſt der 
Butterpreis weiter heruntergegangen. Man forderte heute 
zwiſchen 10 und 11 Uhr nur noch 2,00—2,20 für das Pfund; 
dagegen hält ſich der Eierpries noch immer auf 2,20 für die 
Mandel. Weißkäſe koſtete 0,40—0,60, Tilſiterkäſe 2,40, Auf 
dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt notierte man folgende Preiſe: 
Kirſchen 1,50—1,60, Stachelbeeren 0,60, Mohrrüben 0,40—0,50, 
Spinat 0,25. Radieschen 0,15, Salat 0,10, Zwiebeln 0,50, 
Spargel 0,80—2,10, Blumenkohl 1,00—2,00, Gurken 1,40, Kohl⸗ 
rabi 0,40—0,60. Die Geflügelpreiſe waren wie folgt: Gänſe 
9,00 —12,00, Enten 4,00—4,50, alte Hühner 4,00—6,00, junge 
1,50—2,50, Tauben 1,00—1,50. Für Fleiſch zahlte man: 
Schweinefleiſch 1.20—1,40, Speck 1,40—1,60, Rindfleiſch 1,00 
bis 1,30, Kalbfleiſch 1,30—1,40, Hammelfleiſch 1,00—1,30. Auf 
dem Fiſchmarkt notierte man: Aale 2,00, Hechte 1,50—1,80, 
3 1,50—1,80, Plötze 0,60, Breſſen 1,20—4,80, Barfe 0,80 

8 1,20. 

In Eine immer wieder rückfällige Kirchendiebin, die un- 
verehelichte Sofie Schmidthaber von hier, hatte ſich 
abermals vor der erſten Strafkammer des Bezirksgerichts 
zu verantworten. Die Diebin beobachtete im April dieſes 
Jahres die Beſucher der katholiſchen Kirche in der Berliner 
Straße; als ſich eine Frau Zimmer zur Beichte begab und 
ihre Handtaſche in der Bank zurückließ, ſchlich ſich die Sch. 
heran und ſtahl die Handtaſche, in der ſich ein Ring, eine 
Kette, ein Medaillon und etwas Geld befand. Die Diebin 
wurde aber beobachtet und verfolgt. Das Urteil lautet auf 
acht Monate Gefängnis, fünf Jahre Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. — Wegen mehrerer 
Kirchendiebſtähle find folgende Perſonen angeklagt: 
Stefanie Szabat, Staniſtaw Radlinſki und Kaſimir 
Rözagsrfki, alle aus dem Kreiſe Wongrowitz. Die Mu- 


geklagten ſind beſchuldigt, in mehreren Dorfkirchen des 


dortigen Landkreiſes die Opfer küſten erbrochen und 

alt pages en zu De! ußerdem ift die 
j igt, in der Kirche in Janowitz einen Diebſtahl 
Der Staatsanwalt beantragte folgende 


Strafen: Szabat drei Monate, Radlinſki und Rözagörfki 


je fünf M Gefängnis. Beweiſe aber nicht 
fünf Monate ieee weiſe aber nicht als 


ausreichend zu eine na erachtet wurden, ſprach 
i frei. — Die 
Arbeiter Joſef und Franz Baran aus Güntergoſt, Kreis 
Wirſitz, ſtahlen aus einem Privatwalde größere Mengen 
Holz. Sie wurden wie folgt verurteilt: Joſef B. vier 
Monate Gefängnis, Franz B. zwei Wochen Gefängnis. 
Letzterem wurde eine bedingte Bewährungsfriſt zugebilligt. 
— Sodann nahmen auf der Anklagebank folgende Per⸗ 
ſonen Platz: Jan Moczynſki, Marcel Stowronftt, 
Tadäus Szymkowſki, Leo Janowicez und Stani- 
flaw Antoniak, ſämtlich von hier. Moczyöſki verübte 
am 18. April dieſes Jahres einen Einbruch, wobei er 50 kg 
Schmalz ſtahl. Im ſelben Monat ſtahl er auf zwei hieſigen 
Wochenmärkten 35 Pfund Butter, die er den Landleuten 
vom Wagen nahm. Skowrohſti ift beſchuldigt, ebenfalls 
auf einem Wochenmarkt Butter und zwei Pakete mit Löffeln 
und Meſſern geſtohlen zu haben. Janowitz und Antoniak 
find beſchuldigt, Beihilfe geleiſtet zu haben, indem fie zur 
gortiäaftung der geſtohlenen Sachen einen Wagen ſtellten. 

zymkowſki fol von der geſtohlenen Butter gekauft haben. 
Das Gericht fällte folgendes Urteil: Skowronſki wird 
wegen nichtausreichender Beweiſe freigeſprochen; 
Moczynſki erhielt ein Jahr Gefängnis, die 
übrigen drei Angeklagten je drei Monate Gefängnis. 


$ Zu einem Znſammenſtoß zweier Autodroſchken kam es 
geſtern nachmittags Ecke Poſener und Berlinerſtraße. Der 
eine der Juſaſſen wurde dabei verletzt, ſo daß er in das 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

§ Ein Einbruch wurde in die Villa des Sanitätsrats 
Dr. Dietz verübt; die unerkannt entkommenen Diebe 
müſſen geſtört worden fein, da fie nur einige Gegenſtände 
geringeren Wertes mit ſich nahmen. 

S Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Vinzent Ko⸗ 
nieczuy, der es vor dem Wartezimmer eines Arztes hatte 
ſtehen laſſen. 

$ Verhaftet wurden eine Perſon wegen Veruntreuung, 
zwei wegen Betruges, zwei wegen Trunkſucht und Lärmens 
auf der Straße und eine geſuchte Perſon. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc, 


Deutſche Bühne. Auf die am Sonnabend, abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 
findende Schlußverſammlung für die aktiven Bühnen⸗ 
mitglieder wird hiermit . (Siehe Anzeige.) Es 
wird gebeten, die gebrauchten Rollenexemplare zur Verſammlung 
mitzubringen. (8228 


Die VII. Ruderregatta des Ru derverbandes Pofen-Pommerellen, 
die am morgigen — den 19. Juni, in Brahnau ſtattfindet, 
verſpricht ein ſportliches Ereignis allererſten Ranges zu werden. 
Die Ruderregatten des Ruderverbandes Poſen⸗Pommerellen 
waren Veranſtaltungen, deren Bedeutung von Jahr zu Jahr 
wuchs, was der ſtarke Beſuch nicht nur der deutſchen und polni- 
jhen Bevölkerung Brombergs, ſondern auch der auswärtigen 
Gäſte bewies. In dieſem Jahre nun hat die Regatta ſowohl 
durch die äußerſt zahlreiche Beſchickung als die bevorſtehenden 
Endkämpfe an n gewonnen. uber den deutſchen und 
polniſchen Vereinen Polens beteiligen ſich noch Danziger und 
reichsdeutſche Vereine an der Regatta, ſo daß im ganzen 
15 Rennen mit 40 Booten und 252 Ruderern ausgefahren werden. 
Da die Wettervorausſagen günſtig find, darf erwartet werden, 
daß die VII. Regatta wie gewöhnlich neben dem ſportlichen Er⸗ 
eignis wieder ein geſellſchaftliches wird, das Stadt und 
Land aus nah und fern zuſammenführt. Übrigens ſchützt auch 
die 8000 Perſonen faſſende gedeckte Tribüne vor Überraſchungen 
von oben. a (8278 

Ruderverband Poſen⸗Pommerellen. Für die Züge zur Ruder- 
regatta am Sonntag, dem 19. Juni, und zwar: 

3 ab Bydgoſzez 13.20 Uhr zur Hinfahrt, 
ab Legnowo 18.58 Uhr zur Rückfahrt 
find von der Eiſenbahndirektion Danzig beſondere Wagen zur 
Verfügung geſtellt worden, die bei dem Zuge für die Rückfahrt 
erſt in Legnowo geöffnet werden. (8197 


Schülerkonzert des Konſervatoriums. Sonnabend, den 18. Juni, 
abends 8 Uhr, im Zivilkaſino. Einzelvorträge für Klavier, Vio⸗ 
line, Cello, Geigenchor und Orcheſter. Eintrittskarten zu 2 und 
1 Zl. bei Idzikowſki (Gdanſka) und Wernicke (Dworcowa), (8059 

s * 


Polen (Poznan), 18. Juni. Die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche 
Geſellſchaft E. V. Poſen veranſtaltet ihr zweites diesjähriges 
Reit⸗ und Fahrturnier, wie aus der Ausſchreibung an anderer 
Stelle dieſes Blattes zu erſehen iſt, am Sonntag, den 10. Juli, 
nachmittags 1 Uhr, in Wirſa, Kreis Wirſitz, auf dem Gelände des 
Rittergutsbeſitzers Herrn v. Lehmann⸗Mathildenhöhe. Die Bahn⸗ 
verbindungen zum und vom Turnierplatz find ſehr günſtig, der 
Platz ideal im Walde gelegen, ſodaß auf die Veranſtaltung 
empfehlend hingewieſen werden kann. Näheres wird ſpäter 
bekanntgegeben 8151 

* + * 


* Blumental (Kreis Strelno), 16. Juni. Ein Groß⸗ 
feuer entſtand hier in der Nacht vom 10. zum 11. d. M., 
und zwar gegen 11.30 Uhr, auf dem Gehöft des Beſitzers 
Wilhelm Kauter. Das Feuer griff derart rapid um ſich, 
daß im Augenblick der Pferde⸗, Vieh⸗ und 
Schweineſtall, eine Scheune und ein Schuppen 
ſowie andere angrenzende Gebäude in hellen Flammen 
ſtanden. Obgleich faſt das ganze Dorf zur Hilfe herbeieilte, 
gelang es der Feuerwehr dennoch nicht, den Flammen Ein⸗ 
halt zu gebieten, ſo daß alle erwähnten Gebäude und das 
darin befindliche lebende Inventar ein Raub des gierigen 
Elements wurden. An lebendem Inventar verbrannten 9 
Kälber, 5 Schweine (von 170—180 Pfund Gewicht), eine 
Sau mit 10 Ferkeln, 40 Hühner, 10 Hühnchen, 3 Enten. 
Außerdem verbrannten auch verſchiedene landwirtſchaftliche 
Geräte. Zum Glück für Herrn K. war deſſen geſamtes 
Vermögen in der Übezpieczalnia Krajowa in Poſen ver⸗ 
ſichert, und zwar das lebende Inventar mit 60.000 Zloty, 
die Scheune mit 6000 Zloty, der Pferde- und Viehſtall mit 
2000 Zloty, der Schweineſtall mit 800 Zloty und der 
Schuppen mit 1000 Zloty. Trotz der ſofort eingeleiteten 
energiſchen Unterſuchung konnte die Urſache der Ent⸗ 
ſtehung des Brandes bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, doch wird auf das beſtimmteſte vermutet, daß 
Brandſtiftung vorliegt, weshalb ſeitens der Polizei 
auch nach dieſer Richtung hin gefahndet wird, um die un⸗ 
bekannten Täter zu ermitteln. 

* Gnojno, 16. Juni. In der vorvergangenen Nacht 
wurde hier ein Roheitsakt verübt, und zwar wurden 
von bisher unbekannten Tätern 15 Pferden des Herrn 
Miicki mit einem ſtumpfen Gegenſtand die Schweife 
abgeſchnitten. Nach den Tätern wird ſeitens der 
Polizei eifrig gefahndet. / 

* Inowrockaw, 17. Juni. Vom Blitz erſchlagen 
wurde am vergangenen Mittwoch während des über unfere 
Stadt niedergegangenen Gewitters auf dem Grundſtück des 
hieſigen Militärhoſpitals der in ſeinem Gärtchen weilende 
Sanitätsunterofftzier Wisniewſki. — Ferner ſchlug der 
Blitz in das Haus Lucfanaſtraße Nr. 16, wo er die elektriſche 
Leitung zerſtörte, ſowie in ein Haus an der Thorner Straße. 
In 2 8785 Falle wurde keinerlei nennenswerter Schaden 
angerichtet. 

* Jarotſchin, 16. Juni. Geſtern, Mittwoch, gegen 4% 
Uhr nachmittags hat ein ſehr ſchweres Unwetter 
einen Teil des Kreiſes Jarotſchin heimgeſucht. So 
wurden durch Hagelſchlag die geſamten Halmfrüchte des 
Gutes Noskow, Herrn Fiſcher von Mollard gehörend, voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Eine große Feldſcheune iſt durch 
den Orkan wie ein Kartenhaus zuſammengeſtürzt. 
Eine zweite Feldſcheune wurde zur Hälfte fort⸗ 
geriſſen und die einzelnen Teile über 100 Meter weg⸗ 
geſchleudert. Heute nachmittag lag der Hagel unter den 
Trümmern der Scheune noch 10 Zentimeter hoch. 

* Motel (Nafto), 17. Juni. Am geſtrigen Fronleich⸗ 
namstage fand hier ein Lautentag ſtatt, veranſtaltet 
vom Ev. Landesverband für die weibl. Jugend. 30 Lauten⸗ 
ſpielerinnen nahmen daran teil. Vom Bundesvorſtand aus 


Poſen leitete Frl. Hanna Wicke in großer Kanten e 
m ons 


die Tagung. Pfarrer Wehrhan bewirtete 
firmandenfaal und Pfarrgarten die ſangesfreudige Schar. 
In gewohnter gaſtlicher Weiſe betätigte ſich auch hier die 
Nakeler evangeliſche Gemeinde. 
P. Gürtler⸗Lindenbrück teilnahm, betrafen Fragen, die 
die Verwertung des Lautenſpiels für Glaube und Heimat 
klärten, ſo: das Lautenſpiel bei kirchlichen Feiern, bei Dorf⸗ 
feſten, das rechte Singen, die Singebewegung Walter 
Henſels, das ſchöne Volkslied u. a. m. Und viel wurde ge⸗ 
ſungen und von einander gelernt. Um 8 Uhr abends zer⸗ 
ſtreute ſich die fröhliche Schar mit den Abendzügen nach allen 
Richtungen, dankbar für den ſonnigen Singetag. 

ch Poſen (Poznan), 17, Juni. Die geſtrige Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung beſchäftigte fih zunächſt mit der Wahl 
zweier beſoldeter Stadträte. Zum Dezernenten für Tiefbau⸗ 
arbeiten wurde der Rat Tadeuſz Ruge und zum Dezernen⸗ 
ten der Baupolizei Dr. Czactz gewählt. Auf diefe Weiſe 
ſetzt ſich der Magiſtrat gegenwärtig aus 13 beſoldeten und 
11 unbeſoldeten Mitgliedern zuſammen. Dann wurde eine 
10⸗Groſchen⸗Erhöhung des Lohnes der ſtädtiſchen Arbeiter 
und Handwerker beſchloſſen. Ferner wurde für die Lehrer 
der ſtädtiſchen Handelsſchule eine 15prozentige Zulage vom 
1. Januar bewilligt. Die Erhöhung der Schulgelder in den 
ſtädtiſchen Mittelſchulen wurde ebenfalls genehmigt. — Mit 
dem Berdienſtkreuz wurde Bohdan Witkowſki von 
der Schulſtraße 10 ausgezeichnet, der zwei Ertrinkende mit 
eigener Lebensgefahr rettete. — Der Student Man⸗ 
kowſki, der, wie berichtet, vom dritten Stockwerk der Oper 
heruntergeſtürzt war, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

* Rawitſch (Rawiez), 17. Juni. Ein ſchweres Uns 
glück, dem drei Menſchenleben zum Opfer fielen, hat fi 
am Donnerstag in Laugguhle bieſigen Kreiſes Jung 
tragen. Nachmittags gegen %3 Uhr ritten die beiden Land⸗ 
wirtsſöhne Jakob und Per Skeet mit den Pferden 
zur Schwemme in den nach der Förſterei zu gelegenen Teich. 
Sie müſſen hierbei wohl von den Tieren herabgeglitten 
ſein und gerieten in die Geſahr des Ertrinkens. Auf 
ihre Hilferufe eilte der Vater des Machowiak herbei und 
ſtürzte ſich in das Waſſer, um ſeinen Sohn zu retten. Seine 
Verfuche blieben nicht nux erfolglos, er teilte leider das 
Schickſal der anderen im Waſſer Kämpfenden. Alle drei 
ertrauken. Während einer bald von Dorfleuten Heraus- 
gezogen werden konnte, gelang die Bergung der beiden 
anderen Leichen erſt gegen 5 Uhr nachmittags. Die Pferde 
kamen unverſehrt ans Ufer. ; ; 

* Samter 42 7 16. Juni. Bei dem geſtern nach⸗ 
mittag über den füdlichen Teil des Kreiſes Sam⸗ 
ter ziehenden Gewitter ſchlug der Blitz in ein Arbeiter⸗ 


wohnhaus des Rittergutes Chemo. Die 2jährige Ehe⸗ 


8 Arbeiters Staniflaw Gluchy, die eben vom 
F Mpy Baiga war, erlitt durch den Schreck einen 
N und war ſofort tot. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Geldmarkt. 


für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
155 bene Doiftle ür den. 18. Jaa auf 6381 3101 
eſtgeſe 


Der Zloty am 17. Juni. London: Ueberweiſung 43,50, 

8 üri Agr Meim AAS e Neuyort: eh 11,35, 
erlin: Ueberweiſung Warſchau 47,075—47,275, Ueberw. Boien 
47,025 — 47,225, Ueberw. Kattowitz 46,975—47,175, bar 46,925—47,325, 
Riga: Ueberw. —, ailand: Ueberw. 201, Prag: Ueber⸗ 
weiſung 376,50, Wien: Ueberw. ——, Bukareſt: Ueberw. ——, 
Czernowitz: Ueberweiſung ——. Danzig: 
57,70—57,85, bar 57.85 —58,00, Budapeſt: bar —.———.—. 


St. Szutaliti 
; Soia A aliti 


Die Beratungen, an denen 


Ueberweiſung 


Bei Herzleiden und Adernverkalkung, Neigung zu Gehirnblu⸗ 
tungen und Schlaganfällen ſichert das natürliche „Franz⸗Joſef“ 
Bitterwaſſer leichten Stuhlgang ohne Anſtrengung. Wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen in d. Kliniken für Krankheiten der Blutgefäße haben 
ergeben, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer namentlich älteren Leuten ſehr 
erſprießliche Dienſte leiſtet. In Apotheken und Drogerien 8 
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Warſchauer Börſe vom 17. Juni. Umſätze. Verkauf — Rau. 
Belgien 124,25, 124,56. 123,94, Budapeſt —.— Oslo —,—, Holland 
358,40, 359,30, 357,50, Kopenhagen ., —,—, — London 43,45, 
43,56, 43,34, Neuvort 8,93, 8,95, 8,91, Paris 35,04, 35,13, 34,95, Brag 26,50, 
26,56, 26,44, Riga —,—, Schweiz 172,02, 172,45, 171,59, Stockholm 
x Wien 125,80, 126,11 125,49, Italien 49,90, 50,02, 49,78. 


Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börte vom 


17. Juni, In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 

London 25,14 Gd, Neuyork, Gd. Berlin — Gd. —— Br., 

Warſchau 57,70 Gd., 57,85 Br. — Noten: London — . Gd. 
Neunork — —, ———, Gd, Br., Berlin ,— — $ 


Gd. ki 
Gd., 58,00 Br. 


. — By, $ 
Holländ. 100 Gld. —,— Gd. —— Br., Polen 57,85 
Berliner Deviſenkurſe. s 


Offiz „In Reichsmark In Reichsmark 
Sie dun m beugen an 12. Jun 16. Juni 
ſätze 9 Geld Brief | Geld Brief 


- Buenos-Aires 1 Bei. å 3 1.788 1.782 
— Kanada. . 1 Dollar 4.21 4.218 4.213 2.221 
5.85% Japan.. I Ven. 1.97 1.974 1.958 1.962 
— "| Ronitantin 1 trk. Pfd.] 2.188 2.202 | 2293 | 2,197 
4.5% London 1 Pfd. Sterl. 20.47 20.51 20.47 20.51 
4% ][Neuyork .. 1 Dollar] 4.215 4. 4.215 4.223 
— [Niode Janeiro! Milr.] 0.4965 | 0.4385 | 0.4965 | 0,4985 
— IUruauay 1 Goldpeſ.] 4.216 4.224 4,216 4.224 
3.5% | Amſterdam . 100 Fl.] 168.91 | 169.26 | 168.92 | 169.26 
209] TOHnEn 4 nu 5.664 | 5.756 | 5.664 | 5676 
5.5% | Brüſſel⸗Ant. 100 Fre, | 58.545 | 58.865 | 58,53 | 58,65 
5.5 % [Danzig . . 100 Guld.] 81.34 | 8150 | 8139 | 81,55 
7%, Selſingfors 100 fi. M.] 10.614 | 10.634 | 10,608 | 10.628 
2% Italien .. . 100 Qira | 23.475 | 23.515 | 23.40 | 23. 
7 Jugoflavien 100 Din. 7.407 | 7.421 | 7407 | 7.421 
5% | Rovenhagen 100 Kr. 112.70 | 11292 11271 112.83 
8% Liſſabon . 100 Elsc.] 20,88 | 20.92 | 20.78 | 20,82 
4.5 % [Oslo⸗Chrift. 100 Kr.] 108.94 | 109.16 | 108.94 | 109.16 
5%, Paris . 100 Fre. 16,505 | 16.545 | 16.505 | 16.545 
5% 1Brag....- 100 Kr.] 12,487 | 12507 | 12.487 | 12,507 
3.5 % | Schweiz .. 100 Fre. 81.05 31.21 81.07 81.23 
10°, | Sofia Leva] 3.044 | 3.050 | 3.047 | 3.053 
5% Spanien . 100 Peſ.] 72.43 | 72,57 | 72, 72,50 
4% [Stockholm . 100 Kr.] 112,91 113,13 | 112,91 113.13 
6% | Wien. .. . 100 Kr.] 59,27 39.39] 59,285 | 59.405 
6 % Budapeſt. .. Pengöß] 73.46 | 73.60 | 73.46 | 73.60 
8% Warſchau .100 u 47.10 — 47.10 — 
— [Kairo. . . 1 äg. Pfd. — EEA — — 
Züricher Börſe vom 17. Juni. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Neuyort 5,20, London 25.25, Paris 20,36, Wien 73,16%, 
Prag 13,40, Italien 28,93, Belgien 72.2). Budapeſt 90,66, 
Iinafors 13,08, Sofia 3,75, Holland 208,35. Oslo 134,35, 
openhagen 139, Stockholm 139,32., Spanien 8938, Buenos 


Aires 2,20 ¾8, Tokio — Bukareſt 307¼, Athen 7,02, 
Belgrad 9,13 ¼, Konſtantinopel 2,70, 

Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine“ 
8,88 Zl., do. kl. Scheine 887 3, 1 Pfd. Sterling 43,25 3i 
100 franz: Franken 34,81 Zl., 100 Schweizer Franken 171,25 31, 
100 deutſche Mark 210,58 3t, Danziger Gulden 171,61 Zh, öſterr. 
Schilling 125,24 ZŁ. tſchech. Krone 26,39 Zloty. ; 


Aktienmarkt. 
Poſener Börje vom 17. Juni. Wertpapiere und Obli⸗ 


Berlin 123,21, 


gationen: Aproz. Poſener Prov.⸗Obl. mit deutſchem Stempel 


94,00. Sproz. dol. liſty Pozn. Ziem. Kredyt. 9150. proz. liſty 
zboz. Pozi. Ziemſtwa Kredyt. 24,00. proz. Prem. 56,00. —-In⸗ 
duſtrieaktien: Dr. Roman May (1000 M.) 83,00. Unia 
(12 31) 20,00. Tendenz: unverändert. 


Produktenmarkt. — 4 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 18. Juni. Firma 
tein den letzten Tag 

em Er — bis —, Schwedenklee — h 
klee — bis —, do. in Kappen — bis —, Inkarnatklee 220—240, Wu 
tlee — bis —, Timothee — bis —, Rahgras — bis—, Winterwicken 
100—130, Sommerwicken 35—37, Peluſchken 33—35, Serradella 20—22, 
Viktorigerbſen 70—80, Felderbſen 46—48, grüne Erbſen 56—60, 
Senf 60-70, Rübſen 70-76, Raps 70—75, Lupine, gelbe, zur Saat 
22—24, do. blaue, zur Saat 20—22, Leinſamen 90—100, Hanf 60—70, 
Mohn, weißer 140—160, do. blauer 130—150, Hirſe. 30-92, Buch⸗ 
weizen 46—48 Zloty. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 4 
Weizen . . . 53.00-56.00 | Sommerwicken . . 32.00—34.00 
Roggen 50.75—51.75 | Peluſchkeen 31.00 —33.00 
Roggenmehl (65%) . 74.50 Weizenkleie 31.50 
Roggenmehl (70%) . 73.00 Roggenkleie . 35.00 — 36.00 
Weizenmehl (65%) . 81.50-84.50 | Blaue Lupinen . 22.50 —24.00 
Gert. 43.50 — 45.50] Gelbe Lupinen .. 23.50-25.00 
. 4 2.50—43.50 Tendenz: ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 17. Juni. _ Getreides 
und Oelſagt für 1000 Ka., Jonit für 100 Kg. in Holdmark. Weizen 
märk. —, Juli 298.50 —299, Sept. 276,50 —276,75, Okt. 276,50. Ten 
ſtetig. Roggen märt. 280—282, Juli 263—264,75. Sept. 236, 
bis 236,75. Okt. 236,50—237. Tendenz ſtetig. Gerste: Gommer- 
gerſte 241—275. Tendenz ſtill. Hafer märk. 254—260, Juli 
235,00 Sept. 208, Ott. 207. Tendenz ſtill. Mais 191—192. Tendenz 
ill. eizenmehl 37, „50. Noggenmehl 35,50 37,5 
Weizenkleie 15,00 — 15,25, Roggenkleie 17,50,—17,75. _ Raps á 
Leinſaat —,—. ——— —— BViktorigerbſen 42 bis 55, 
Heine Speiſeerbſen 27—30, Futtererbſen 22—23, Peluſchken 20—22, 
Ackerbohnen 21—23, Widen 2200—24.50. Lupinen blau 15,00 
bis 16,00, do. gelb 16,00— 18,00. Serradella neu — bis —. Raps⸗ 
kuchen 15,40 — 15,80, Leinkuchen 19,60 — 19.90. Trockenſchnitzel 12,60 
bis 18,29. Soyaſchrot 19,20 — 19,80, Kartoffelflocken 32,00 —32,30. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 17, Juni. Preis für 100 Kilo 

in Gold⸗Maxk. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) — bis —, Remalted 

Plattenzink 53,00 — 54,00, Original⸗Alumin. (98--99%,) in Blöcken 

Malz» oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb. (99% 

55 3 8 . a ed, ra 
— mon us) 95 —100, arr. f. logr. 

800 fein 79,00-80,0. 1 | 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Sonntag, den 19. Juni 1927, nachmittags 23 Uhr 


uder-Regatt 


polnischer, Danziger und reichsdeutscher Ruderer 


in Brahnau. 


20 günstigen Preisen u, R e Wir: 


Mähmaschinen | 


Original Deering 
= Me Cormick 
5 m VO res n Eyth 
Schleifstein, dans und Deichselträger f$ 
Pfepderechen — Banz- und Halbautomat 
Gahelheuwender . 


Ersatzteile für Mähmaschinen zu allen gängigen Systemen vorrätig. 


' Gebrüder Ramme, Zudgoszez 


Telefon 79. ul. Sw. Trójcy 14b. Telefon 79. 


Eiserne Kuchen nach Westfälischer Art || 


in verschiedenen Größen, 


Transportable i 
Kachelöfen 


in reicher u. schön. Auswahl f|% 
Unübertroffen sind meine IB 
neuesten Modelle 1927. 
Heizkraft von 60—250 cbm. 
Sparsam.Brennstoffverbrauch 


Uebernahme u. Ausführ. v.Töpferarbeiten Oskar Ichöpper 


Spezialität: 7503 
Bau von großen Kochmaschinen Bydgoszez, ul. Zduny 5. 


fritz T RTN m.b. HI. Danzia 


n1290000000000099094° vo... | 


| Um zu räumen: 


verkaufe ich einen Posten 8107 2 


299999 


In anerkannt bester Ausführung kaufen Sie 


preiswert und unter günstigen Bedingungen 


Prima Politermöbel 


Speisezimmer, Herren- 
zimmer, Schlafzimmer 
Vorplatz-Möbel und Küchen 


»i F. Wolff, Möbelhaus Gele = 


ulica Grunwaldzka Nr. 101. 
Eigene Werkstätten. Fachmännische Bedienung 


;Herrenstoffe: 


zu sehr billigen Preisen. 


Es ist durchweg reinwollene Qualitäts” 
ware und bitte um Lagerbesuch. 


Otto Schreiter: 


Gdańska 164 
g Tuch- und Futtersfoff-Handlung. 3 
906002069000 009009009 09090000 
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Kur ein 
gutes 


Einkochglas 


Eh gewährleistet int die dauerhafte Haltbarkeit Ihrer 
A Conserven. Wir führen die weltberühmten Original- 

Weck-Gläser sowie die fausendfach bewährten 
kristallklaren Einkochgläser „Economique“ und 
„Non plus ultra“ der Zombkowicer Glasfabrik, 
ferner erstklassige Para-Gummiringe für alle 
Gläsersorten und sämtliche Artikel für die 
Einkochzeit. Verlangen Sie bitte unsere 

preisliste über Kuna, Pavel 


em 
Hanfseile 
Wäscheleinen =2egweiSe, gedreht 
Packschnüre, Teer- und Weißstricke, 


Dichtungshanf, Zugstränge usw. usw. 
fabriziert und liefert prompt 


| Jeder sein gen n | 
Deine Wohnung kannst Du Dir selbst 
für wenig Geld renovieren, wenn Du die y 


Farben 


in der 7514 

4 Monopo!-Dro oporio Fr. Bogacz, E 
Bydgoszcz, Dworcowa 94 kaufst,. 
Fachmännischer 1 Rat wird gern erteilt. 


Seilerwaren-Fabrik J. M. Schlesinger 


Bedzin ulica Kościuszki Nr. 4 Tel. 108 
7698 Gegründet 1895. 


. Gdanska 7. 


Telefon 150 und 830. 


a l 
8 Beste Oberschl, x | ſchneiderin arbeitet billig | * 5 a A A| 


1 T Damen Kleider, . 4 7 5 2c. Pelze 
teinkohlen ;; Hüttenkoks ge een 
& Pelzbesätze, Kragen und d Schals kaufen Sie 


jetzt am billigsten auch auf Teilzahlungen. 


Außerdem werden jetzt Reparaturen und 


L s a 
Steinkohlen Zu r Briketts 9 2 D Umarbeitungen sauber u. billigst ausgeführt. 
25 Zahlungen können bei Abholung der * 
om © im Herbst erfolgen. 
N für Industrie und Hausbrand à 5 3 „Futropol“ Stary Rynek 27. 
í waggonweise u. Kleinverkauf. 185 2 
TA 2 — |: F 
4 PA Schlaak i Dabrowskl & 36 8 f | ino“? L n Daar AM 
i 83 = = Bl Kurze Röcke, schlanke Beine! Gi WIESE 
Sp. z o. p. 12 y 4 = Jede Dame kann in kurzer Zeit durch | cs 
Bydgoszcz, ulica Bernardyńska 5. Eckert-Grasmäher „Dixi“ 9 rer pe Hrn en | BVDGOIZCZ UL. Pe 62 |} 
Eckert-Getreidemäher „Diva“ Plumpe und schwerfällige Knöchel ver- en 
7 derben eine sonst reizende u. anziehende 


Telefon 150 und 830. 7517 


Figur, Meine Gummistrümpfe tragen 
nicht im geringsten auf und sind selbst 
unter einem Seidenstrumpf 2 
machen nicht nur augenblicklich rei- 
zende schlanke Knöchel und geben dem 
Bein eine entzückende Linie, sondern 
reduzieren mit der Zeit die starken Fett- 
stellen ganz erheblich. 

Sind im Tragen sehr bequem, geben 
den Fesseln einen festen Halt, stärken 
müde Muskeln u. ermöglichen bei kurzer 
Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. 

Unentbehrlich für Sport treibende 


Eckert-Gabelheuwender „Leon“ 
\ Eckert-Schwadenrechen 


Pferderechen 


Schleifapparate — Handablagen 
Vorderkarren — la Bindegarn. 


j Ersatzteile für 
ı Mähmaschinen aller Systeme! 


Günstige Bezugsquelle 8 
für Händler! 7217 


' Vertretung des Konzerns „Robur, Katowice. 


Neben der Apotheke 
Firma 4272 


[2° Essig-Essenz $°} 


} : i @ 
uin Ballons u. Flaschen der bekannten Firma „zani Lazar, 5 ; Nn e e ‚mm 
17005 EKozik. r enat Eara» A E. Schulze & T. Majewski MM Preis: 1 Paar für Knöchel. zł 

7995 h T 7 für Knöchel u. Waden 18 zł 

feriert der Vertreter B. Muchia ee erde g "n tng der Eekortwerke r Bogacz. Drogerja Monopol 

offerier . ‚wie groß. ydgoszcoz . , 

Auswahlangetomm.it| # Dworcowa 70/71. Telefon Nr. 56. 5 i Bydgoszez, Dworcowa 94. 


Bydgoszez, ul. Paderewskiego Nr. 32. ; 


